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Nr. 136. Morgen⸗Ausgabe. 8 Neunundſechszigſter FR — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Donnerstag, den 23. Februar 1888. 


des einzelnen Standes. Es koſtete in Berlin die Einrichtun 
eines Standes für Slußfiche 108 M. für Seeſſche 27 P, Kir d 
en gros 87 M., en detail 110 M., für Wildhandel 102 M., für Mehl⸗ 
und Vorkoſt (verſchließbar) 107 M., desgl. (offen) 46 M., für Butter 
u. dergl. (verſchloſſen) 57 M., (offen) 24 M. pro Quadratmeter. Die 


überall hat, nämli inen dauernden feſten Markt, bei dem man in der 
Ueber Markthallen ee Tl a ma e en e 
i kte, der vor Wind und Wetter geſchützt ift un 0 viel 
rach Stadtrath und Syndicus Eberty aus Berlin in einer am] Markte, der vor h twa 5 bis 8 Uhr, geöffnet 
ne. Mis. im großen Saale des Hotel de Silefie abgehaltenen, ban die Möglichkeit geg <A = a e er era. Coerofen) e (af) enn Bro Cuobralmeter. Die 
von Mitgliedern des Magiſtrats und zahlreichen Stadtverordneten zelnen, zu jeder Zeit den Markt zu beſuchen, und wenn auf der 8 nicht ern 1 heikle, 
pp ĩ ß ˙· Binake BR Ai an Wen i 5 ey 2 beſſre reife abe 2 Nehme man an, daß in Breslau eine Markthalle 1 200 000 M. koſten 
ng me re si ern ana na Fre i eee ee 5 an Hebfien e wo man die] würde, ſo würden bei einer 8 und 8 von 5 a 
S —ͤ ben icht über das Angebot hat; das ift aber nur durch Concentration] jährlich 60 000 M. nothwendig ſein. Dazu treten . I l 
unsers fnbtiſche Bohn fa ns abe 9 per Erich ng der ertaufsgegenftänbe möglich und dieſe wiederum läßt ſich auf en 8 75 0 nee glich Met werben Eine 
unſere ſtädtiſchen Behörden ſi on früher mit der Frage der fie ermöglichen. Hier hat man weder einen Ueberblick über]! arkttagen und 0,75 M. igt, daß die Be: 
von; Markthallen beſchäftigt haben. Damals ſei der Plan geſcheitert, wahr] Wochenmarkte Ben ü i lität des Vorhandenen, noch] Einſicht in den Plan von Breslau habe dem Redner gezeigt, Be⸗ 
inli il kei ü ü i das, was vorhanden iſt, noch über die Qualität des Vorhan ‚ in > tmärkte durch eine einzige Markthalle keine 
67. nn über die Preisbildung. Alle dieſe Dinge ſind aber in der Markthalle jeitigung der beiden Hauptmärkte dur 3 lenetes Grundſtück 
Dir Eren, Errichtung von markchalen im großen Stile vorgegangen. | Über Die. dun dee n i beftimmt unüberwindlichen Schwierigkeiten biete. Ein geeignete ö 
Die re CCCCCVCCCCCCT ne en i n hr lber in gal mit Gebensmitteln nach ben e len Grund wäre ſchlimmſtenfalls durch Expropriation zu erwerben. en June 
Magde 9 lle . Ae Neem hal 25 el e deen Aula lien des Handels überhaupt ſtattfinden zu laſſen. In der Den fr e Aae l en ee 
Magiſtrats geblieben. te bekannt, habe derſelbe ; lle ſchlagen alle Nachtheile, welche den Wochenmarkt treffen, für Läden; denn Marktha : 3 d toirs. Die 
1 Ae C % theile um. So wie man ein im Eigenthum der Obrig⸗ in das Hinterland und verwerthe jenes zu Läden und Comptoi . 
ründung hierfür inte nur wenige Zeilen. Wahrſcheinlich wolle der keit ft endes Gebäude hat, in dem der Markt mit Lebensmitteln abge: |Ladeninhaber aber machten die beſten Geſchäfte. Die S 5 e belt 
Magſſtrat eine Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung vermeiden und es 5 ehe d, iſt auch die Möglichkeit geboten, dieſem Markte noch ganz|ieien auch für Breslau nicht unüberwindlich, zumal man . — elegen 5 
der Stadtverordneten Verſammlung überlaſſen, ſich das Material zur Be⸗ Veen Eig schaften u geben und ihn fo erfolgen zu laſſen, wie dies habe, den Vortheil der Eiſenbahn zu frucliſtciren. Er (Redner) 5 
urtheilung dieſer Frage zu verſchaffen. In, Solge dieſer Zurückhaltun bei jed anderen Hande der Fall iſt, — einmal die Anſammlung der] zunächſt mit einer Markthalle zei — daß —— —.— u - fe 
8 huren . 5 zu laſſen und die Bistribution dann durch Sadver:| Die Anlage einer ſolchen ame 6 Et W Fehn ee eine 
in unſerer Stadt nothwendig, in Vereinen und Verſammlungen dieſe] Waar 108 laſſen, während auf dem Wochenmarkte noch in freſſendes, ſondern ein werbendes Capital, Wenn 8 e fende eine 
li behandeln. Bon biefer Erwägung ausgehend, habe |ftändige ftattfinden zu lafien, x beſſere Organifation des Lebensmittelmarktes nach ben feititehenden u 
e e a 
ang berufene Aer int faden künnen 10 ben Steder bes itsthei d lle concentrirt ſich die Waare, währendſetwas, was er im Gegen ach a 8 
an Autorität finden können, als den Stadtrath Eberty aus licher Arbeitstheilung. In der Halle concentri iſchen⸗ 5 kann Ihnen, ſchließt Redner, nur anheimgeben, daß 
Kim ru, e "prattifch beim Bau su Markthallen die een d . 5 3 e er Am Anfang war die That! (Lebhafter 
ee eee en e hert Dos gan u 8 f enen Folgen. 175 5 Ih Kr eine, ſehr nützliche und für die Markthalle unent⸗ | Beifall.) ö k durch Erheb 
Hierauf nimmt Stadtrath Eberty das Wort und führt etwa Folgen: e 0 en l ghabt, daß ihm alle Hilfsmittel: Gomploir, Der Redner, dem die Versammlung ihren Dank durch che en von 
des aus: In Folge einer zufälligen Unterredung mit dem Abg. Stadt: T0 don, Teleardeß n debe 5 Dispofition ſtehen, um, wenn der Marki] den Plätzen ausſprach, beantwortete noch einige weniger weſentliche, au 
richter Friedländer ſei es gekommen, daß er einer Einladung des Be⸗ ephon, 1 rs 5 gl. heranbeordern uud bei Ueberfluß die Zurück-] der Mitte der Verfammlung geſtellte Fragen, worauf die Sitzung, die um 
en 1 d 75 — res a at Frege 8 dale debe e e en Penne Das letzte Mittel eine? Uhr begonnen hatte, gegen 9¼ Uhr geſchloſſen wurde. 
i j i mittelten anzun 1 | } 0 5 g x 
por Allem Tr ie, N bendend. für ger Preisfeſtſtellung an era u. a d 3 0 en fr . D 1 0 Bar“ 
der mee N nn 08 N . 10 ee a in geſchloſſenem Raum unter den Augen des O Berlin, 21 5 (Ruſſiſche Urthei le über die 
; ringer da „def ößer der Procentſatz, er⸗ 1 A 1151 i 2 5 
1111 iu Was Per Börse lech sci wird wohl and ben deuſſche Armee.] Die Aeuzerungen des Fürßen Biemarc aber die 
ſiiage Seh babe Geh Nalh Br. Engel in ener Kai Lebensmitte Bits fen. „as And alles Dinge die einfach Vorzüglichkeit der deutschen Armee, Offiziere wie Soldaten, haben in 
— a ſihtchen Einkommen einer Familie von 400, 800, der gefunde Menſchenverſtand aus der Erfahrung abſtrabiet 55 über die der ruſſiſchen Preſſe eine ſehr unliebfame „ ei 
1200, 1600, 2000, 2400 und 3000-4500 M. die Ausgaben für Nahrung] Redner geht demnächſt mit einigen Worten auf den en = 55 — „Moskauer Zeitung“ unterzieht die Rede einer fcharft 15 5 
davon in Anſpruch nehmen 68,85 pCt., 64 pCt., 60,75 1915 en pCt., e arkthallen zu Berlin für die Zeit vom 1. Apri gleicht überall ruſſiſche und deutſche Offiziere und Soldaten, ftellt ihre 
57,45 pCt., 56,90 und circa 50 pCt. Bei aller Ehrfurcht, 5 55 5 vor der 31. März 1887“ bes tenz der Wer kaufe. Waffenthaten in Parallele, ſpricht von dienſllicher Erfahrung und 
t le e bee ner 0e geen das eee, ebiet, das ſich an der Belctdung des millääriſher Ausbildung, Vethältniß von Offizier zu Soldat, um dann 
Sete; der Menſchen wirke dann auch auf] Berliner Marktes bethei 0 mit den Worten zu ſchließen: „Nun, wo iſt denn der höhere Werth 
De beste eh de Bildung. en irgend en fo ſei es heute an der | ungerechtfertigte Speculativnen, e en sie der deutſchen Armee, mit der ſich keine andere foll meffen tönen? 
Zeit dieſer Aufgabe der Volksernährung in den großen Centren der Be⸗ die Centralmarkthalle als Abſatzort für 10 che 5 e 15 icht mehr] Alles läuft auf leeres Großſprecherthum eines preußischen Küraſſier⸗ 
öölferung bie Eingehenbfte ee Be einer Seile e abend ee a Dee an Gee offziers hinaus, das ſich noch mit dem ihm wohlbekannten beutfchen 
2 * 4 + . [3 . 7 zen 5 „e. 8 f 5 } „ re h 
ka er Markthalle 12 Stuttgart gebaut worden. Es agitation der in ihren 5 um 10 1 e Sprichwort beantworten läßt: Bange machen gilt nicht.“ Nun i 
folgten dann Frankfurt am Main und Berlin. Wer zuletzt komme — beeinträchtigten Händler hervor, un > auch die a. rc Ruhmredigkeit ſicherlich die letzte Eigenſchaft des Fürſten Bismarck. 
wenn er Aber unt nur komme —, habe den Vortheil, daß er das unter allerlei Denunciationen un erfolgun Be u 11 5 die Markt. Aber wenn er mit berechtigtem Stolz von der deutſchen Armee spricht, 
de und e Lb hung a rtanfsvenmelern, ebenen e wird das Urtheil eines ruſſiſchen Publiciſten die Richtigkeit der 
Legies u, 8 . Ar 5 aufdecken. Nachdem Redner Eiſenbahn und u Bus un Aurel id ” een andres Aeußerungen des deutſchen zen 3 Lege 
auf die gute Verproviantirung von London und Paris in Folge der 5 worden iſt 115 55 e 2 5 — 1 ‚ie 3 3 nde e Wunderbar freilich kann die Auslaſſung der „Moskauer Zeitung“ u 
hallen hingewieſen und einen Ueberblick über die hiſtoriſche Entwickelung] nicht nur nicht ge 19 Vergleich d 9 (wie die poltzeiliche Marft- [10 weniger erſcheinen, als ſchon im November 1886, noch bei Leb⸗ 
der Berliner Mioxtthallen gegeben 2 arttpatten eier older: oel cen von den Organen er Polizei: und der Verwaltung zeiten Katkow's, dieſelbe „Moskauer Zeitung“ einen Artikel über die 
nachdem ſ. 3. mit ben kthallen kaum noch Notiz nähmen, gemeinſchaftli N ö deutſche Armee veröffentlichte, welcher genugſam zeigte, wie wenig 
weil die prinelpielle Sie e eee ſei. au Zeit habe die fenigen der früheren n leicht eh ER N ber Ahnung man in Rußland von der deutſchen Wirklichkeit hat. In 
innere Stadt Berlin 4 Markthallen: auf der Neuen Friedrichſtraße in früheren Markthallengegner un Gegnerinnen in der erden 8 bew jenem Aufiag, der ohne Zweifel den Hochmuth des Moskowiterthums 
Verbindung mit der a Ada feen en d N a 1 — er der neuen Wohlfahrkseinrichtung umgewandelt, und wir mächtig geſchwellt hat, war ausgeführt, daß im deutſchen Generalſtab 
9 str und Dorotheenſtraße. ieſelben ſeien ſeit dem 3. Mai ehe 1 8 he f i chenn h s E 8 ki 
eröffnen Sen den 1. ne c. ſei eine Markthalle auf dem Magdeburger | und ihrem häufig unſauberen Getriebe früher fern 8 3 — mehr als ein Viertel at ee nice 5 e 
Platze eröffnet, die einzige, welche auf einem öffentlichen Platze errichtet wor⸗[Markthallen aufſuchen. i n 1 4. die genoſſen, daß eine namhafte Abnahme 8 dener 
den ſei. Alle anderen Markthallen ſeien in Grundſtücken untergebracht, auch die Seßhaftigkeit der Ve 1 fr ge eſtigt, nachdem z Sache ernſt nehmender Offiziere in der deutſchen Armee zu emerken 
und zwar nähmen ſie e ale des . wi ge Be a Erfreulich in es 15 aug fei, und daß ſich namentlich eine Abnahme des wiſsenſchaftlichen 
ai d wecken nutzbar gemacht werden könne. In gekehr Erfre D ö Se 5 . r H 
ee 
ür it kthallen eröffnet werden. Dieſe ar mit eingetret. . h 1822 5 5 
Tofketen: bie Cena 5300000 Mie Markthalle II. 2100000 M.,| M. H, fährt Redner fort, das Reſums, a elch 150 ac pol ſeien erheblich im Rückgange begriffen, vornehmlich weil in den Reihen 
die Markthalle III 2000000 M., die Markthalle IV 2000000 M., die] Die Markthallen haben ſelbſt da, wo 25 inri 5 90 bengmittel' der Armee ſocialdemokratiſche Ideen Verbreitung fänden. Als un: 
e n, . arlmentacfßen Oprotch Keime Fi I 
2 di kt un bi Te L 1 1 N „ € e 
1.673000 M. Simmili 5 Markthallen koſteten alſo jetzt einſchließlich des im Se durch die vergrößerte e Aber 1 der Armee ein Geiſt des Politiſirens „ 0 eg 
Grunderwerbs 10% Millonen Mark. Die Centralhalle die ſeit 2 Jahren eine Menge Oualitäten 3 andi ver Lebensmitteln] der freiſinnigen Partei fänden unter den Sol gang, 
eröffnet und an die Eiſenbahn angeſchloſſen iſt, habe ſich in 59 auf die Ahnung hatte; es iſt eine Abſtufung a en is bitten erzielt werden] wenn auch Disciplin und Subordination äußerlich noch auf der alten 
e ermiejenz DAR, fe auf 52 uf können. g et 5 e pie Wreisfomanfungen ſich ver⸗J Höhe ſtänden, fo ſeien fie doch im Innern erſchüttert, was für kritiſche 
es 50 M. d een ene ee e e mindert und die Preiſe unter End man Haben azu kommt] Momente ernſtlich in Betracht zu kommen habe. So ſchrieb das 
Sefehloffen. Sollte die Stadtverordneten Ver ammlung zuſtimmen, ſo wird noch die e 5 55 5 un oe 5 — moskowitiſche Blatt ſchon vor Jahr und Tag; kein Wunder, daß es, 
die Summe der Aufwendungen 20%, Millionen Mark betragen für acht zugänglich geworden ft, G55 früher 5 2 hen A Mbollen Nachmittags feinen Ueberlieferungen getreu, heute die deutſche Armee bei einem 
Markthallen, von denen die Centralhalle einen Flächenraum von 16⸗ bis 1 08 e 9 ee Per ind e “ „Vergleich mit der ruſſiſchen einer ähnlichen Beurtheilung unter: 
m —— en denn die Sache rentabel iſt. Die Antwort ume Daß am Sonnabend in den Hallen kein Apfel zur zieht. Freilich wer ſich auch nur einigermaßen den unbefan⸗ 
an ragen, { . 9 * am; 5 575 Fa 8 5 
ift: Verzinſung 158 Amortisation find überreichlich gedeckt, und zwar trotz: Erde mn wi de wor Be 2 ten 1 1 5 genen Blick bewahrt hat, wird nicht verkennen, daß 5 
dem, daß für den Grunderwerb die Verhältniſſe auf das Undenkbarſte gehen un Eu ir GE 1 anf 5 ch amtlichen Feſtftellun A ruſſiſche Kritik ein vollendetes Phantaſiegebilde iſt. Denn einen 
ungünſtig lagen. Obwohl für das Terrain enorme Preiſe gezahlt werden ihr Fleiſch und ihr eefiten au = 5 ii 901 tl in zu ng b regeren wiſſenſchaftlichen Trieb und eine bedeutendere Vorbildung findet 
mußten, 7 in Berlin keinen 1. Hinder dete . 8030 Paſon⸗ man ſicherlich nirgends in einer Armee als im deutſchen General⸗ 
5 705 85 Nee pn F Pas laufenden] Die Frequenz am Sonnabend Abend und Sonntag BE I Aber ae ftabe, Wenn Herr Katkow behauptete, hier ſpielten die 1 le 8 
Koſten aus den Taſchen der Bürger nicht erforderlich werden wird. Sof ftärkite, da die Markthallen in dieſer Zeit gerade von en 25 a welche auf Umwegen in den Generalſtab gerathen, eine ; 
weit menfhlihe Aorausficht es ermeilen Tann, iſt fogar nicht ausge: klaſſen befucht werben, welche fich von ihrem Wochenlohn für den Sonntag weiß Jedermann hier zu Lande, daß, um Garriere zu machen, jeder 
ſchloſſen, daß das Unternehmen noch Ueberſchüſſe gewähren wird. Dieſe] und weiter verpropiantiren wollen. Und das können fie nur auf einem Offizier eher einen anderen Weg wählen würde, als den Eintritt in 
Üleberſchüſſe müſſen aber dazu verwendet werden, um den Tarif des Stand: conſtanten und feſten Markte. 3 Generalſtab, in welchem ein umfähiger Streber ohne Weiteres 
geldes, das bis jetzt noch 5 hoch iſt, zu ermäßigen. Redner geht demnächſt des Näheren noch auf die 7 1 . ein.] den Generalſtab, in n Deutfchland büückt mit gerechter 
Nachdem ich Ihnen, ſo fährt der Redner fort, nun dieſe i Jae Es ſei richtig, bemerkt er, daß Berlin für einen Fiſchſtand 0,60 M. pro ſeine ganze Zukunft vernichten würde. De mit g 
mitgetheilt habe, werden Sie ſagen: Es muß doch einen Grund haben, Quadratmeter erhebe. Dafür werde aber das Waſſer ganz frei⸗ Befriedigung auf den Sammelpunkt hochgebildeter Offiziere, den der 
daß eine fo ungeheuer arbeit und Müße von einer großen gegeben, und die Baſſine ſeien ungemein elegant, aus carrariſchem Generalſtab darſtellt. Es giebt keinen Zweig der Kriegswiſſenſchaften, 
Anzahl von 0 e ——— — i Eh = A NE 5 oe} bie reichliche der hier nicht die glänzendſte Vertretung fände. Und was von dem 
f di ern worden iſt. di Da 8 4 tat 
5 t Gebiete des Lebensmittelhandels Wandel . schaffen, Abe dan Waſſer eingebracht, das ſich die Händler auf den Wochen: | Generalftab gilt, gilt mutatis mutandis von den militäriſchen Bil⸗ 
ag zunächſt im Wetter. Wenn es regnet und ſchneit, gehen unſere Mr märkten mit großen Koſten I beſchaffen mußten. 550 5 5 Fleiſch⸗ dungsanſtalten des Reiches. Von irgendwelchem Einfluß der Politik 
frauen nicht auf den Markt, ſelbſt nicht die weniger gut fituirten, ſoweit ſtand werden 050 M. Standgeld pro 8 erho 15 7 ſeien auf das Heer kann ſchlechterdings nicht die Rede ſein. Niemals hat 
dieſe überhaupt gerade zu der Zeit, wo der Wochenmarkt geattfindet, von] doch, wie Redner ſcherzhaft bemerkt, die Fleiſcher überall als ſolche Leute die Oppofitton oder hat die freiſinnige Partei ungendwelchen Cinfuß 
ihren Kindern, von Haus und Wirthſchaft fortkönnen. Aber daß es ein bekannt, die nie mit dem zufrieden ſeien, was die Obrigkeit thut. Aber das fei ihm auf die Offigiercorp8 geſucht oder auch nur irgend eine Verguickung 
der Armee mit der Politik gebilligt. Ebenſo wenig kann bei uns 
von einem Cindringen ſocialdemokratiſcher Gedanken in die Armee 
die Rede ſein. Hin und wieder mag ein Agitator eine Hand voll 
bie MR en in die Kaſernen geworfen haben, die Blätter 1 
ä ie Markthallen beſitzen, abſtrahirt worden iſt. Denn es iſt ſicher: | beamten ihres Lebens nicht ſicher und wir haben immer weniger Raum dahin wie Spreu vor dem Winde. Fürſt Bismarck hat guten Grun 
Penn fhledhtes Weiter it nd ber Markt auf gewiffe Stunden Ih Ber |al8 gemünfct wied Fin Seeſſſche kostet der Stand 0,40 den J geſehen, die Vorzüge der deutfhen Armee hervorzuheben und zu rühmen. 
schränkt, jo muß auf dem Wochenmarkte entweder der Verkäufer ra ch ver= | Darüber ſind noch keine Klagen laut geworden. Man muß er ißt bereits] Daß er nichts von den Eigenſchaften eines prahleriſchen miles glo- 
Taufen ober amgekehrt der Käufer rech faufen. . Wii een gels mit ben Furie geren Falfchem unterjpeiben. ler Were riosus beſitzt, bedarf kaum der Erwähnung. Und wenn die „Moskauer 
ſchließen muß zu kaufen oder zu verkaufen, wird nicht 9 den e nk dem Tarife heruntergegangen und m 1 7 Zn Bi auc Ne 25 veitht, g. ſprecheriſhen Küraffier 
erzielen, welcher je nach Angebot und Nachfrage zu erzielen iſt. nu c Ne e rede pe von Ueberſch 555 115 r Zeitung“ in dem Kanzler nur einen gropfp die Berichte 
Grundregel des Handels iſt: „Nicht zu müſſen“, nicht 5 5 en zu ſein, noch niedrigerem Tarife beſtehen können. Jedenfa e Offizier ſieht, fo braucht das panſlaviſtiſche Blatt nur 
und das gilt für den Käufer ebenſo gut, wie für den Verkäufer. Dieſe wirt: | deren Charakter weſentlich ein wirthſchaftlſcher fei, wenn ſie nützliche Ein⸗ ſämmtlicher zuſtändiger Militärſchriftſteller und Milttärbevollmächtigten 
zu betrachten, um zu erkennen, daß die Meinung dieſes Großſprechers 


— 


Vortheil auch für die Verkäufer iſt, wenn fie gegen die Unbill des Wetters doch noch nicht vorgekommen, daß die Fleiſcher, die jetzt ihr Fleiſch auf 

ie Unbill des Wetters wäre, dann würde] Stand eld, aber wenn an gewiſſen bevorzugten Tagen, in beſtimmter be⸗ 
Ae Geenen u Kaen Da e er ang Die Sache hat aber vorzugler Gegend in der Centralhalle ein Stand an Concurrenten = 
einen tieferen wirthſchaftlichen Grund, der aus den Erfahrungen der geben werden foll, den ein Anderer gehabt hat, „dann find die Markt⸗ 
schaftliche Grundregel iſt aber bei dem Wochenmarkte total undurchführbar. richtungen ſchaffe, von denen, welchen dieſelbe zu Gute kommt, ein Aequi⸗ 


ſchünt fi i f Aber das würde an und für ſich allein Marmorplatten auslegen, und an ſchön polirten Regalen aufhängen, ſagen, 
des Noten fir enen ee en es anz gewiß nicht rechtfertigen, denn] fie denen bei dieſem Standgelde nicht beſtehen. Sie ſchimpfen auf das 
Der Wochenmarkt bietet das eben nicht, was man ſonſt bei dem Handel! valent fordern können. Der naturgemäßefte Tarif ergebe ſich aus den An⸗ 


\ 


don allen Sachkennern getheilt wird. Uebrigens hat wohl die deutſche 
Armee Lorbeeren genug geerntet, um nicht prahlen zu müſſen. Als 
vor dem franzöſiſchen Kriege der Oberſt Stoffel ſeine Berichte über 
die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Armee nach Paris ſandte, fand er 
dort keinen Glauben, und man dachte auch an das Wort: „Bange 
machen gilt nicht.“ Hoffentlich iſt die Zeit noch fern, in welcher auf 
die Worte des Fürſten Bismarck die Probe gemacht wird. Daß die 
deutſche Armee dieſe Probe beſtehen wird, unterliegt keinem Zweifel. 


[Eiſenbahntarifcommiſſion.] Am 16. Februar hielt die 
Eiſenbahntarifcommiſſion in Gemeinſchaft mit dem Aus⸗ 
ſchuß der Verkehrsintereſſen in Berlin unter Vorſitz des Geh. 
Ober⸗Regierungsraths Wittich ihre erſte diesjährige Sitzung ab. Die 
i Beſchlüſſe der 23 Nummern enthaltenden Tagesordnung 
auten: 
Hohlglas⸗ und Thonwaaren. „Im Specialtarif II find ſowohl 
in der Poſition Hohlglaswaaren als 1 0 in der Poſition Thonwaaren die 
Worte „oder in Haraſſen verpackt“ wie folgt zu ſetzen: „oder in Haraſſen, 
een (deckelloſen) Körben und Kiſten oder in Lattenkiſten, bei denen die 

retter oder Latten mindeſtens handbreit von einander abſtehen.“ Hohl⸗ 
83 „„Der Tarifpoſition „Hohlglaswaaren aller Art“ im 

pecialtarif II iſt folgende Faſſung zu geben: 1 aller Art, 
auch in Verbindung mit unedlen Metallen oder in Geflechten (Deifyohns), 
unverpackt oder nur loſe in Stroh, Heu u. ſ. w. verpackt, oder in Ballen, 
Säcken, Haraſſen, offenen (deckelloſen) Körben und Kiſten oder in Latten⸗ 
kiſten, bei denen die Bretter oder Latten mindeſtens handbreit von ein⸗ 
ander abſtehen, verpackt, ſowie wenn zum Export beſtimmt, in beliebiger 
Verpackung.“ Thonwaaren aller Art, loſe in Stroh und dergl. ver⸗ 
packt, werden in das Verzeichniß der bedeckt zu befördernden Güter auf- 
16 4 Kleinvieh. Im Tarif für lebende Thiere (B III A 2e und 

III B ic) wird die ger für Kälber, Lämmer und Zicklein bis 
zu 6 Monaten feſtgeſtellt. Wolle. Der früher gefaßte Beſchluß, Wolle, 
roh oder gewaſchen, Wollkämmlinge [Kammzug gehört zu den Allgemeinen 
Wagenladungsklaſſen!, Wollabfälle, auch Kunſtwolle, Lumpenwolle, Mungo: 
oder Schoddywolle tarifiven nach Specialtarif I wird aufrecht gehalten. 
Stroh, epreßt, 1) den Poſitionen 9 und 25 des Verzeichniſſes der 
Bere! üter iſt folgende Faſſung zu geben: Pof.9, Heu, nicht gepreßt. Als 
epreßt gilt Heu, wenn es in Ballen mit einem Einzelgewichte von min: 
eſtens 80 Klgr. zur Aufgabe 8 Poſ. 25, Stroh, auch Raps⸗ und 
Reisſtroh, nicht gepreßt; Häckſel. Als gepreßt gilt Stroh, wenn es in 
Ballen mit einem Einzelgewichte von mindeſtens 80 Klgr. zur Aufgabe 
gelangt. 2) Im Specialtarif III iſt einzufügen: Heu, Stroh, auch Raps⸗ 
und ER a iſenhaltige Abfälle der Anilinfabrikation. 
Am Schluſſe der Poſition „Eiſen“ des Specialtarifs III iſt hinzuzufügen: 


zeiſenorydhaltige Abfälle der Anilinölfabrikation.“ Strohpappe mit 
Kapierüh erzug. Strohpappe, auch wenn auf einer Seite mit weißem 
ruckpapier 4 wird an Specialtarif 1 verwieſen. Fäſſer. 
1) Der Nummer 4 im Verzeichniß der ſperrigen Güter iſt folgende Faſſung 
u geben: „Fäſſer, neue leere, mit Ausnahme von in einander 9 e 
9 ern, ſowie eiſernen Fäſſern und Fäſſern aus Eichenholz u. . w.“ 
2 2 In bas am Schluſſe der Güterklaſſification befindliche Verzeichniß von 
0 1 welche zu den Eiſen⸗ und Stahlwaaren des Specialtarifs I 
en, iſt einzuſchalten: „Fäſſer, eiſerne.“ Korkſteine und Korkſtein⸗ 
. werden nach Specialtarif III verwieſen. — Der Artikel iſt be⸗ 
deckt zu fahren. Gerſtengraupenabfall. Dem Artikel „Kleie in 
Specialtarif II“ wird i nauch Gerſtenkleie (Abfall der Gerſten⸗ 
aupen⸗Fabrikation) und Erbſenſchalenkleie (Gerſtenmehl ſiehe Mühlen⸗ 
fabrikale)“ Schaffüße, noch mit Haut und Klauen verſehen, tarifiren 
nach Specialtarif III. Xylolith, holz⸗, feuer⸗ und wetterbeſtändiges, 
au efärbtes in eckigen Platten, wird nach Specialtarif II verſetzt. 
Chiliſalpeter (roher Natronſalpeter) wird unter die Düngemittel des 
Specialtarifs III verſetzt. > 
[Die Reihstagsbaucommiffion] tagte nach der „Germania“ 
am Sonnabend unter dem Vorſitz des Miniſters v. Bötticher und faßte 
Beſchluß über die für die innere Ausſtattung zu beobachtenden Grund⸗ 
rincipien. Danach werden u. a. die Sitzungsſäle, insbeſondere der 
itzungsſaal des Plenums, ſowie der des Bundesrathes, die Reſtaurations⸗, 
S eib und eräume mit Holzdecken und hohem Wandgetäfel aus⸗ 


eftattet, für die große Halle aber, die Vorſäle vor den Räumen des 
Gindestalhes und des Pröſidiums ſoll ein vorzüglicher Kalkſtein ver: 
wendet werden. Der Berathung folgte unter Führung des Baumeiſters 


Zehntes Abonnement⸗Concert 


des Orcheſter⸗Vereins. 


Ueber die dritte Sinfonie von Johannes Brahms iſt gelegentlich 
der erſten Aufführung (am 4. November 1884) eingehend referirt 
Die Brahms'ſchen Sinfonien gelangen in Breblau verhält⸗ 
nißmäßig ſelten zur Aufführung, ſo felten, daß ſie eigentlich immer 
als Novitäten gelten können. Populär iſt keine geworden. Brahms 
kommt eben dem großen Publikum nicht mehr entgegen, als es ſeine 
Principien geſtatten, und verſchmäht es, durch Conceſſionen und Rück⸗ 
ſichtnahmen ſich um eine Augenblicks⸗Popularität zu bewerben. Trotz⸗ 
dem fühlt das Gros der Zuhörer inſtinetiv heraus, daß es fi) bei 
Brahms nicht um leeren Tonſchwall, um bedeutungsloſe Phraſen 
handelt, ſondern daß ſeinen großeren Werken poetiſche Ideen zu 
Grunde liegen, die nur bisweilen durch unnöthige Grübeleien, durch 
ſtörende Reflexionen maskirt werden. Auch in der dritten Sinfoni 
giebt ſich der Grundgedanke keineswegs von ſelbſt: er will mühſam 
geſucht und aufgefpürt fein. Am verſtändlichſten find die beiden 
Mittelſätze; was in dieſen geſagt wird, erinnert in Einzelheiten an 
ſchon Dageweſenes, Bekanntes und findet ſchon aus dieſem Grunde 
leichter feinen Weg zum Ohre und Verſtändniſſe des Hörers. Subtiler 
concipirt find die beiden äußeren Sätze; namentlich der Schlußſatz entfernt 
ſich von dem was wir ſonſt am Ende einer Sinfonie zu hören gewohnt ſind, 
fo weit, daß er wie ein ſchönes, aber nicht leicht zu löſendes Räthſel vor 
uns ſteht. Oftmaliges Hören würde die Löſung ſicher erleichtern und 
uns auch mit dem ausſöhnen, was uns vor der Hand noch eckig und 
knorrig erſcheint. Die Sinfonie wurde unter Herrn M. Bruch's 
Leitung glatt und fließend ausgeführt. Die Frage, ob es opportun 
wäre, manche Tempi nicht gar zu ruhig und gemeſſen zu nehmen, 
läßt ſich ſchwer entſcheiden; bei einem Werke, über deſſen Auffaſſung 
ſich noch keine feſte Tradition gebildet hat, wird man dem jedesmaligen 
Dirigenten das Recht nicht beſtreiten können, nach individuellem Er⸗ 
meſſen zu handeln. i 

en äußeren Erfolg als die Brahms ſche Sinfonie erzielte die 
vierte Serenade (dur, op. 73), von S. Jadasſohn, ein Werk, 
welches in Folge ſeiner Klarheit und Durchſichtigkeit den Hörern 
keinerlei Anſtrengung und Mühe verurſacht. Es iſt faſt durchweg 
anmuthige Muſik, die ſich nicht in tieffinnige Probleme einläßt, 
ſondern das, was ſte ſagen will, in verſtändlicher und verbindlicher 
Form ſagt. Vom hohen Kothurn aus darf man dieſe Muſtk nicht 
betrachten; ſie iſt viel zu liebenswürdig, als daß ſie zugleich auch 
tragiſch fein könnte. Sie bemüht ſich wohl mitunter, ein recht ernſt⸗ 
haftes Geſicht zu machen, aber ſolche Anwandelungen halten nicht 
lange vor; nach kurzer Zeit lenkt ſie wieder in das ihr eigenthümliche 
und bequeme Fahrwaſſer ein. Wirkſam inſtrumentirt iſt Alles, und 
dieſer Vorzug hilft über manche Holpern hinweg. Man läßt ſich den 
viel zu redſelig angelegten Durchführungstheil des erſten Satzes ge⸗ 
fallen, geht über den in rhythmiſcher Beziehung ſehr monotonen 
Mittelſaß des Scherzo leicht hinweg und ſtößt ſich nicht einmal an 
die ſentimentalen Reminiscenzen des Notturno's, denn Alles iſt fo 
harmlos und ohne Prätenſion hingeſtellt, und dabei ſo hübſch und 
anſprechend durchgeführt, daß man mit gleichmäßigem Vergnügen und 
ohne jede innere Erregung zuhören kann. Der Componiſt dirigirte 
ſein Opus ſelbſt mit großer Feinheit; von guter Wirkung war 
namentlich die freie Behandlung der Tempi. Beſonders beifällig 


Wallot und des Bauraths Häger eine lee des Neubaues ſelbſt, 
welche die erfreulichen Fortſchritte in der Ausführung des Baues erkennen 


ließ. Im Laufe des bevorſtehenden Sommers wird die Bedachung des] des Reichstages auf den preuß 


Gebäudes vollendet und damit ein neuer Anhalt dafür gegeben werden, 
daß das neue Reichstagsgebäude zur beſtimmten Zeit ſeiner Vollendung 
entgegengehen wird. 

[Die Frage der Regentſchaft.] Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die Nachricht der „Freiſ. Ztg.“ über ein Regentſchaftsgeſetz gründet 
ſich darauf, daß in einer Commiſſtonsſitzung im Abgeordnetenhauſe 
ein Führer der Conſervativen, welcher zugleich dem Reichstage ange⸗ 
hört, bei der Erörterung eines Vorſchlages für die Geſetzgebung aus⸗ 
führte, daß die Regierung jetzt voll und ganz durch die Frage eines 
Regentſchaftsgeſetzes in Anſpruch genommen ſei.“ 

[Militäriſches.] Der Landſturm bekommt Blouſen, welche aus 
5 dunklen Tuch angeierhot werden. Die Blouſen werden vorn 
urch ſechs ſchwarze Knöpfe, die durch eine Art Latz verdeckt ſind, ge⸗ 
ſchloſſen. Um den Leib werden ſie durch eine Art Zugſchnur, die jeder 
Körperſtärke entſpricht, feſtgehalten. An den Aermeln ſind keinerlei Ab⸗ 
kicken am Kragen iſt dagegen an beiden Seiten vorn ein Stück rothes 

uch aufgenäht, auf welchem 1 5 die Unterofſiziers⸗ Abzeichen in Geſtalt 
von Litzen in den Landesfarben, die den Schießauszeichnungen der Linien 
gleichen, angebracht werden. Die Stelle der Achſelklappen vertritt auf 
eiden Schultern je eine zwei Finger breite Borde. Innen haben die 
Blouſen rechts und links eine Bruſttaſche. Es ſind, dem Vernehmen 
nach, bereits ſehr erhebliche Beſtellungen in dieſem neuen Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke durch die Militär⸗Verwaltung gemacht worden. Als Beinkleid fell 
wahrſcheinlich das bisher bei dem Fußvolk übliche getragen werden, denn 
es verlautet nichts von Beſtellungen auf Beinkleider. — An alle alten 
Unteroffiziere richtet die „Deutſche Kriegerzeitung“ eine Aufforderung, in 
welcher fie die Stellung der aus dem Unteroffizierſtande hervorgehenden 
Feldwebel⸗Lieutenants des Landſturms erörtert und dabei hervorhebt, wie 
wichtig es ſei, daß die Bezirkscommandos für eine etwaige Einberufung 
des Landſturms auch ſofort die Führerſtellen beſetzen können und ihr des⸗ 
halb die Namen geeigneter V'teroffiziere immer zur Verfügung ſtehen, 
welche bereit find, in einem nächſten Kriege als Feldwebel⸗Lieutenants 
einzutreten. Ueber alle dieſe Perſonen fehlt nun den Bezirkscommandos 
vielfach die erforderliche Kenntniß und deshalb iſt es wünſchenswerth, 
daß die alten Soldaten den Militärbehörden das Ausforſchen und Suchen 
erleichtern und die ehemaligen Unteroffiziere ſich ſelbſt bei den Bezirks⸗ 
commandos melden und ihre Bereitwilligkeit zur Annahme von Feldwebel⸗ 
Lieutenantsſtellen im Landſturm erklären. 

[Der Wahlverein der deutſchen Fortſchrittsparteil im zweiten 
Reichstagswahlkreiſe hielt am Dinstag ſeine Generalyerſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Stadtverordneter Kreitling, eröffnete die Verſammlung mit 
Worten der wärmſten Theilnahme für das traurige Geſchick unſeres ge⸗ 
liebten Kronprinzen, welchen die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen ihren ungetheilten Beifall zollte. Den Vortrag für den Abend 
hatte der 1 5 577 Eugen Richter übernommen. Derſelbe, von 
rauſchendem Beifall begrüßt, erinnert, wie das „Berl. Tabl.” berichtet, 
daran, daß heute, der 21. Februar, der Jahrestag der Reichstagswahlen 
fei, aus welchen die gegenwärtige Majorität des Reichstages hervorgegan en. 
Was habe ſich in dem abgelaufenen Jahre nicht Alles ereignet! Das 
Septennat jet bewilligt worden, die Situation nach außen ſei indeſſen 
dieſelbe geblieben, die ſie vor den Wahlen geweſen. Die Frage, ob drei 
oder ſieben Jahre, ſei keine Frage gegenüber den Franzoſen, ſondern eine 
conſtitutionelle Frage, eine Frage des Verhältniſſes des Volks zur Regie⸗ 
rung. Redner verglich alsdann die Wirkung des Septennatsgeſetzes mit 
der neuen, vor wenigen Tagen bewilligten Wehrvorlage und beleuchtete die 
Stellung der freiſinnigen Partei gegenüber beiden Vorlagen. Die neue 
Wehrvorlage kennzeichnet genau, wie Recht die freiſinnige Partei hatte, 
der Septennatsvorlage be den Standpunkt einer Verkürzung der 
Dienſtzeit aufrecht zu gha ten, welche vereinbar ſei mit der militäriſchen 
Ausbildung für den Krieg und geboten im bürgerlichen Intereſſe. Die 
Conſequenz der allgemeinen Wehrpflicht werde in einem Kriege der Zu⸗ 
kunft Heere zur Erſcheinung bringen, wie die Welt ſie noch niemals 
geichen habe. Dieſer Zug der Entwicklung könne einen Menſchenfreund 
etrüben; wenn man nicht auf der andern Seite einen Troſt darin 
ſinden könnte, daß das Princip der allgemeinen Wehrpflicht ſelbſt in ſich 
die Kraft trüge- zur Verhütung des Ausbruches der Kriege. Die frühere 
Reichstags⸗Majorität würde die Wehrvorlage ebenfalls bewilligt haben, 
niemals aber würde dieſelbe eine ſolche Vermehrung der Steuern bewilligt 


wurde der zweite Satz (Scherzo) aufgenommen; er wäre ſicherlich 
da capo geſpielt worden, wenn das Programm nicht ohnehin mehr 
Zeit, als ſonſt, in Anſpruch genommen hätte. Wiederholter Hervorruf 
lohnte den Autor für ſeine anſprechende Gabe. 

Fräulein Hermine Spieß, die in Breslau immer gern Ge⸗ 
ſehene, hatte das Wunder fertig gebracht, den Saal des Concerthauſes 
faſt vollſtändig mit Zuhörern zu füllen. Die Stimme iſt noch immer 
von ſonorem Wohlklange und mächtiger Fülle, und wenn etwa ja in 
der Höhe Manches nicht mehr ganz ſo friſch klingt, wie früher, ſo 
wollen wir dabei lieber eine augenblickliche Indispoſition annehmen, 
als uns durch den Gedanken an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
einen exquiſiten Kunſtgenuß vergällen. Was uns an Fräulein Spieß 
ſtets am meiſten gefallen hat, die Wärme der Auffaſſung und die 
Verve des Vortrags, trat auch diesmal mehr in den Vordergrund, 
als die rein ſtimmlichen Vorzüge. Das gewaltige Pathos der Haydn⸗ 
chen Cantate „Ariadne auf Naxos“, die glühende Leidenſchaftlichkeit 
der Schumann'ſchen Lieder „Mit Myrthen und Roſen“ und „Luft 
der Sturmnacht“, die herzige Naivetät des Robert Franz'ſchen 
„Vöglein, wohin fo ſchnell“ und die graziöſe Koketterie des Bizet⸗ 
ſchen „Un jour de printemps“ — für alle dieſe heterogenen 
Vorwürfe wußte ſie den paſſenden Gefühlsausdruck ſcharf 
und ungezwungen zu finden. Die Haydn'ſche Cantate — „drama⸗ 
tiſche Scene“ möchten wir fie lieber nennen — iſt der jetzigen Gene⸗ 
ration ſo gut wie unbekannt. Der Stoff iſt unzählige Mal muſikaliſch be⸗ 
arbeitet worden, zuerſt von Monteverde am Anfange des 17. Jahrhunderts. 
Haydn componirte feine Ariadne auf italieniſchen Tert (mit Clavierbeglei⸗ 
tung) 1790 für den damals in London weilenden Sänger Pachierotti, der ſie 
im nächſten Jahre in einem der dortigen Ladies⸗Concerte, vom Compo⸗ 
niſten ſelbſt begleitet, fang. Sie wurde fo enthuſiaſtiſch aufgenomen, 
daß fie ein gleichzeitiger Kritiker „the musical desideratum for the 
winter“ nennen konnte. Später wurde ſie in's Deutſche und Fran⸗ 
zöfifche überſetzt, vom Gapellmeifter G. A. Schneider inſtrumentirt und 
in dieſer Form in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts häufig 
aufgeführt. Roſſini ſprach von ihr mit der größten Achtung und 
meinte: „Abgeſehen von den Oratorien iſt ſie mir die liebſte Geſangs⸗ 
compoſition, namentlich iſt das Adagio darin ſehr ſchön.“ (Ein ans 
derer italieniſcher Componiſt Paifiello ſoll fie eine „porcheria tedesca“ 
genannt haben.) — Frl. Spieß bediente ſich nicht der alten Schneider⸗ 
ſchen Orcheſterbearbeitung, ſondern einer neueren, nicht übel gelungenen 
von Ernſt Frank. — Den meiſten Beifall fand das R. Franz'ſche 
Lied, welches Frl. Spieß auf Verlangen wiederholte; die übliche außer⸗ 
ordentliche Zugabe wurde den enthuſiasmirten Zuhörern ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ebenfalls gewährt. a E. Bohn. 


Arthur Schopenhauer. 
Zum hundertſten Geburtstage am 22. Februar 1888, 
Von Gilbert Hofer. 


II. 

Sein Leben war hinfort allein der Ausbildung ſeines philoſophiſchen 
Syſtems gewidmet, deſſen Kreis mit einem Ergänzungsbande zu ſeinem 
Hauptwerk, mit zwei Bänden „Parerga und Paralipomena“ und mit 
den beiden Abhandlungen „Ueber den Willen in der Natur“ und 
„Die beiden Grundprobleme der Ethik“ geſchloſſen war. Sein 


aben, wie die gegenwärtige Majorität es in der kurzen Zeit gethan habe. 


edner verwies auf die 9 welche die neuen Steuerbewilligungen 
ſchen Staatshaushaltsetat ausübten, und 
betonte, daß der Hinweis auf die Entlaſtung der Communen und Erleich⸗ 
terung der Volksſchullaſten die er feien, mit denen man ſeit 
em Jahre 1879 fortgeſetzt eine fortwährende Steigerung der Steuerlaſten 
herbeigeführt habe. Die indirecten Steuern ſeien vorläufig abgegraſt, man 
werde nunmehr an die directen Steuern gehen, und zwar, wie ſchon an⸗ 
edeutet, an die klaſſificirte Einkommenſteuer durch ſchärfere Heranziehung 
er Schraube. Allerdings werde man vor den Wahlen damit nicht kommen, 
ondern nach den Wahlen, und namentlich dann, wenn das Ziel der Her⸗ 
tellung einer rein conſervativen Mehrheit erreicht ſei. Sei dies erreicht, 
ann werde man, wie ein conſervativer Führer meinte, ſehen, was eine 
conſervative Majorität Alles kann. Berlin werde von den Dotationen im 
höchſten Falle drei Millionen erhalten. Nun habe er heute in den Zeitun⸗ 
gen geleſen, daß dem Landtage in den nächſten Tagen ein Geſetzentwurf 
gugehen werde wegen ſchärferer Heranziehung der Städte zu den Koſten 
er Polizei. Dies werde der Stadt Berlin drei Millionen koſten, ſo daß 
ihr alſo die ganze Dotation auf einmal wieder entzogen wird. Die Rich⸗ 
tung unſerer Zeit geht überall dahin, die Laſten m erhöhen und die Rechte 
u beſchränken. Es entſpricht dies ganz dem Geiſte, aus welchem die Mehr: 
eit des Reichstags entſtanden iſt, aus einem Mißtrauen des Volkes gegen 
ſich ſelbſt. (Bravol) Unſer inneres politiſches Leben wird mehr, als es in 
irgend einem anderen Staate der Fall iſt, beherrſcht und beeinflußt von 
8 Autoritäten, deren Einfluß um ſo ſtärker iſt, als ſie an dem 
ufbau des Deutſchen Reiches Theil genommen haben. Wer aber will 
vorausſagen, wie lange dieſe Autoritäten noch beſtimmend ſein werden! 
Diefe Vorausſicht iſt unſicher. Der Blick eines ganzen Volkes iſt jetzt 
nach San Remo gerichtet. Hoffnungen und Befürchtungen wechſeln mit 
einander ab. Nicht nur das nl: Mitgefühl, ſondern alles poli⸗ 
tiſche Denken und Empfinden ſowohl der Abgeordneten, wie weiter Kreiſe 
des Volkes wird bewegt von den Nachrichten, die von dort b bie 50 weit 
mehr, als es in der Oeffentlichkeit hervortritt. Wir wollen die Hoffnung 
noch nicht aufgeben, daß das theure Leben unſeres Thronfolgers zum 
Wohle unſeres Volkes und unſeres Vaterlandes erhalten bleibe. Wie aber 
auch die erlauchten Fürſten im Stande ſind, auf die Geſchicke eines Volkes 
einzuwirken, im letzten Grund bleibt es doch wahr, daß für die Dauer die 
Grundrichtung jedes Staatslebens 19 1 iſt von der Haltung und dem 
Charakter des Volkes ſelbſt. (Beifall. leiben wir uns treu und unſerer 
Vergangenheit, ſo wird die Zukunft uns und unſern Beſtrebungen gerecht 
werden. Rauſchender Beifall lohnte den Redner, und die Verſammlung 
genehmigte Fu und ohne Discuſſion folgende Reſolution: „Die 
eneralverſammlung des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei im 
II. Berliner Reichstagswahlkreiſe erg Herrn Eugen Richter ihren 
wärmſten Dank für ſeine im Intereſſe der deutſchfreiſinnigen Partei ver⸗ 
wendete, raſtloſe Arbeit und unermüdlichen Eifer aus. Sie hofft, daß es 
der freiſinnigen Partei noch lange beſchieden fein möge, ihre Ziele im Par⸗ 
lamente ſowohl, wie vor dem Lande, durch die zündende Beredſamkeit und 
die ſelbſt von den Gegnern anerkannte außerordentliche Fähigkeit und 
Sachkenntniß dieſes bewährten Führers recht oft vertreten zu sehen“ 


[Die age Wahlangelegenheit.] In der Verwaltungs: 
rg etreffend die Ungiltigkeitserklärung der im 9. Communalwahl⸗ 
ezirke, Abtheil. III, erfolgten Wahl des Apothekers Ziethen, hatten dieſer 
ſelbſt und der Kaufmann Sandor Rappo beim Bezirks⸗Ausſchuß mit dem 
Antrage Klage erhoben, den am 29. December v. J. gefaßten Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung, in welchen die gedachte Wahl für un⸗ 
iltig erklärt wurde, aufzuheben und die Giltigkeit der Wahl auszuſprechen. 
Zur Verhandlung der ein ftand am Dinstag Verhandlungstermin vor 


dem Bezirksausſchuß an. Die beiden Kläger waren in Perſon und im 


Rechtsbeiſtande des Stadtverordneten Dr. Irmer erſchienen. Die Gemeinde⸗ 
vertretung (Stadtverordnetenverſammlung) hatte den Juſtizrath Dr. Horwitz 
zur Wahrnehmung ihrer Rechte bevollmächtigt. Die That⸗ und Rechts⸗ 
frage lag einfach genug und drehte ſich um die Auslegung des § 24 der 
Städte⸗Ordnung, welche vorſchreibt, daß der Wahlvorſtand aus einem 
Vorſitzenden und zwei Beiſitzern beſtehen olle. Als feſtſtehend war zu er: 
achten, daß „etwa“ eine halbe Stunde lang nur zwei Vorſtandsmitglieder 
in Thätigkeit geweſen ſind. Der Beſchluß der F 
lung beruht auf der ul Page daß die gedachte Bond: di} ſtrengſtens 
len ber 1 aß ihre Verl zus die iltigkeit der ganzen 
Wahlhandlung nach ſich ziehe. Henne ts wurde geltend gemacht, 
daß es weſentlich darauf ankomme, zu prüfen, ob die in der keltischen eit 
abgegebenen Stimmen einen Einfluß auf das geſammte Ergebniß A 
Wahl haben konnten, eine Frage, die entſchieden verneint werden müſſe. 


einer alten Haushälterin und einem Pudel theilte, war von einer 
pedantiſchen Regelmäßigkeit; denn auf nichts war er mehr bedacht, 
als auf die Erhaltung ſeiner Geſundheit, welche von ſeiner früheſten 
Jugend an in fortwährender Gefahr ſchwebte. Mit der Außenwelt 
verkehrte er faſt nur durch die tägliche Mittagsmahlzeit, die er an der 
Table d’höte des Engliſchen Hofes einnahm. Hier konnte er unter 
Umſtänden, wenn er zufällig guter Laune war, recht aufgeknöpft 
werden, zuweilen ſogar liebenswürdig. Das geſchah aber niemals, 
wenn ihm das Eſſen nicht ſchmeckte. In Frankfurt war Schopen⸗ 
hauer faſt ebenſo berühmt als ſtarker Eſſer, wie als Sonderling, jeden⸗ 
falls aber viel berühmter, denn als Philoſoph. Indeſſen ließ er es ſich 
angelegen ſein, wenigſtens äußerlich einen guten Eindruck auf die Leute 
zu machen. Er kleidete ſich ſtets ſorgfältig, ſelbſt elegant, wenn er in 
den Engliſchen Hof oder in die Concerte ging, die er alle beſuchte. 
Ueberhaupt war er ein glühender Verehrer der Muſik, und daß er in 
den Geiſt dieſer Kunſt eingedrungen war, bezeugen feine vielen tieffinnigen 
Aeußerungen über ſie in ſeinen Werken. Auch pflegte er keine Urtheile leiden⸗ 
ſchaftlicher, ja brutaler auszuſtoßen, als die über Musiker. Seine Götter 
waren Mozart und Beethoven; Roſſini verehrte er als den Gipfel 
der Formvollendung; von Weber hielt er nicht viel; auf Schubert 
chimpfte er, noch mehr aber auf Richard Wagner, den er überhaupt 
für keinen Muſtker, ſondern für einen Dichter hielt. Bekanntlich hat 
10 Wagner dieſe Zurückweiſung mit unentwegter Verehrung ver⸗ 
olten. 

; In feinen letzten Lebensjahren erhielt Schopenhauer häufigen 
Beſuch von durchreiſenden Perſonen, beſonders von Engländern und 
Amerikanern, den meiſten gegenüber verhielt er ſich ſchroff ablehnend. 
Seltſam aber war der Unterſchied, den er in der Werihſchätzung 
zwiſchen den Engländern und ihren Stammverwandten jenſeits des 
Oceans machte: jene ſchätzte er hoch, dieſe verachtete er. Einſtmals 
ſuchte ihn ein Amerikaner im Engliſchen Hof auf, der kein Wort 
Deutſch ſprach und von Schopenhauer keine Idee hatte. Seine Kenntniß 
von ihm beſchränkte ſich darauf, daß er ein Philoſoph des Tages ſei. 
Schopenhauer hatte den Mann gleich los und nahm die Sache von 
der heitern Seite. Als der Amerikaner fragte: „Was halten Sie von 
Hegel“, ſagte Schopenhauer kurz: „Hegel iſt ein Charlatan.“ „Ein 
Charlatan?“ ſprach verwundert der Amerikaner, der nun nicht mehr 
wußte, was für einen Vers er ſich von dieſem Manne machen ſollte. 
Schopenhauer aber lachte, wie ein böſer Bube, der einen loſen Streich 
ausgeführt hat. „Die Amerikaner“, ſagte er, „ſind mir verhaßt. 
Ihr Benehmen iſt roh, ihre Intelligenz entlehnt. Holen ſich alles 
aus dem Oſten. Haben das Geld Städte zu bauen, aber nicht die 
Intelligenz ihnen Namen zu geben; daher in Amerika alle europäiſchen 
Städtenamen anzutreffen find. Der Engländer verhält ſich zum 
Amerikaner, wie der Dukaten zum Rechenpfennig.“ 

Wenn man von Schopenhauer ſpricht, ſo denkt man zunächſt an 
den Peſſimiſten. Das iſt das Unglück der Schopenhauer 'ſchen Philo⸗ 
ſophie geweſen; denn der Peſſimismus hat ihr ihre meiſten und er⸗ 
folgreichſten Gegner verſchafft. Es iſt aber nicht richtig, daß der 
Peſſimismus den Kern der Schopenhauer'ſchen Philoſophie bildet; er 
iſt weiter nichts, als ein aus perſönlichen Stimmungen hervor⸗ 
gegangenes und theoretiſch ſchwach begründetes Anhängſel derſelben. 

Freilich war es gerade dieſes Anhängſel, welches Schopenhauer zuerſt 
populär machte, dann aber auch wieder gehaßt und verſpottet werden 


— 


Dafein, das er in feiner grämlichen Junggeſellenwirthſchaft mit ließ. Will man den wahren Werih von Schopenhauer's Gedanken, 
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Nach ſehr ausführlichen Erörterungen des ganzen a. durch die Ver: 
treter beider Parteien erkannte der Bezirksausſchuß auf koſtenpflichtige 
Abweiſung beider Klagen. 

[Die Frage der 8 des Prüfungsweſens und des 
Vorbereitun * für das Rich teramtf iſt ſchon ſeit langer 
Zeit Gegenſtand der öffentlichen Erörterung geweſen und hat auch noch 
neuerdings im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Veranlaſſung zu einer Dis⸗ 
cuſſion gegeben. Wie nun verlautet, iſt man im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium der Anſicht, — erſt na 
Geſetzbuches für das Deutſche Reich an eine durchgreifende Aenderung 
auf dieſem Gebiete gedacht werden könnte und daß dann die neue Ordnung 
auch gleich für das ganze Reich in Kraft treten müßte. 

[Rechtsanwalt Grünewald! in Gießen hatte gelegentlich eines am 
9. Dechr. v. J. vor der Strafkammer in Gießen verhandelten Proceſſes 
ein ſcharfes Rencontre mit dem Staatsanwalt. Letzterer nahm ſich 
hergus, Herrn Grünewald zuzurufen: „Ich werde Sie amovpiren laſſen.“ 
Grünewald, welcher Beſchwerde erhoben hatte, hat, wie der „Fr. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, Recht bekommen. Das Verfahren des Staatsanwalts gegen 
den een iſt als ungerechtfertigt erkannt, und beiden Theilen eb 
entſprechende Eröffnungen gemacht worden. Die Gießener Anwaltskammer 
hatte in Folge jenes Vorfalles ebenfalls ag cnke geführt; welcher 
Beſcheid dieſer zu Theil 5 15 noch nicht bekannt. 

[Die . def des Krebsbacillus!] beſchäftigte am Dinstag aus⸗ 
ſchließlich die Geſellſchaft für innere Mediein. Herr Dr. Emil Senger 
4 — daſelbſt, wie man der „T. R.“ berichtet, einen längeren Vortrag über 
eine älteren experimentellen und neueren bakteriologiſchen Studien, welche 
beſonders durch den vielbeſprochenen Bacillus von Scheurlen veranlaßt 
find. In der Einleitun gab der Forſcher ein klares, abgerundetes Bild 
von dem heutigen Stand der Infectionslehre des Krebſes, wobei er der 
Beurtheilung der Aerzte zum Theil ganz neue Anſichten und Ergebniſſe 
unterbreitete. Namentlich brachte er eine Reihe von überzeugenden Grün: 
den für die Annahme einer Infection bei, ſo die Verbreitungsweiſe und 
den Ablauf des Caxcinoms in b und hiſtologiſcher Beziehung, die 
Aehnlichkeit dieſer Verhältniſſe mit den bekannteſten infectiöſen Proceſſen 
der Phlegmone; mit beſonderem Nachdruck wies er auf die völlige Ueber⸗ 
einſtimmung des Bildes der allgemeinen Miliartuberkuloſe und der all⸗ 
gemeinen acuten Miliarcareinoſe hin, welche letztere Krankheit ganz wie 
eine Infection in 4—6 Wochen unter Fieber und ſchweren Störungen 
verläuft. Am deutlichſten aber ſei die Infection bei den Theer⸗ und 
Paraffinarbeitern, jungen, kräftigen Leuten, welche an Stellen, wo der 
Krebs in faſt nie auftritt, zuerſt eine Hautentzündung und, wenn fie 
durch die ſocialen Verhältniſſe gezwungen wären, bei der gefährlichen Be⸗ 
Toärtigun zu bleiben, mitunter an vielen Stellen bösartige Krebſe be⸗ 

ommen; He wären davon verſchont geblieben, wenn fie jene Arbeit auf⸗ 
begebe hätten. Es ſei alſo anzunehmen, daß das Agens des Krebſes mit 

em Paraffin in irgend einer Beziehung ſtehe, kurz das Gift von 
außen in den Körper eindringe und, durch den Kreislauf des Blutes 
verpflanzt, an verſchiedenen Stellen bösartige Wucherungen verurſache. 

her Vortragende bewies in fcharffinniger Weiſe, daß das Gift kleiner 
ſein müſſe, als die Lungencapillare, und ſtellte für die Krebsanſteckung 
eine neue Theorie auf: Der Krebserreger könne kein Bacillus 
ſein, über haupt kein Pilz von den uns bisher bekannten 
Eigens chaften, und wenn wirklich ein belebtes Gift gefunden würde, ſo 
müſſe dieſes zuerſt die Zelle, oder beſſer den u inficiren, und diefe 
infieirte Zelle ſei die eigentliche Urſa 7 die Entwickelung des 
Krebſes. Dieſe mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommene Theorie ſetzt 
alſo einen ziemlich verwickelten Mechanismus der Entſtehungsgründe vor⸗ 
aus. Die erſte Frage zur Löſung der Infectionslehre ſei der 
Thier⸗Verſuch. Bis jetzt gebe es aber keinen einzigen 

eien Impf⸗Verſuch — und ſelbſt die oft erwähnten Impfungen 

angenbecks enthielten, wie Dr. Senger zeigte, Lücken in der Beweisführung. 
Der Vortragende gab daher ſeine eigenen Verſuche unter Demonſtration 
von Thieren und Präparaten. Die eingepflanzten e ee verwachſen 
zuerſt mit dem Gewebe der Thiere, nachdem die Impfwunde in 2 Tagen 

eheilt iſt; ſodann vergrößern fie ſich auf das Dreifache, ganz wie bei der 

rebswucherung, dann aber verkleinern ſie fi und werden entweder aus 
der Haut ausgeſtoßen oder aufgezehrt, ſo daß nach einigen Monaten nichts 
mehr vom Krebs zu entdecken iſt, als eine feine Impfnarbe: dabei find die 
Thiere (Mäuſe, Kaninchen, Hunde) völlig munter, kurz, die eingepflanzten 
Krebsſtücke verhalten ſich wie todte Körper im lebenden Organismus, ähn⸗ 
lich wie die Schwämme, Inſtrumente der Chirurgen, welche aus Verſehen 
in der Bauchhöhle der Operirten e. find. Dr. Senger ſtellte 
die Forderung auf, daß man erſt dieſe Ueberimpfbarkeitsfrage löſen müſſe, 


* 


inhalt beurtheilen, fo muß man vom Peſſimismus, als einer vergäng⸗ wären, müßten wir auch ihr wahres Weſen erkennen können. Nun] wir uns am das, was wir als einen großartigen Fortſchritt in der 


en Zeitkrankheit, vollſtändig abſehen. 

85 3 hat es häufig ausgeſprochen, alle ſeine Werke ent⸗ 
halten nur einen einzigen Gedanken, und alles, was er geſchrieben 
habe, ſei nichts weiteres, als dieſes einen Gedankens Verzweigungen 
und Ausſtrahlungen, die ſich erſtreckten über das ganze Leben und 
die Natur. Jener Gedanke ſei ein centraler, aus dem viele andere 
folgten, und der das Weltbild mit einem Male veränderte oder doch 
wenigſtens in neues, helleres Licht rückte. 

Jener eine Gedanke iſt nun nicht der, daß es übel iſt, in dieſer 
Welt zu ſein, und übler, in ihr zu bleiben, er iſt nicht dieſer Grund⸗ 
gedanke des Peſſimismus, ſondern er iſt der einer empiriſchen Meta⸗ 
phyſik und lautet: das, was nicht in unſere Vernunfl⸗Erkenntniß fällt, 
was alſo nicht unſere Erſcheinung oder unſere Vorſtellung iſt, jenes 
geheimnißvolle Etwas, das allen Dingen zu Grunde liegt und ihr 
innerſtes Weſen ausdrückt, jenes fatale „Ding an ſich“, das uns fo 
oft zu dem deprimirenden Eingeſtändniß zwingt, daß wir nur das 
Eine wiſſen, daß wir nämlich nichts wiſſen, kurz, jener unerklärliche 
Reſt, Den alle Philoſophie anf die Bahn der Myſtik gelockt, das iſt — 
der Wille. 

Wir wollen hierbei einen Augenblick verweilen, um uns dieſen 
centralen Gedanken der Schopenhauer ſchen Philoſophie ein wenig 
klarer zu machen. Er ſetzt einen noch ſchwierigeren Gedanken voraus, 
den Gedanken der Idealität unſeres Weltbildes. Den Nachweis ge⸗ 
liefert zu haben, daß unſer Weltbild ein ideales iſt, d. h. daß wir es 
in unſerer Vorſtellung tragen, und daß es nicht objective Realität iſt, 
das iſt die große Leiſtung von Kant's Kritik der reinen Vernunft. 
„Dieſe Welt if meine Erſcheinung“ (oder, nach Schopenhauer ſcher 
Ausdrucksweiſe: „meine Vorſtellung“), das it der Grundſatz des 
Kant'ſchen Idealismus, der heute zu den dauernden Errungenſchaſten 
unferer Erkenntniß gehört. Was die Welt in Wirklichkeit iſt, können 
wir nicht wiſſen, denn etwas außerhalb unſerer Vorſtellung Liegendes 
exiſtirt für uns nicht. Nichtsdeſtoweniger iſt es klar, daß etwas 
vorhanden ſein muß, was unſere Vorſtellung veranlaßt, und 
dieſem Veranlaſſenden müſſen wir obiective Realität zuſprechen. 

Immerhin! Nur wiſſen wir über dieſe objective Realität weiter 
nichts, als daß fie exiſtirt; wir kennen nicht eine Eigenſchaft von ihr; 
denn alle Eigenſchaft, die wir ausdrücken können, jedes Attribut, das 
wir einem Dinge beilegen können, iſt ein Product unſerer Vorſtellung, 
außerhalb welcher für uns keinerlei Eigenſchaften denkbar find, ift folg⸗ 
lich unmöglich ein Theil jener objectiven Realität. Kant nannte dieſe 
„das Ding an ſich“ und fügte hinzu, daß wir über das „Ding an 
ſich“ nichts wiſſen und nichts ausſagen können, daß es uns immer 
ein verſchleiertes Bild zu Sais bleiben muß, und wenn wir den 
Schleier hinwegzögen, fänden wir nichts als einen plumpen Betrug. 
Damit wollte Kant jene unnütze Bemühung ein für alle Mal ab⸗ 
ſchneiden. Aber es gelang ihm nicht. Alle Bemühungen ſeiner Nach⸗ 
folger, der Fichte, Schelling, Hegel, liefen darauf hinaus, dieſes ver⸗ 
trackte „Ding an ſich“ doch noch irgendwo beim Schopfe zu packen, 
und auch Schopenhauer glaubte es ganz beſtimmt gefaßt zu haben. 

Schopenhauer argumentirte folgendermaßen: Von allen Dingen 
wiffen wir nur fo viel, als uns davon Erſcheinung iſt. Ihr wahres 
Weſen kennen wir nicht, denn wir ſind nicht in jenen Dingen, ſondern 
außer ihnen, und faſſen ihr Aeußeres auf mit den Sinnen, die nichts 
anderes als Erſcheinung vermitteln Können. Wenn wir in den Dingen 


dem Inkrafttreten des bürgerlichen | g 


bevor man in der Aetiologie weiter forſche, und gab eine . neuer | 
ſichtspunkte an, die zu einer erfolgreichen Impfun hren dürften. Es 
gelinge bei allen unſeren heutigen de en nee en und Nährböden 
nicht, aus dem Krebſe einen Bacillus zu züchten, welcher zu der Krankheit 
ſelbſt in einem u 8 Verhältniß ſteht. Das Tehhaftefte Intereſſe 
aber erweckte es, als Dr. Senger darlegte, daß Scheurlen und ſeine Ge⸗ 
noſſen ſich geirrt hatten, als ſie bewieſen, daß der Bacillus, den 
dieſe als den Erreger des Krebſes 3 hätten, ein 
anz harmloſer Pilz ſei, ein Kartoffelbacillus, der ſich überall 
in der Erde, in faulen Pos elde u. ſ. w. fände. Die Unterſuchungen 
hat der Vortragende im Dr. Weigert'ichen Laboratorium angeftellt. — An 
dieſen mit Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine —4 Er⸗ 
nun Zunächſt beſtätigte Privatdocent Dr. Js rael, der erſte Aſſiſtent 
von Rudolf Virchow, nach eigenen Unterſuchungen vollauf die Ergebniſſe 
des Dr. Senger und erklärte ſich auch mit deſſen grundſätzlichen Anſichten 
einverſtanden. Auch Privatdocent n prach ſich im Weſentlichen 
facht in gleichem Sinne wie ſein Freund Dr. Senger aus und hob haupt⸗ 
ächlich die auch von ihm betonte complicirte Urſache des Krebſes hervor. 
Dr. Scheurlen, am Erſcheinen verhindert, ließ durch einen Collegen 
einige Sätze vorlefen, worin er feine Unterſuchungen aufrecht erhielt. Auf 
eine Interpellation des Profeſſor Dr. Wolff geiste Dr. Sen ge nochmals 
die harmloſe Natur der Scheurlen'ſchen Bacillen an feinen Culturen und 
ſah ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß mehrere Aſſiſtenten von 
Robert Koch feine Präparate geprüft hätten und in Bezug 
auf den Scheurlen'ſchen Bacillus ganz dieſelbe Anſicht hätten 
wie der Vortragende. Hiernach ſcheint einſtweilen die Frage des ſo⸗ 
genannten Krebsbacillus endgiltig aufgeklärt zu ſein. 

[Verhaftung] Nicht een Aufſehen dürfte, ſo ſchreibt das „B. 
Tgbl.“, in den betreffenden Kreiſen die Verhaftung des Commiſſionärs 
Arndt erregen, welcher gewerbsmäßig an Offiziere Geld gegen Wechſel 
verlieh und zahlreiche Opfer auf dem Gewiſſen hat. Arndt, der von 
Hauſe aus ganz vermögenslos war, gab die Gelder nicht aus eigenen 
Mitteln her, — hakte ſeine Hintermänner, beſtimmte und der Be⸗ 
hörde wohlbekannte Perſönlichkeiten, welche die erforderlichen Summen 
— ſtellten. Obwohl nun vielfach Klagen von Offizieren einliefen, 
welche durch dieſes wucheriſche Treiben geſchädigt bezw. ruinirt worden 
waren, war eine ſtrafrechtliche Verfolgung doch nicht möglich, weil die 
ausgeplünderten Offiziere ſich aus naheliegenden Gründen nicht dazu ent⸗ 
ſchließen konnten, die Strafanzeige zu erſtatten und es auf eine öffentliche 
Gerichtsverhandlung, in der ſie doch als Zeugen hätten auftreten müſſen, 
ankommen zu laſſen. Verſchiedene dieſer Militärs, welche ſich in Folge 
ihrer Ueberſchuldung genöthigt ſahen, den Abſchied zu nehmen, haben doch, 
um jeden Eclat zu vermeiden, keine Denunciation eingereicht, ſondern ſich 
mit Reſignation ins Ausland begeben, um auf fremder Erde von Neuem 
ihr Glück zu verſuchen. Polizei und Staatsanwalt mußten alſo 
bisher mit gebundenen Händen zuſehen, wie ein Blutſauger der 
ſchlimmſten Art ehrenwerthe Männer, die ſich gerade in Verlegenheit 
befanden, in ſein Netz zog, ſyſtematiſch auspreßte und nachher ihrem 
Schickſal überließ. Indeß auch ſeine Stunde ſollte ſchlagen. Einer der 
betroffenen Offiziere nämlich, der nicht nur ſein ganzes Vermögen verlor, 
ſondern noch überdies Pro Wechſelſchulden contrahirte, hat jetzt die 
Anzeige gemacht und es der Behörde ermöglicht, den Arndt feſtzunehmen. 
Das ganze Gewebe von Bewucherung und Schiebungen mannigfacher Art, 
in welche der unglückliche Offizier, der, beiläufig bemerkt, bei der Garde 
ſteht, verwickelt worden war, ift fo complicirt, daß es einige Mühe machen 
wird, darein Licht zu bringen, doch ſteht ſo viel feſt, daß der ausgebeutete 
Offizier vor etwa einem Jahre Wechſelſchulden im Betrage von 20 000 M. 
bezahlte und damals nur ein Wechſel von 1500 M. nicht eingelöſt werden 
konnte. Seitdem iſt die Wechſelſchuld, obwohl der Offizier ſeit jenem Zeit⸗ 
5 an baarem Gelde faſt gar nichts mehr erhalten hat, auf 60000 

zark angelaufen. Dieſes Sa Anwachſen läßt ſich nur dadurch er⸗ 

klären, daß Arndt, wie es die Gewohnheit dieſer ſauberen Kategorie von 

„Agenten“ iſt, ſich Gefälligkeitsaccepte ausſtellen ließ. Die Gegenaccepte, 

die er dem Ausſteller zu deſſen vermeintlicher Sicherheit gab, erwieſen ſich 

als . weil der Commiſſionär nichts beſaß. Dagegen ſah 
ſich der Ofſizier in die Nothwendigkeit verſetzt, die von ihm . 
Gefälligkeitsaccepte ſelber einzulöſen, was denn ſchließlich ſeine Inſolvenz 
herbeigeführt hat. 

Vermiſchtes aus Deutſchſand. Nach der „Jüterb. Zig.“ hat 
ſich der Zahlmeiſter W. erhängt. W., einer derjenigen Zahlmeiſter, gegen 
welche die Unterſuchung wegen Annahme von Geſchenken eingeleitet wurde, 
war zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Derſelbe hatte Berufung 
beim General⸗Auditoriat als zweite und letzte Inſtanz eingelegt. Er hat 


aber iſt nicht nur ein beliebiger Gegenſtand, außer dem, daß er Er⸗ 
ſcheinung iſt, „Ding an ſich“, ſondern auch wir, wir ſelbſt, wir er⸗ 
kennende Menſchen ſind „Ding an ſich“, und wenn wir in uns hin⸗ 
einblicken, ſo müſſen wir das „Ding an ſich“ erkennen, wenigſtens 
das „Ding an ſich“ in uns. Da aber die ganze Natur eine einzige 
Kette gleichartiger Weſenheiten darbietet, ſo muß das, was in uns 


tige Entſchei i eit 2 n ſchwe 
F ya a er 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Ein Dankſchreiben des Grafen Andraſſy.] Der Wiener 
Bürgerverein hat kürzlich ein Schreiben an den Grafen Julius An⸗ 
draſſy gerichtet, in welchem er den Dank und die Anerkennung der 
Wiener Bürgerſchaft für ſeine Bemühungen um das Schutz⸗ und 
Trutzbündniß mit Deutſchland ausſprach. Hierauf antwortete Graf 
Andraſſy durch folgendes Dankſchreiben: 

Für die mir am 17. d. M. zugekommene a a von dem Be⸗ 
an des Wiener Bürgervereins anläßlich der Publikation des zwiſchen 

em Deutſchen Reiche und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie abge⸗ 
ſchloſſenen Bündnißvertrages erlaube ich mir Euer Hochwohlgeboren hier⸗ 
mit meinen verbindlichſten Dank auszudrücken. Obwohl ich ſtolz 
darauf bin, in jener hochwichtigen Angelegenheit mit dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler eines Sinnes geweſen an fein, fo kann ich doch die Anerkennung, 
welche in dem Beſchlufſe des Wiener Bürgervereins zu Tage tritt, nicht 
auf meine Perſon, ſondern nur auf das Weſen des Vertrages 
zurückführen. Das Hauptverdienſt gebührt den Souveränen, 
welche, um die Sicherheit ihrer Reiche dauernd zu begründen, langjährigen 
Traditionen entſagten. Das, was der Vertrag beabſichtigte, war der 
europäiſche Friede und die Kraft, ihn zu erhalten. Dieſe Kraft 
beſaß keines der beiden Reiche für na die ſie wurde durch deren Eini⸗ 
gung geſchaffen. Die beſte Gewähr für die Erhaltung des Friedens liegt 
eben darin, daß beide Reiche ſich nunmehr ſtark genug fühlen, um den 
Frieden als ihr Recht zu beanſpruchen. Weil in dem Vertrage 
die einfachſte, natürlichſte und demnach bleibende Löſung einer Lebensfrage 
für beide Reiche gegeben iſt, ſo können wir darüber beruhigt ſein, daß 
deren Fürſten und Völker, ſo lange ſie ſich durch ihre Lebensintereſſen 
leiten laſſen, den Vertrag nie anders auslegen werden, als er gemeint 
war. Dieſes Weſen des Bündnißvertrages richtig erkannt zu haben, iſt 
ein Verdienſt der Wiener Bürgerſchaft. Ihren wohlthuenden warmen 
Patriotismus, Ihren geſunden kernigen Verſtand habe ich ſtets gemürbint; 
die Sympathie aber, welche in dem Vereinsbeſchluſſe mir ge enüber bes 
kundet wird, und welche mir die Bürger Wiens, fo lange im Amte 
war, und auch ſeither ſtets entgegengebracht haben, erwidere ich aus vollſtem 


Herzen. 
Frankreich. 

Paris, 20. Febr. [Proceß Wilſon.] Die heutige Verhandlung in 
. Wilſon artete vorerſt in einen gewaltigen Streit zwiſchen 
den Schwägern Legrand und Fortou aus. Die feindlichen Schwäger 
geriethen, als ſie zuſammen vernommen wurden, ſo hart an einander, daß 
der Präſident die Ruhe herſtellen mußte. Herr Legrand hatte ſein Haupt⸗ 
buch, in welchem die Zahlung von 114000 Franken für Wechſel einge⸗ 
ſchrieben fein ſoll, „wergeſſen“, und er wird daſſelbe der Prüfung eines 
beeideten Sachverſtändigen zu unterbreiten haben. Der Papierfabrikant 


Hutinet, der gleichfalls als Ordenscandidat Wilſon's angegeben wurde, 


deſſen Fall aber nicht in die Anklage einbezogen iſt, erklärte, als Zeuge 
vernommen, nur durch Vermittelung eines übel beleumdeten Agenten, 
Namens Bongers, Actien für die Preßorgane Wilſon's ſowie Abonnements 
auf den „Moniteur de l'Expoſition“ genommen zu haben, aber ohne irgend 
welche Abſicht, ſich hierdurch Herrn Wilſon für ſein Geſuch um die Ver⸗ 
leihung der Ehrenlegion günſtig zu ſtimmen. Wilſon erwiderte auf die 
in Präſidenten, daß er in der Wahl ſeiner Agenten nicht ſehr 
enau zu Werke ging, dies wäre ihm unmöglich geweſen, da ſich A viele 
Heute mit ſeinen Preßorganen und deren Verbreitung beſchäftigt hätten. 
[ueber die Erklärungen,] welche Flourens dem italieniſchen 
Botſchafter machte, werden der „K. Ztg.“ einige intereſſante Einzel⸗ 
heiten berichtet. Herr Flourens ſchüttete, wie man weiß, vor einigen 
Tagen auf ſeinem Empfange im Miniſterium des Aeußeren ſein Herz 
dem General Menabrea gegenüber aus; dieſer brachte den Herzens⸗ 


erguß in der Form einer Depeſche an ſeine Regierung, las ſie aber 


vorher dem Pariſer Vertreter der „Times“ vor und dieſer telegraphirte 
fie an fein Blatt. Die Folge ift, daß die bevorzugten Bewohner der 
Weliſtadt London den Wortlaut der Unterhaltung Flourens' mit dem 
Grafen Menabrea früher hatten als die italieniſche Regierung, für 
welche ſie doch eigentlich beſtimmt war. Natürlich ſpielt Flourens den 
naiv Erſtaunten, daß ſeine unſchuldigen Geſpräche ſolches Aufſehen 


menſchlichen Seelenkunde bezeichnen müſſen. 


Nämlich ein großartiger Fortſchritt in der menſchlichen Seelenkunde 


iſt die Entdeckung, daß das Grundweſen unſerer Seele der Wille iſt. 
Mag man immerhin den Willen als metaphyſiſches Princip ablehnen, 
innerhalb der Grenzen der gut controlirbaren empiriſchen Pſpchologie 
hat er ſeine unangezweifelte Giltigkeit. und wenn man ſo dem 


„Ding an ſich“ iſt, auch überall „Ding an ſich“ fein. Es kommt Philoſophen das nimmt, was er an ſich am meiſten ſchätzte, nämlich 
alſo vor Allem darauf an, unſer eigenes Weſen klar zu erkennen.] die Metaphyſik, fo muß man ihm doch die Pſychologie und im An⸗ 
Dieſes Weſen nun, deſſen Sein uns in demſelben Augenblick gewiß ſchluß daran feine großartige Ethik laſſen, die vollkommen hinreichend 
wird, in weichem uns die Ahnung davon aufgeht, das keinem Zweifel] find, um ihm Unſterblichkeit und einen Platz unter den größten Geiſtern 


unterliegt und keine Abweichungen und Unterbrechungen erfährt, das 
ſind nicht wir, die wir erkennen und denken, ſondern das ſind wir, 
die wir fürchten und wünſchen, die wir lieben und haſſen, mit einem 
Wort, wir, die wir wollen. 

Wenn wir uns von innen betrachten, fo finden wir in unſerm 
Bewußtſein nichts weiter als unſeren Willen. Derſelbe iſt für uns 
ein Gegenſtand unmittelbaren Wiſſens und abſoluter Gewißheit. Wenn 
wir uns von außen betrachten, ſo ſind es nicht unſere Wahrnehmungen, 
Vorſtellungen und Urtheile, die unſer Ich ausmachen, ſondern unſere 
Wünſche, Neigungen und Leidenſchaften, kurz, unſer Wille. Und fo 
it es in allen Graden der Natur, nicht nur im hoͤchſten Grad, im 
Menſchen. Auch im Thier, in der Pflanze, ſelbſt im Stein iſt der 
Wille allmächtig. So iſt die Anziehung der Körper nichts weiter, als 
die niedrigſte Manifeſtationsſtufe des Willens. Und in der organiſchen 
Natur nimmt der Wille die Form des „Willens zum Leben“ an, der 
fo untrennbar vom Leben iſt, wie der Schatten vom Körper, und der 
das einzig Ewige, Beſtändige, Unzerſtoͤrbare und Wechſelloſe iſt. 

Wir wollen die Streitfrage unerörtert laſſen, ob Schopenhauer 
berechtigt war, eine Entdeckung, die er in der menſchlichen Seele ge⸗ 
macht, ſo ohne Weiteres auf die ganze Natur zu übertragen. Gewiß 
iſt, daß die meiſten Leſer ſich ſträuben werden, den Willen, ſelbſt 
wenn ſie ihn als Grundweſen der menſchlichen Natur anzuerkennen 
geneigt find, der Pflanze oder dem Kryſtall zuzuſprechen, oder viel⸗ 
mehr etwas dem Willen Analoges in dieſen Gebilden zu erkennen. 
In Wirklichkeit hat die Wiſſenſchaft ſich nicht für berechtigt gehalten, 
die Schopenhauer ſche Willenstheorie zur Welterklärung zu acceptiren, 
ſondern fie ſteht noch immer auf dem Standpunkt Immanuel Kant's, 
daß das „Ding an ſich“ unerklärlich fei. Zur Steuer der Wahrheit 
iſt indeſſen hinzuzufügen, daß die Schopenhauer ' ſche Willenstheorie 
durch den von den Profeſſoren gewöhnlich beliebten Einwurf nicht zu 
beſeitigen iſt, durch den Einwurf nämlich, daß ja die Manifeftationen 
des Willens zum Leben nur durch den in Raum, Zeit und Kaufalttät 
befangenen Intellect erkannt werden können, und dadurch nicht der 
intelligiblen Welt, d. h. der Welt der „Dinge an ſich“ angehören 
können, ſondern gleichfalls der Erſcheinungswelt angehören müſſen, 
und daß daher der Wille, als der Erſcheinungswelt angehörig, nichts 
über das „Ding an ſich“ ausſagen könne, und Schopenhauer's Be⸗ 
hauptung, über letzteres etwas ausgeſagt zu haben, mithin hinfällig 
ſei. Dieſen Fall hat Schopenhauer ſehr wohl vorbedacht und zu 
dieſem Behuf den Begriff oder vielmehr die Kategorie des „Willens 
an ſich“ eingeführt, wohlweislich aber dieſe Kategorie leer gelaſſen, 
das heißt erklärt, was nun eigentlich der Wille an ſich ſei, außerhalb 
unſerer Vorſtellung, iſt uns unbekannt und unerkennbar. Dieſe Be⸗ 
ziehungen find jedoch zu ſubtil, um hier erörtert zu werden. Halten 


zu ſichern. Hätte er weiter nichts als die Willenstheorde lediglich in 


Bezug auf den Menſchen geſchaffen, ſo wäre er immerhin einer der 
fruchtbarſten Philoſophen, d. h. er hätte die Philoſophie mit einer 
Idee bereichert, welche nicht durch den Zeitenſtrudel hinweggeſchwemmt 
wird, ſondern durch alle Zeiten hindurch ſicher leuchtet wie ein Pharus, 
weil ſie feſt begründet iſt im Urgrunde der menſchlichen Natur. 

Faſt alle Philoſophen vor Schopenhauer machten aus der Vernunft, 
d. h. aus der Fähigkeit, zu erkennen und zu urtheilen, das weſent⸗ 
lichſte Attribut und nicht nur dieſes, ſondern geradezu das eigentliche 
Weſen und Sein des Menſchen. Anders Schopenhauer. Er kehrte 
das Verhältniß um. Er entthronte den Intellect und ſetzte an feine 
Stelle den Willen. Wollen heißt leben und leben heißt wollen — 
nicht nur gleichnißweiſe, ſondern eigentlich und abſolut. Es iſt eine 
vollkommene oder vielmehr eine identiſche Gleichung. Der Beweis da⸗ 
für ſteht auf dem dunklen Grunde des Bewußtſeins geſchrieben, oder 
5 wir haben kein Bewußtſein in uns, außer dem unſeres 

illens. 

Das iſt der wahre Kernpunkt der Schopenhauer'ſchen Lehre. Aus ihm 
entwickelt ſich ſein ganzes Syſtem; aus ihm leitet Schopenhauer in ſchiefer 
und gezwungener Weiſe feinen Peſſinismus ab; aus ihm folgert er 
in halbmyſtiſch⸗dämmeriger, aber unerhört geiſtreicher Weiſe feine bes 
rühmte „Metaphyſik der Liebe“; aus ihm zieht er feine überraſchenden 
Schlüſſe über das Weſen der muſikaliſchen Wirkung, über das Weſen 
des Genies und über das Weſen ſo vieler anderen allgemein menſch⸗ 
lichen Beziehungen, welche die bisherigen Philoſophen vornehm ignorirt 
hatten und über die nun Schopenhauer mit einem Mal ein blenden⸗ 
des Licht ergoß. 

5 6 S ee von allen deutſchen Philoſophen zu ſeinem 
Vortheil unterſcheidet, iſt ein klaſſiſcher Proſaſtil. Schopenhauer hat 
ſich feinen eigenen Stil geſchaffen, einen Stil, ganz individuell, ganz 
ſeinen Zwecken angepaßt, und Niemand kann ihn nachahmen. Aber 
in ſeiner Art iſt er vollendet. Schopenhauer iſt einer der größten 
Stilmeiſter, er iſt unſeren größten Proſaikern vollkommen ebenbürtig. 
Das macht, er war ein halber Dichter und ein ganzer klarer Kopf. 
Er hat deswegen für die Verbreitung der Philoſophie, für ihre Ein⸗ 
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führung in weitere Kreife mehr gethan, als alle anderen Philoſophen ER 


zuſammen. Selbſt diejenigen Theile feiner Werke, deren Inhalt für 
uns bedeutungslos geworden iſt, beſtechen durch ihre Form. Als 


ſeltene Perlen, die zugleich einen gedanklichen und äſthetiſchen Genuß 


gewähren, werden ſeine Schriften fort und fort gelten. Nachdem das 
Gift, das man früher in ihnen fand, durch die Zeit feine Kraft ver⸗ 
loren, erfteuen fie nur noch durch ihre ſchoͤnere Süßigkel. 
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erregen; ſeine „Geſpräche“, denn Reden hat er beileibe nicht ge: 
halten. Er beantwortete nur Fragen, die ihm ſeine Wähler ob der 
Grenzſicherheit ſtellten; und zwar beantwortete er ſie „ſo harmlos als 
möglich“. „Statt in die Trompete zu ſtoßen“ — ſagte er im Be⸗ 
richte der „Times“ — „und ihre Einbildungskraft aufzuſchüren, ſagte 
ich ihnen, daß, wenn die Grenzen bedroht wären, der Sieg den Ein: 
richtungen gebühren würde, welche das Land jetzt angenommen.“ 
Flourens hält alſo den Sieg für felbitverftändlih und berief ſich ein⸗ 
fach „auf die Einigung der republikaniſchen Kräfte“, die Concentri⸗ 
rung der republikaniſchen Partei auf Grundlage des Patriotismus. 
Wie dieſen unſchuldigen Worten eine angreifende und ſelbſt kriegeriſche 
Bedeutung beigelegt werden konnte, iſt Flourens unbegreiflich, denn 
ſelbſt wenn ſie ſich auf die Bedrohung der Grenzen bezögen, hätten 
ſie eher einen friedlichen Charakter. Aber ſchmerzlich berührt es ihn, 
daß man ihn der Feindſeligkeit gegen Italien bezichtigen wollte. Er 
wählte den Weg durch Italien, weil er der kürzeſte geweſen, und 
nicht allein beſichtigte er nicht die italieniſchen Befeſtigungen, ſondern 
nicht einmal die franzöſiſchen, ſintemal er eben die Einigung der 
Bürger für die beſte Feſtung halte. Niemand — ſo fügte er hinzu 
— ſchätzt die Freundſchaft Italiens mehr als ich; auch werde er ſein 
Möglichftes thun, dieſe Freundſchaft zu dem zu machen, was fie fein 
ſollte. Seine Anſpielungen auf Kriegsdienſt und Befeſtigungen zu 
Land und zur See ſeien ihm durch die Grenzbevölkerung eingegeben 
worden, welche in Krieg und im Frieden die Vorhut des Landes 
bildete. Aber er perfönlich ſei ein Friedensfreund, fo lange der 
Friede mit der Ehre Frankreichs vereinbar ſei. Daher hofft Flourens, 
daß ihn das diplomatiſche Corps für einen Genoſſen am Friedens⸗ 
werke anzuſehen nicht aufhören werde. Was er geſagt, laſſe ſich nur 
im Zuſammenhang mit anderen Umſtänden verſtehen, nicht aus ver⸗ 
drehten Wiedergaben der Telegramme. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Februar. 


In Berlin werden gegenwärtig verſchiedene Tagesfragen erörtert, ea 


welche in jeder anderen größeren Stadt, alſo auch bei uns, all⸗ 
gemeines Intereſſe erregen dürften. Wenn z. B. dort die Errichtung 
einer Pflegeſtätte für unbemittelte Wöhnerinnen in An⸗ 
regung gebracht worden iſt und mit guten Gründen empfohlen wird, 
ſo ſind die Verhältniſſe, die in Berlin die Errichtung einer ſolchen 
Anſtalt wünſchenswerth erſcheinen laſſen, dieſelben, die bei uns gleiche 
Wünſche wachrufen müſſen. Vielleicht wäre eine Erwägung, dahin 
gehend, ob etwa mit dem aus der Friedländer ſchen Stiftung zu 
gründenden Reconvalescentenhauſe eine Station der erwähnten Art 
zu verbinden wäre, nicht ganz von der Hand zu weiſen. Der Ur⸗ 
heber der Idee, Pflegeſtätten für Woͤchnerinnen zu errichten, der 
Frauenarzt und Docent Dr. Loehlein, führt zur Begründung ſeiner 
Anregung u. A. folgendes aus: Nach den Erfahrungen der Aerzt 
bedarf eine Wöchnerin im Durchſchnitte einen Monat lang der Ruhe 
und Pflege, oft aber noch längere Zeit. Die unbemittelten Wöchne⸗ 
rinnen ſind aber nicht in der Lage, ſich ſo lange von jeder Beſchäfti⸗ 
gung fernzuhalten, weder, wenn ſie in öffentliche Anſtalten gehen, 
noch wenn ſie in ihrer Behauſung verbleiben. Nach Dr. Loehlein's 


zeitigen Wiederaufnahme der Arbeit, welche die Wöchnerin veranlaßt, 
nicht die völlige Geneſung abzuwarten, ſondern lediglich die harte Noth⸗ 
wendigkeit, für die Erwerbung des Unterhaltes mit thätig ſein zu müſſen. 
Oteſe vorzeitige Wiederaufnahme der Arbeit aber hat zumeiſt eine 
Reihe von Erkrankungen und mitunter langjährige Gebrechen zur 
Folge. Die Hillloſigkeit der armen Wöͤchnerin, im Gegenſatze zu der 
bemittelten, welche für Pflege und Wartung vollauf ſorgen kann, 
trage, wie Dr. Loehlein noch bemerkt, ein gut Theil dazu bei, den 
Klaſſenhaß lebendig zu erhalten und noch zu ſteigern. 

In das ſanitäre Capitel gehört auch die andere zur Zeit in der Reichs⸗ 
hauptſtadt erörterte Frage. Dies betrifft nämlich die Einführung von 
Schweinefleiſch in kleineren Stücken als mindeſtens halben Schweinen. 
Bisher war dies im Intereſſe einer ordentlichen Unterſuchung 
in Berlin nicht geſtattet. Man will aber jetzt auch „Ribbeſpeere“, 
Carbonadenſtücke und (ungeräucherte) Schinken zur Einführung von 
außerhalb zulaſſen. Wie erinnerlich, beſchäftigte ſich unſere Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vor zwei Jahren mit einem Antrag, der die 
Einführung von geſchlachtetem Fleiſch überhaupt ausſchließen oder mit 
ſolchen Cautelen umgeben wiſſen wollte, daß die ordnungsmäßige 
Unterſuchung des eingeführten Fleiſches (ſog. Sackfleiſches) unter 
allen Umſtänden verbürgt wäre. Der Antrag wurde damals auf eine 
Zeit vertagt, wo wir mit dem neuen Schlachtviehhof und dem Schlacht⸗ 
zwang in feſtere, geregeltere Verhältniſſe hineingekommen fein würden. 
Weiß Gott, wie lange das noch dauern wird! Es muß einiger⸗ 
maßen Wunder nehmen, daß in Berlin eine Neueinrichtung der ge⸗ 
ſchilderten Art ins Auge gefaßt wird in dem Moment, in welchem 
dort bedenkliche Fälle von Trichinoſis darthun, daß Alles geſchehen 
müßte, um die ſtrengſte Unterſuchung des Fleiſches immer mehr zu er⸗ 
leichtern, anſtatt daß man die Schwierigkeiten erhoͤhte. 

Statiſt 


ne nes 
über die in der Woche vom 5. Februar bis 11. Februar 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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ußerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Metz 36,2, Amſterdam 
32,0, Brünn 35,0, Graz 31,6, Trieſt 39,0. uf — 


F RE ee 

© Lobetheater. Herr Felix Schweighofer hat ſich — fo wird 
uns aus dem Bureau des Lobetheaters geſchrieben — in liebenswürdigſter 
collegialiſcher Weiſe freiwillig bereit erklärt, am Montag, 27. Februar, 
mit Bewilligung des Herrn Directors Brandes ein einmaliges Gaſtſpiel 
ohne jedes Honorar am Lobetheater zu abfolviren. 


„ Lobetheater. Aus dem Bureau des Lobetheaters wird uns ge⸗ 
ſchrieben: „Die Direction von Horar hat zum Beginn dieſes Jahres 2 
eine weitere Serie von 100 Vorſtellungen Bons ausgegeben. Mit der 


Kataſtrophe vom 16. Febr. hätte nach der 50. Bonsvorſtellun am löten 
Bebrüar eigenlich die Giltigfeit derſelben Saas müſſen, Wen Herr 
on Horar am 16. Februar, trotz der im Laufe der letzten 14 Tage vom 
115. Februar gemachten Kaſſen⸗, ſowie der aus dem Bonsverkauf re⸗ 


Urtheil it es nicht etwa die Unkenntniß der üblen Folgen einer vor- der 


Anweſenden zum Unterzeichnen aufgefordert. 


ſultirenden Einnahmen die fälligen Vale nicht bezahlte. — Die nun 
weiter ſpielenden Mitglieder hatten vorläufig beſchloſſen, die Bonsvor⸗⸗ 
ſtellungen weiter fortzuführen, um das Publikum, ſoweit es Bons anger 
kauft hatte, vor Schaden zu bewahren. Da ſich aber die Anzahl der 
einlaufenden Bons in einem unglaublich hohen Verhältniß zu den Baar⸗ 
einnahmen ſtellte, ſo wurde die Giltigkeit der Bons nur auf drei Vor⸗ 
ſtellungen feſtgeſetzt, d. h. bis zum heutigen Tage, da die traurige Lage 
der Mitglieder durch gutbeſuchte Bonsvorſtellungen, da ſie keine baare 
Einnahme Geh um nichts gebeſſert wird. Mit den fieben Bonsvor⸗ 
ſtellungen, welche ſeit dem 16. Februar gegeben wurden, glauben die Mit⸗ 
glieber dem Publikum gegenüber ſich ſo entgegenkommend bewieſen zu 
aben, um nun erwarten zu dürfen, daß auch ohne Bonsvorſtellungen das 
Publikum den Mitgliedern des Lobetheaters ſeine Sympathie nicht vor⸗ 
enthalten wird.“ 


„ Das letzte hiſtoriſche Concert des Bohn'ſchen Geſang⸗Ver⸗ 
eins findet am Montag, 27. Februar, Abends 7½ Uhr, im Muſikſaal der 
königlichen Univerſität ſtatt. Das Programm enthält 4—12ſtimmige 
Vocalwerke (mit und ohne Begleitung) ſpaniſcher Kircheneomponiſten von 
der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zur Neuzeit, die faſt durchweg in 
Deutſchland noch nie aufgeführt worden ſind. Die der ſpaniſchen Kirchen⸗ 
muſik eigenthümliche Gattung der Villancico's (d h. populäre Lieder auf 
hohe Feſte in der Landesſprache) wird durch zwei Sſtimmige Nummern 
vertreten ſein, von denen die eine mit Trompetenbegleitung in deutſcher, 
die andere in der Originalſprache (aſturianiſcher Dialekt) geſungen wird. 
Von größeren Werken ſind zu erwähnen ein Magnificat von D. Criſtobal 
Morales, dem hervorragendſten ſpaniſchen Componiſten des 16. Jahr⸗ 
hunderts und ein Tedeum von D. Hilarion Es lava (geſt. 1878), dem 
ehemaligen Hof⸗Capellmeiſter der Königin Iſabella. Das Concert wird 
durch einen erläuternden Vortrag des Dirigenten Dr. E. Bohn eingeleitet. 
Den Verkauf der Billets (vollſtändige Textprogramme in zwei Sprachen) 
hat die Schletter'ſche Buchhandlung übernommen. 


B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Die letzte Monats⸗ 
verſammlung am 14. h., die im kleinen Saale des Hötel de Silefie 
1 wurde, war ſehr zahlreich beſucht. Herr Stadtrath Kletke 
hielt einen äußerſt intereffanten Vortrag über „die Ameiſe“. Die Ameiſe, 
mit Ausnahme der unbewohnteren Polarländer, über die ganze Erde ver⸗ 
breitet, zählt in Europa weit über 100 Arten in mehr denn 40 Gattungen. 
Sie Et zu den geſellig lebenden Aderflüglern, die ſich de von 
. 40-—50 000 Individuen vereinigen. Der Vortragende ſchilderte ſodann 
die . ihrer Colonien, ihre Fortpflanzung und beſonders die 
ag pi der Arbeiter hinſichtlich der Pflege der Eier, Larven und Jungen. 
eſonderem Intereſſe war es, Näheres über die Verſtandesthätigkeit 
der Thiere beim Bau der Wohnungen, bei der Anlage von Wegen und 
neuen Colonien, vom Halten der Selaven und über ihre Raubzüge zu 
hören. Auch bei ihren Kämpfen, bei der Behandlung der Kranken und 
Verwundeten, beim Begegnen zeigen die Ameiſen nicht nur ſcharfe Sinnes⸗ 
thätigkeit, ſondern auch eine gewiſſe Art E e Zahlreiche 
Larven anderer Inſecten leben theils als Gaſtfreunde, theils auf die 
Ameiſen in ihrer Entwicklung angewieſen und von ihnen genährt in den 
Bauen. Die Art und Weiſe, wie unſere Arten die Blattläuſe behandeln, 
ebenfo, wie die Befähigung der in Texas lebenden Myrmica mollificans, 
der ackerbautreibenden Ameiſe, erregten gerechtes Staunen. Dieſem über⸗ 
legten Handeln, durch welches die Ameiſen vor allen anderen Inſecten ſich 
auszeichnen, entſprechend, iſt auch ihr Gehirn das größte ſämmtlicher 

nfecten und beſonders geſtaltet. Schon die Schriftſteller des Alterthums 
haben die Ameiſen und ihre e zum Gegenſtand eifriger For⸗ 
ſchungen gemacht. — Der lebhafte Beifall, welcher dem Vortragenden zu Theil 
wurde, zeigte, wie ſehr 5 eingehenden und liebevollen ee des inter: 
eſſanten Snfect3 angeſprochen hatten. — Herr Prof. Dr. Herm. Cohn machte 
open die Verſammelten mit einer en an den Cultusminiſter be⸗ 
annt, welche außgeht vom Geſchäfts⸗Ausſchuß für deutſche Schulreform 

d abem. Vereinigung und dahin lautet: „geeignete 
8 einer durchgreifenden Schul⸗ 
Deutſchland veranlaſſen zu wollen“. Aus der 
ſonders eindringlichen Begründung ſeitens des Redners heben wir Fol⸗ 

endes hervor: Die Schulen, beſonders die höheren ichen der ſollen 

für jegliche Lebensſtellung vorbereiten. Die Culturfortſchritte der letzten 
Decennien unſeres Jahrhunderts beſonders erfordern auch eine geſteigerte 
oder veränderte Vorbereitung; das Gymnaſium aber habe ſeinen Lehrplan 
nicht weſentlich geändert, es bereite deshalb nicht mehr vor für das 19te 
Jahrhundert, ſondern für das Mittelalter; denn es ſei entſchieden falſch, 
aus der Erkenntniß der Cultur der Alten diejenige Vorbereitung für das 
Leben dem Schüler geben zu wollen, deren er für unſer Jahrhundert be⸗ 
darf. Es 4 immer noch eine Ueberbürdung mit Ueberflüſſigem vorhan⸗ 
den. So ſei es ihm aus eigener Anſchauung und Erfahrung bekannt, 
daß auf den internationalen medieiniſchen Congreſſen manche unferer be⸗ 
rühmteſten Gelehrten zu ihrem Bedauern nicht an der Discuſſion Theil zu 
nehmen vermochten, weil ſie die modernen fremden Sprachen nicht ſprechen 
konnten. Würden z. B. auf dem Gymnaſium Homer und dergl. weniger 
getrieben, dann wäre Zeit vorhanden, die modernen Sprachen ſprechen 
und nicht nur grammatiſch kennen zu lernen. Auch kämen die Lehrer der 
höheren Lehranſtalten zwar mit großer wiſſenſchaftlicher Bildung, nicht 
aber mit derjenigen geeigneten pädagogiſchen Vorbildung zum Amte, wie 
ſie den Lehrern an Elementarſchulen gegeben würde. „Die Eltern werden 
auch jetzt“, wie es in der Petition heißt, „genöthigt, über den zukünftigen 
Beruf ihrer Kinder durch die Wahl der Anterri tsanſtalt ſchon zu einer 
Zeit Beſtimmung zu treffen, in welcher die natürlichen Anlagen derſelben 
und ihre Berufsneigungen noch zu wenig hervorgetreten find.“ Es handle 
ſich in der Petition nun durchaus nicht um die Frage der Ueberbürdung, 
um die Frage, ob Realſchule oder Gymnaſium oder andere Tagesfragen, 
ſondern lediglich darum: Ohne ſelbſt Vorſchläge zu machen, den Herrn 
Cultusminiſter Goßler & bitten? 

1, aus berufenen Kreiſen Deutſchlands Vorſchläge und Gut⸗ 
e zur Frage einer Reform der deutſchen Schule ein⸗ 
zuholen; un 

2) mit geeigneten Perſonen und Vertretern von Körper: 
N insbeſondere auch mit ſolchen, welche inmitten 

es heutigen Lebens ſtehen, über die Grundzüge dieſer 
Reform und den 38 ihrer Durchführung in Berathung 
zu treten, ſowie die Ergebniſſe dieſer Berathung thun⸗ 
lichſt ausführlich der Oeffentlichkeit zu übergeben. . 

Die Petition wurde nun vorgeleſen und von dem Redner wurden die 
Die einzelnen Punkte der 
Begründung wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Schiff nahm hierauf das Wort und indem er ſich da⸗ 
gegen verwahrte, der Petition unfreundlich gegenüber zu ſtehen, meinte er: 
der Vorwurf der Ueberbürdung treffe durchaus nicht die Schule allein, 
die ja beſtimmte Ziele erreichen müſſe, ſondern größtentheils auch die 

amilie; auch ſei es übertrieben, daß unſere Gelehrten die modernen 

prachen nicht verſtänden, im Gegentheil ſei Deutſchland gerade immer 


deshalb gerühmt worden, daß ſeine Gelehrten der fremden Sprachen be⸗ 
wären, worauf Herr Profeſſor Herm. Cohn be 


ſonders mächti 
N actum 


dagegen verwahrte, daß er übertrieben je Das 
Ueberbürdung ſei vorhanden und durch die bekannte traßburger 
Commiſſion feſtgeſtellt. Ebenſo übertreibe er bezüglich der Sprech⸗ 
fähigkeit nicht: or mögen die Philologen die fremden Sprachen 
ſprechen können, die anderen Männer der Wiſſenſchaft aber könnten es 
nicht; ihnen mangele die Zeit, bei ihrem Fachſtudium noch das nachzuholen, 
was die Schule verfäumt. Herr Dr. med. Leppmann hob noch einmal 
ervor, daß es ſich hier nicht um die ſchon oben genannten gewöhnlichen 
ages fra en handele, ſondern daß hier nur die Frage zu beantworten ſei: 
Welche B u H Menſch haben, um den Anſprüchen der modernen 
tur zu genügen? Da die Neuzeit nun größere Anſprüche mache, Zeit und Geiſt 
ſchon genugſam vertheilt und angeſtrengt find, fo werde eben indem Schulunter⸗ 
richte vieles über Bord geworfen werden müſſen; insbeſondere aber werde 
mit dem heute angewendeten Unterrichtsprincip, die Sprachen zu erlernen, 
welches nur die Grammatik kennt und die Sprache, das Sprechen der⸗ 
5 zu wenig 5 gebrochen werden müſſen. Die Gelehrten 
er anderen Lander verſtänden wohl die deutſche Sprache; fie werde mehr 
gelernt, als man glaube. Die Geſetzeskunde werde mit in den Unter⸗ 
richtsplan aufgenommen werden müſſen; es fei für den, der öfter an der 
Barre pre: müffe, N unerklärlich, wie ſelbſt gebildete Leute ſo 
wenig unſerer Geſetze gg ſeien. Deshalb befürworte er die Petition. 
Lebhafter Beifall.) Der Vorſitzende, Herr Oberlehrer Dr. Gärtner, 

hrt, ebenfalls die Petition befürwortend, aus, daß die Erfüllung der in 
der Petition ausgeſprochenen Wünſche wohl eine enorme Aufgabe für das 
Miniſterium in ſich ſchließe, da die Urtheile der Einzelnen über die erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe und die Art der Ausführung der Reform ſehr ver⸗ 


2 
2 


ebene fein würden; aber wenn der Miniſter es ermöglichen könne, diefe 

rbeit zu bewältigen und die Reform dec n dann werde auch ſein 
Name glänzen in den Annalen der Wiſſenſchaft und des deutſchen Unter⸗ 
richtsweſens. Das Eindringen der Schüler in die Cultur der Alten, das 
ihnen die Vorbereitung — as Leben geben ſolle, ſei ein höchſt minimales; 
vom Geiſte der alten Cultur habe der Abiturient kaum eine Ahnung und 
erſt ſpäter als Student gelinge es ihm bei angeſtrengtem Fleiß, dieſen 
Geiſt 5 2 5 Man könne alſo auch nicht ſagen, daß der Geiſt der 
alten Cultur die Schüler der 11 für das Leben vorbereite. Wenn 
auch neuerdings im Gymnaſial⸗Lehrplan ein kleiner Wandel geſchehen, fo 
ſei doch auch jetzt . die Ueberbürdung durch das zu ſehr die Grammatik 
betonende Betreiben der alten Sprachen vorhanden. — Die Verſamm⸗ 
lung zeichnete ſämmtliche Ausführungen für die Petition mit großem Bei⸗ 
fall aus und faſt alle der anweſenden Herren unterzeichneten dieſelbe. 


© Ueber die Witterung im Jaunar 1888 macht die „Statiftifche 
Correſp.“ nach den Beobachtungen des Königlichen meteorologiſchen In⸗ 
ſtituts folgende Angaben: Der erſte Monat des laufenden Jahres machte 
ſich beſonders durch häufige und recht kräftige Schwankungen der Tem⸗ 
peratur bemerkbar. Letztere ſind zwar in unſeren Wintermonaten nichts 
Ungewöhnliches; nur ſelten treten ſie jedoch in ſo hervorragender Weiſe 
auf, wie in dem verfloſſenen Monate, wo ſie um ſo fühlbarer wurden, als 
damit recht oft Wechſel von Thau⸗ und Froſtwetter verbunden war. Im 
Geſammtdurchſchnitte zeigt ſich die Temperatur etwas zu niedrig, im Nord 
oſten bis zu 2 Grad; ihre Vertheilung innerhalb Norddeutſchlands ent⸗ 
ſpricht dagegen vollkommen den normalen Verhältniſſen des Januar, in⸗ 
dem die Iſothermen faſt genau nordſüdlich verlaufen und die Mitteltem⸗ 
peratur gleichmäßig von Weit nach Oſt von + 1° bis — 7° abnimmt. 
Wegen ihrer großen Strenge muß die zu Beginn des Jahres im Oſten 
und vornehmlich in Oberſchleſien herrſchende Kälteperiode beſonders er⸗ 
wähnt werden: Ratibor hatte ein Minimum von — 27,3, Popelau bet 
Rybnik ein ſolches von — 31,4%, während daſſelbe in Emden nur — 9,4° 
betrug. Niederſchläge traten in der dritten Dekade des Monats ſehr reich⸗ 
lich auf; in der voraufgegangenen Zeit waren ſie jedoch ſelten und nicht 
ergiebig, ſo daß die ganze Monatsſumme nicht gerade viel von dem lang⸗ 
jährigen Durchſchnitte abweicht; in der weſtlichen Hälfte iſt ſie etwas ge⸗ 
ringer als der letztere, in der öſtlichen ein wenig höher. Auf der Schnee⸗ 
koppe lagerte zum Schluß des Monats eine Schneedecke von 2½ Meter 
Mächtigkeit. Unter dem Einfluſſe einer Anticyelone, deren Kern im weſt⸗ 
lichen Rußland lag, ſetzte das neue Jahr mit ſtrenger Kälte und heiterem, 
trockenem Wetter ein. Mit mannigfachen Schwankungen, welche durch das 
gelegentliche Vordringen der im Norſtweſten vorbeiziehenden Depreſſionen 
veranlaßt wurden, nahm die Temperatur raſch zu, und trotzdem der hohe 
Luftdruck weiter anhielt, herrſchte am 9. und 10. ſogar ſehr milde Witte⸗ 
rung; die Maximalregion dieſer letzteren hatte ſich nämlich nach Frankreich 
verlagert, und da ſich Depreſſionen im Nordoſten zeigten, ſo waren weſt⸗ 
liche Winde mit Trübung und Erwärmung die Folge. Hierauf aber breitete 
ſich der hohe Luftdruck, zugleich an Intenſität zunehmend, weiter nach Oſten 
aus und umfaßte in der nächſtfolgenden Zeit ganz Centraleuropa, ſo daß 
wiederum Abkühlung eintrat. Dieſelbe wurde um den 15. am ſtärkſten, 
als das Maximum des Luftdrucks ſich nördlich von Deutſchland einſtellte 
und ſomit nordöſtliche Winde bedingte. Während noch der hohe Luftdruck 
beſtehen blieb, zeigten ſich zunächſt im weiten Nordoſten und ſodann auch 
im Nordweſten Depreſſionen, die ſchließlich vom 22. ab nach Norddeutſch⸗ 
land hineinreichten oder wenigſtens ihren Einfluß auf unſere Witterung 
geltend machten. Weſtliche Winde brachten nun Trübung, Regen und 
kräftige Erwärmung, die um den 25. ihren höchſten Grad erreichte. — 
Neue Depreſſionen, welche quer durch das nördliche Deutſchland nach Ruß⸗ 


„land wanderten, veranlaßten endlich heftige Winde aus dem nördlichen 


Quadranten mit Schneegeſtöber und wiederum ſchnelles Sinken der Tem⸗ 
peratur. Dieſes dauerte auch noch am Monatsſchluſſe bei ſüdöſtlichen 
Winden an, die durch die Wechſelwirkung des hohen Luftdrucks im ſüd⸗ 
nn Rußland und eines Minimums über England hervorgerufen 
wurden. 


B. Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 
16. Februar er. unter dem Vorſitz des Bauraths Lüdecke eine Verſamm⸗ 
lung im Vortragsſaal des Muſeums ab. Zur Beſichtigung war eine 
reichhaltige Auswahl von Kunſtblättern ausgeſtellt, welche die verſchiedenſten 
Arten graphiſcher Reproductionstechnik vor Augen führten. Im Anſchluß 
an dieſe Blätter hielt der Vorſteher des Meiſter⸗Ateliers für Landſchafts⸗ 
malerei am Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte C. C. Schirm 
einen Vortrag. Einleitend wies derſelbe auf das Verhältniß der repro⸗ 
ducirenden Techniken zur bildenden Kunſt, ſowie auf den Nutzen hin, 
welcher ſpeciell der vergleichenden Kunſtwiſſenſchaft aus den Leiſtungen 
der techniſchen Reproductionsverfahren erwächſt. Hieran ſchloß ſich ein 
Ueberblick über die Geſchichte der letzteren, wobei auf das Niello und die 
Erfindung des Kupferſtichs, die Radirung, den Holzſchnitt, die Erfindung 
und Entwickelung der Lithographie ſowie auf die Umwälzung eingegangen 
wurde, welche auf dem ganzen Gebiet der Reproductionsverfahren durch 
die Erfindung der Photographie und die Combination derſelben mit dem 
Druck ervorgerufen worden iſt. Hierauf ging der Vortragende zu einer 
kurzen eſchreibung des Weſens aller einzelnen Reproduckionsverfahren 
über, welche gegenwärtig bekannt find. Eine Gruppe für ſich bilden die: 
enigen Verfahren, welche ohne nachfolgenden Druck mit Farbe nur auf 

Einwirkung des Lichts beruhen. Dieſes Gebiet der reinen Photos 
graphie, welche eine getreue Wiedergabe ohne Zwiſchenhand ermöglicht, 
wurde 1 behandelt und auf die charakteriſtiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten 15 Salndrucks, Albumindrucks, Kohledrucks, Platindrucks u. ſ. w. 
aufmerkſam gemacht. Die übrigen Verfahren wurden in zwei Haupt⸗ 
abtheilungen gegliedert, in . ohne und in ſolche mit Benutzung der 
Photographie, und ſodann in jeder Hauptabtheilung drei Klaſſen unter⸗ 
dienen, je nachdem durch das ahren Platten für Hochdruck, Flächen⸗ 
ruck oder Tiefdruck erzeugt werden. Im Einzelnen wurden ver⸗ 
Igel N A eich durch e eines photo⸗ 
graphiſchen Apparats, „Zeichnungen und einzelne Kunſtblätter 
erläutert welche der Vortragende ſelbſt hergeſtellt hatte. a 


\ Laut Beſtimmung des $ 20 der 
Statuten des Talmudiſchen Lehr⸗Vereins zu Breslau batte der Vorſtand 
für den 15. er. eine General⸗Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder ein⸗ 
berufen und folgende Gegenſtände zur Erledigung auf die Tagesordnung 
eſetzt. 1) Berichterſtattung. 2) Vortrag des Herrn Rabbiners Dr. 

ränkel 3) Berathun . Aer Der ereinsmittel. 4) Vor⸗ 
tandswahl. 5) Wahl der Schulprüfungs⸗Commiſſton. Nachdem Herr 
Rabbiner Dr. Fränkel über die Thätigkeit des Vereins Bericht erſtattet, 
hielt derſelbe einen von der Verſammlung mit vielem Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag über Erziehung der Jugend nach bibliſchen und talmudi⸗ 
chen Schriften, in Welden er die ethiſchen und praktiſchen Vorzüge einer 
in jüdiſchem Sinne geleiteten Erziehung beleuchtete. Dem Redner wurden 
die Dankesgefühle der Anweſenden durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ausgedrückt. ad 3 der Tagesordnung wurde eine Werbung von Mit⸗ 
gliedern, ſowie eine vom kgl. Polizeipräſidium bereits 5 Lotterie 
ur 1 der finanziellen Lage des Vereins für geeignet gehalten. ad 4 
er Tagesordnung wurden die Herren Dr. Fränkel, Bloch, Jany und 
Wreſchner wieder⸗ und L. Silberberg neugewählt. ad 5 wurden die bis⸗ 
herigen Mitglieder der Prüfungscommiſſion wiedergewählt, und es fol 
innerhalb der Commiſſion eine Organiſation für eine vortheilhaftere 
— —. unter der Leitung des Herrn Rabbiners Dr. Fränkel geſchaffen 
werden. 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Am 21. d. Mts. 
feierte der Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen im Caſino (Neue 

aſſe) ſein erſtes Stttungsfeft Nach dem Vortrage mehrerer Concert: 
ſtücke gab Rector Weinert einen kurzen Ueberblick über die Gründungs⸗ 
geist te des Vereins und begrüßte die Feſtgenoſſen mit herzlichen Worten. 

ei der folgenden gemeinſchaftlichen Tafel brachte der Vorſihende, Apo⸗ 
theker Seibert, den Kaiſertoaſt aus; die übrigen Trinkſprüche galten 
dem Verein, den Damen, den Gäſten und dem Vorſitzenden. Nach der 
Tafel folgten verſchiedene Geſangsvorträge. Ein Tanz beſchloß das zu 
Aller Befriedigung verlaufene Seit 


— 


Mit zwei Beilagen. 


N. Der Breslauer Bezirks⸗Verein des Preußiſchen Beamten⸗ 
Vereins hielt am 20. d. Mis. im Warteſaal II. Classe es Märkiſchen 
Bahnhofs ſeine General-Verſammlung und zwar die 9. feines Beſtehens 
ab. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Regierungs⸗ und Bau⸗Rath 
Schulze, eröffnete dieſelbe mit einem Hinweis auf den Veſicherungsſtand 
des Haupt⸗Vereins. Nach demſelben waren am Anfang des Geſchäfts⸗ 
Jahres 16 555 . mit einem Capital von 46 530 610 M., am 
Ende des Jahres 18 723 Verſicherungen mit 53 129 460 M. in Kraft, ſo 
daß im Laufe des Jahres nach Abzug der fag Jo Verſicherungen 
ein Zugang von 2168 Verſicherungen mit 6 598 850 M. Capital zu con: 
atiren war. An dieſen Verſicherungen participirten 489 Mitglieder des 
reslauer Bezirks⸗Vereins mit einem Capital von 1 125 100 M. Der 
Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1887 4684 Mitglieder. In den 
Vorſtand find neu eingetreten Regierungs⸗ und Schulrath Eismann, Landes⸗ 
. v. 3 und 175 irector Wachſen; ausgeſchieden durch Tod 
räſident Schulz⸗Bölcker und Amtsgerichtsrath Tuff. Die Verſammlung 
genehmigte einſtimmig die Einſetzung eines Familien⸗Beiraths. Derſelbe 
aus 30, aus den verſchiedenſten Beamtenkreiſen gewählten Mitgliedern be⸗ 
ftehend, verfolgt den edlen und humanen Zweck im Falle des Ablebens 
eines ereins⸗Mitgliedes den Hinterbliebenen mit gutem Rath und wo es 
nöthig iſt, auch mit der 1 5 nach Kräften beizuſtehen. Selbſtverſtändlich 
get der Familien⸗Beirath nur auf Wunſch ein. Um den Beirath in den 
Stand zu ſetzen, im Falle der Noth auch Verauslagungen beſtreiten zu 
können, wird demſelben aus den bereiten Mitteln des Vereins ein 
Vorſchuß bewilligt. Der Schluß der Verſammlung fand erſt gegen 
11 Uhr ſtatt. 

„ Kaufmänniſcher Verein Union. Auf Einladung des Vereins hält 
am Donnerstag, 23. Februar c., im Muſikſaale der Univerſität Herr Mar 
5 7 el aus Schweidnitz einen Vortrag über das Thema: „Der ſchleſiſche 

ialekt und ſeine Dichter.“ 

„Das 2. Localcomité des Vereins Bend Verarmung und 
Bettelei hält am Donnerstag, 23. Februar, Abends 8 Uhr, im Domini⸗ 
caner ſeine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer 
dem Bericht des Vorſitzenden ein Vortrag des Herrn Dr. Kriſch über die 
Beſtrebungen und Ziele des Vereins. Gäſte ſind willkommen. 

* Die Section Schleſien des 1 chen Karpathen⸗Vereins 
wird ſich mit dem Central⸗Präſidium über Abgrenzung eines beſtimmten 
Gebiets in der hohen Tatra für ihre Sections⸗Thätigkeit einigen und zur 
Beſchlußfaſſung hierüber am Donnerstag, 23. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
Hotel „König von Ungarn“ eine Verſammlung abhalten, in welcher neben 
noch anderen Gegenſtänden ein Vortrag des Reiſe⸗Unternehmers Herrn 
Bartſch über eine in voriger Woche von ihm unternommene Beſteigung 
. er Spitze auf der Tagesordnung ſteht. Gäſte haben 

utritt. 


BR Von der Oder. Gegenwärtig zieht wieder Treibeis in großen 
3 in Folge ae 5 Die Cisverfepungen find trotz des 155 
waſſers in 7 N ngetretenen Kälte nicht gelöſt worden. 
Das Auseiſen der Waſſerfilter muß wieder bewirkt zn f zu 

Kälte. Bei bedecktem Himmel und intenſivem Nordo k 
FEN er Morgenſtunden das Thermometer auf nahezu Roh Ceng aß 
255 um 10 Uhr Vormittags zeigte das Alkohol⸗Thermometer der Wetter⸗ 
äule vor dem Schweidnitzerthor —8 C. 
8 Einſtellung der Maurerarbeiten. Die Maurerarbeiten mußten 
in Folge der eingetretenen Kälte wieder eingeſtellt werden. > 

55 Ger rn u Dampfkeſſel. Der für die Haaſe'ſche Brauerei 
beſtimmte, nicht 350, ſondern 400 Centner ſchwere Dampffeifel, welcher, 
wie wir geſtern berichteten, in der Nähe der ee in Folge 
eines Achſenbruches des Transportwagens auf das traßenbahngeleiſe zu 
liegen kam, und dadurch eine Verkehrsſtörung verurſachte, konnte trotz an⸗ 

el ter Arbeit erſt heute früh entfernt werden. Die Maſchinenfabrik 
Keinone hatte auf Anſuchen des Transportunternehmers die Umladung 
dieſes Keſſels auf einen anderen Wagen unternommen. Bis geſtern 
Mittag 12 Uhr waren die Arbeiten ſo weit gediehen, daß der Keſſel durch 
Windeheber ſo hoch ee war, daß ein zweiter Wagen untergeſchoben 
werden konnte; plötzlich brachen aber die 8 Hölzer zuſammen 
und der Keſſel fiel in ſeine alte Lage zurück. Die Arbeiten wurden nun 
wieder von Neuem begonnen und noch bei . 1 75 
Erſt heute Vormittag um 11 Uhr war aber die Straßenbahnſtrecke erſt 


wieder frei. 

3000 Mark gefunden. Die Frau eines Reftaurateurs fand 
628 Abend ein Packet mit 3000 Mark in Poſener Pfandbriefen; fie 
ab das Packet ſofort auf dem 5 ab. Am nächſten 
Mor en erſtattete der Verlierer, ein Kaufmann von der Neudorfſtraße, 
auf dem Poltzei⸗Präſidium von feinem Verluſte Anzeige; er war nicht 
wenig erfreut, als man ihm mittheilte, daß die 3000 Mark bereits gefunden 
und besonirt worden ſeien. 

—e Unglücksfälle. Der Zimmergeſelle Wilhelm Michler aus Kempen 
fiel mit einer Leiter, auf der er arbeitete, um und ſtürzte aus der Höhe 
von zwei Stockwerken auf den Erdboden hinab. Der Mann erlitt bei 
dem Aufprall einen Bruch des linken Oberarmes. — Dem Arbeiter 
Wilhelm Zirpel fiel auf dem Oberſchleſiſchen dente gef hierſelbſt eine 
Bahnſchwelle auf den rechten Fuß und fügte ihm eine ſchlimme Verletzun 
deſſelben zu. — Als der Fleiſcher Auguſt Weitze aus Oltaſchin eine Kuh 
mes wollte, ſchlug ihn das Thier mit einem Hufe auf die linke Hand, 

der er ein ſcharfes Meſſer hielt. Das le drang dem Fleiſcher in 
die Hand ein und verletzte ihm dieſe in gefä 5 85 eiſe. — Dein auf 
dem Lehmdamm hierſelbſt Wan en Zimmerlehrling Georg Kragh fiel 
beim Aufladen von Bauholz ein ſchweres Holzſcheit auf den linken Arm. 
Der Lehrling trug einen Bruch dieſes Gliedes davon. Alle dieſe Verun⸗ 
lückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 

rüder. — Der auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnende Arbeiter Carl 
Schröter fiel am 21. d. Mts. Mittags auf der Straße und erlitt einen 
Bruch des rechten Beines. Dem Manne wurde in der Kgl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ VBermißt wird ſeit dem 15. d. Mts. die 31 Jahre alte Pauline 
Tſchech, Tochter eines Stellenbeſitzers zu Linden, Kreis Brieg. Wahrſchein⸗ 
lich bat ſich das Mädchen ertränkt, denn ine Fußſpuren führen direct zum 
Ufer der Oder. Die Kleidung der Vermißten beſtand aus ſchwarzgrauer 
Jacke, rothem Friesrock und niedrigen Lederſchuhen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Frau eines 
Poſtillons von der — — eine Partie Wäſche, der Frau eines Kauf⸗ 
manus von der Oderſtraße ein dunkles Damenjaquet, ein Frauenkleid und 
perſchiedene Wäſcheſtücke, der Frau eines Kaufmanns von der Freiburger: 

raße ein orndirtes Metallarmband in Kettenform, einem Eiſendreher ein 
Zwanzigmar ſtück, einem Buchhalter von der Kupferſchmiedeſtraße ein 
goldenes Medaillon. — Zugelaufen tft der Frau eines Reſtaurateurs 
auf der Kloſterſtraße ein lebendiges Auerhuhn. 


Aebendiges Auerhunn. 
r. Schweidnitz, 19. Febr. [Rreiß-Rriegernerbanb. — Stif⸗ 
tungsfeſt.] In Anweſenheit des Ehrenpräſes des Verbandes, des königl. 
Landraths Freiherrn von Zerlib, fan heute in der Brau⸗Commune hier⸗ 
ſelbſt eine Ausihußfigung des Kreis⸗Krisger⸗Verbandes Schweidnitz ftatt. 
Es wurde beſchloſſen: der Kreis⸗Krieger⸗Verband Schweidnitz ſcheidet aus 
dem mittelſchleſiſchen 88 ür Schleſten aus und ſchließt ſich dem Pro⸗ 
vinzial⸗Krieger⸗Verbande für Schleſien an. Da die Kameraden⸗Vereine 
von Freiburg, Zirlau, Puſchkau, Stepanshain, Zobten und Goglau⸗ 
Käntchen bis jezt dem Kreis⸗Krieger⸗Verbande nicht angehören, follen bie: 
5 auf Borſchl des königl. Landraths und nach Beſchluß der Ver⸗ 


unter Mittheilung vorſtehenden Beſchluſſes nochmals aufge⸗ 
— ihren Heir zum Kreis⸗Krieger Verbande zu 5 
18 Vorort für den erſten Kreis⸗Krieger⸗Verban 5 wurde Creiſau ges 
wählt, dieſer fol im Monat Juni cr. bei Gelegenheit der Fahnenweihe 
des Creiſauer Landwehr⸗Kameraden⸗Vereins abgehalten werden. Beſchloſſen 
wurde, den General⸗Feldmarſchall Grafen von Moltke zu erſuchen, das 
rotectorat über den Kreis⸗Krieger⸗Verband Schweidnitz zu übernehmen. 
Schließlich wurde die Errichtung eines Kreis⸗Kr eger⸗-Denkmals zum An⸗ 
denken an die in den Kriegen von 1864, 1806 und 1870,71 gefallenen 
Krieger beſprochen und ein Comité gewählt, welches die zunächſt erforder⸗ 
lichen Schritte gur Erreichung dieſes e thun ſoll. Der Vorſitzende 
ſchloß hierauf die Sitzung mit dem Ausdrucke des Dankes für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen und mik einem 3 Hoch auf den Kaiſer. — In 
dem mit gärtneriſchen Erzeugniſſen reichlich decorirten großen Saale der 
Brau⸗Commune hierſelbſt feierte geſtern Abend der Freiburger Gartenbau 
Verein ſein 15. ei 5 
J. Gottesberg, 21. Februar. [Vermächtniß. — Feuerwehr. — 
wilitätvereln — Vom Hochwald. Der verſtorbene alkkatbolice 


Eur Graf Wrſchowitz hat die hieſige Commune und die altkatholiſch 
emeinde zu Erben ſeines Vermögens eingeſetzt, wenn die Wittwe in 
einer Pflegeanſtalt Unterkommen erhält. — Am Sonntage hielt der frei⸗ 
willige Feuerwehrverein im Hotel zum ſchwarzen Roß einen glänzenden 
Maskenball ab. — Im nahen Rothenbach hat ns in letzter Zeit ein 
Militärverein gebildet. — Der Ausſichtsthurm auf dem Hochwald ſoll bis 
zum Beginn der Saiſon fertig geſtellt ſein, ſo daß die Touriſten im 
kommenden Sommer ſchon in der Bergreſtauration freundliche Aufnahme 


finden werden. 

© Habelſchwerdt, 22. Febr. agent Der hier ſeit 1881 
beſtehende Verein gegen Hausbettelei, der ſich bisher bewährt hat, hat im 
verfloſſenen Jahre an 693 Perſonen Unterſtützungen verabreicht. Die 
Ausgaben betrugen 354,70 M. — Im hieſigen Obſtbauverein hielt kürzlich 
Oberſtabsarzt Dr. Möckel einen Vortrag über „Die Urſachen, weshalb bei 
uns im Allgemeinen der Obſtbau darniederliegt“. 

© Nenftadt OS., 21. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein. 
— Ace Keel Beseins Verl In der heutigen Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreis-Vereins berichtete die gewählte Commiſſion über den 
Befund der zur Wanderausſtellung in Breslau angemeldeten Thiere. 
Nach dem Urkheile der Commiſſion machen die von Scheinfeld eingeführten 
Thiere und deren Nachzucht einen zumeiſt guten Eindruck und berechtigen 
zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft. Da jedoch die Nachzucht von 
Scheinfelder Vieh noch zu ua ift und darum eine Collection ſelbſt⸗ 
gezüchtetes Vieh, wie es die Ausſtellungsbedingungen verlangen, nicht vor⸗ 
eführt werden kann, beſchloß man, von der Beſchickung der diesjährigen 
Ausſtellung Abſtand zu nehmen. — Heut fand unter Vorſfitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Tſchackert das Abiturienten⸗Examen am 
hieſigen Gymnaſium ſtatt. Alle 10 Prüflinge erlangten das Zeugniß der 
Reife, drei unter Dispenſation vom mündlichen Examen. 

Gleiwitz, 20. Februar. [Communales.] Heut iſt der ſtädtiſche 
Etat für das Jahr 1888/89 öffentlich ausgelegt worden. Derſelbe ſchließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 1349490 M. 85 Pf. gegen 1136 
Mark 75 Pf., iſt alſo geſtiegen um 213285 M. 10 Pf. Die 10 einzelnen 
Etats weiſen folgende Abſchlüſſe nach: Stadthauptkaſſe 390 160 M. (gegen 
das Vorjahr + 13450 M.), Forſtkaſſe 13060 M. (gegen das Vorjahr 
＋ 1630 M.), Schulkaſſe 78770 M. ( 3320 M.), Ober⸗Realſchule, obere 
Klaſſen 35 280 M. (+ 0), desgl. untere Klaſſen 16490 M. (-+ 1082 M.), 
Krankenhaus 21930 M. (— 270 M.), Armenkaſſe 60 210 M. (＋ 7780 M.), 
5 4050 Mark (+ 330 Mark), Schlachthofkaſſe 25570 Mark 
+ 950 M.), endlich die ſtädtiſche Sparkaſſe 603970 M. 85 Pf. (gegen 
das Vorjahr mehr 85013 M. 10 Pf. Die weſentlichſte 5 hat der 
Plan der Stadthauptkaſſe in den Einnahmen unter Tit. VII „Städtiſche 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer“ zu verzeichnen. Hier find 243990 M. gegen 
223870 M., alſo 20 120 M. mehr in Anſatz 8 Das bedeutet alſo eine 
Mehrbelaſtung von annähernd 10 pCt. Ebenſo weiſt der nächſte Titel 
„Kreisgemeindebeiträge der Einwohner und Forenſen“ einen um 4010 M. 
erhöhten Poſten auf. Es werden für 58 160 M. gegen 54150 M. im 
Vorjahre gefordert. Das Mehr bei der Schulkaſſe ift zum größten Theil 
auf erhöhte Ruhegehälter, dann aber auf Neuanſtellung von Lehrern zu⸗ 
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rückzuführen. Bei den unteren Klaſſen der Oberrealſchule iſt trotz des be⸗ 
kannten Erlaſſes vom 6. Juli 1886 an Schul⸗ und Eintrittsgeldern ein 
Mehr von 1340 M. aufgeführt. Bei der Armenkaſſe hat ſich der Zuſchu 
aus der Stadthauptkaſſe ganz bedeutend erhöht; er iſt nämlich von 42 
Mark auf 48 330 M., d. h. um 6240 


M. oder */ an Vorab Die 
Polizeiſtrafen weiſen eine Steigerung von 25 pt. auf; im Vorjahre waren 
rund 3000 M., jetzt find 4000 M. an getz. Die ft 


ädtiſche Sparkaſſe endlich hat 

ihren Haushaltsplan um 85013 M. 10 Pf. erhöht; dieſe Summe rt 

ich aus den um 80 000 M. vermehrten a a und aus der in 
olge deſſen gewachſenen Zinſeneinnahme von 5219 M. 97 Pf. 


Handels-Zeitung. 


Statistik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk Breslau 
für das lahr 1887. 

Beim Steinkohlenbergbau des Oberbergamts erreichte im Ka- 
lenderjahre 1887 die Förderung des 4. Quartals im Vergleich zu der- 
jenigen der Vorquartale die grösste Höhe. Sie machte mit 4 470 650 t 
annähernd 28 pCt. der gesammten Jahresförderung von 16 187 078 t 
aus gegen rund 25 pCt. im 3., 22 pCt. im 2. und 25 pCt. im 1. Quartale. 

Der im 4. Quartale pro t erzielte Durchschnittspreis von 4,22 Mark 
war ziemlich gleich demjenigen im 1. Quartale; gegen das 2. Quartal 
zeigt er eine Aufbesserung um 0,17 Mark = 4,2 pCt. und gegen das 
3. Quartal um 0,08 M. = 1,9 pCt. 

Von der gesammten Jahresproduction von 16 187 078 t entfallen 
81 pCt. auf Oberschlesien, 19 pCt. auf Niederschlesien. Für den ganzen 
Bezirk stellt sich der Jahresdurchschnittspreis auf 4,17 M., speciell für 


205 Oberschlesien auf 3,78 M., für Niederschlesien auf 5,85 M. 


Auch beim Braunkohlenbergbau des Bezirks war im Jahre 
1887 die Production des 4. Quartals die grösste und zwar überstieg sie 
diejenige des 3., 2. und 1. Quartals um 20832 t = 22,5 pCt. bezw. um 
28576 t = 33,7 pCt. bezw. um 13324 t = 13,3 pCt. Die Jahrespro- 
duction mit 391184 t ist gegen diejenige des Vorjahres um 8416 t 
gleich 2,2 pCt. grösser, gegen ‚diejenige des Jahres 1885 dagegen um 
25034 t = 6 pt. geringer. 

Der im 4. Quartal 1887 pro t erzielte Durchschnittspreis von 3,58 M. 
ist gegen denjenigen des 3. Quartals um 5,3 pCt. gefallen, gegen den- 
jenigen des 2. und 1. Quartals um 1,7 pCt. bezw. 3,5 pt. gestiegen. 

Im Jahresdurchschnitt ermittelt sich der Preis pro t auf 3,59 M. 
er ist also gegen 1886 und 1885 um 2,9 pCt. bezw. 3,5 pCt. in die 
Höhe gegangen. 


A. Steinkohlen. B. Breunkohblen 
Regierungsbezirk: Breslau. | Liegnitz. | Oppeln. | Summe. | Breslau. | Liegnitz. | Oppeln. | Posen. |Bromberg —— | Summe. 
1) Förderung im To. To. To. To. To. To. To. To. To. To. To, 
1. Quartal 1887| 780364 16279| 3340521) 4137 164 3605| 86 674 184 6 378 32514 — 100 155 
. „ 1 637 097 15 9380 2928 250 3581 285 2389 76355 87¹ 4811 977 — 84 903 
Boten a 754 220 19 350] 3 224 3730 3 997 979 1985 86 822 — 38400 — — 92 647 
4. a 849 220 21 2460 3 600 184 4470 650 3442 101 647 268 7034 827 261 113479 
Förderung im Jahre 18871 3 020 937 72 813|13 093 328/16 187 078) 11481 351498 823 22 063 5 058 261 391 184 
1886]. 2915 752 6257313 018 00115 996 326] 118930 347 586 1110| 20217 1962 — 382 768 
1885] 2 866 9850 76 67312 842 128 15 785 786] 14 133] 370 709 1298| 22 279 — 416 218 
2) Selbstverbrauch d. Gru- 
ben (einschliessl. d. Halden- 5 
und Aufbereitungsverluste 5 
ausschl. der Deputate) in N i j 
1887 274001] 19 162 1095 140 1 388 303 1516] . 92262 13 4102 3000) — 100 902 
1886] 267 3888 16 436 1117 686 1401510 3306| 109 392 20 42% 17881 — 117 70⁵ 
1885] 237 582 172530 1119544) 1374379 1471] 99 261 11 3087 5 8851 110615 
3) Absatz durch Verkauf „ 6 
im 1. Quartal 1887| 692 385 12 4560 3 104 225 3 800 066 3388 4305 a] 5180 99 — A 
„2 „ „ 566 805 9708 asrı 6450 3 148 28 158] 63599 10): a0 Mn — IN 
129 * 44* 173* 
8 8 0 „ 676 901] 13 829 2866 2780 3 557 008 1165 er 419 2645 110 — 5 822 
1 1054˙ 
S „ 768 079 16 774 3 379 797 4164 650 3187 76928 313 5410 572 — — 3 
——ũ— ũ—— — — — ͥ ꝗ ę ͤũ — — — — —E e n —ññ—ĩꝛv«AñꝗQ—ñ — —uͤ— 
Absatz durch Verkauf im . 8 . 
Jahre 1887 2 70 2600 52 767 11 921 94514 678 72 9271 1,977 sul 1 12% Fl 810 285 20 
1886| 2 603 487 45 70511 715 53314 364 725 9 388 206 600 1018 15 98 ME — . 
8519 889 0/ [ 1740 
1885 2 589 711 54461011 530 8164 174 588 10 7660 241 103 1258 175170 Tal — — 053 
4) Geldeinnahme für die - 
verkauften Kohlen im HM. AM * * * 4 2 4 4 4 5 1 aM 
Jahre 1887.15 858 7280 282 582 48 045 41961 181 720 30 4240 275187) 3039| 59 1760 9 4053 914 106875 
188615 345 200 286 10645 466 42661077 741 40730 189289 3407 5639 | 2 el 
188515 728 535 320 615 45 700 474/61 740 621 47 263 u 4080| 59 993 12 er 3 1018 283 
5) Durchschnittspreis für 
die Tonne Kohlen 
im 1. Quartal 1887 5,95 5,62 3,84 4.23 3,86 342 3,38 8,73 286 * 4 
„ 5,82 5,34 3,66 4,05 4,08 3,51 3,10 3,39 3,47 Eu 352 
Bu eg: 5,81 ‚06 3,74 4,14 5,13 3,79 2,82 3,24 347 =: 3,78 
l 5,86 5,45 3,84 4,22 4 3,57 3,36 3,35 3,38 3,50 3,58 
im Jahre 1887| 5,86 3,78 4,17 4.25 357 | 3,09 3,46 3,27 | 3,50 3,59 
1886] 5,89 5,82 3,88 4,25 4.34 3,46 3,25 3,52 3,79 — 3,49 
1885| 6,07 g 3,96 4,36 4,39 3,44 3,2 3,42 3,27 — 3,7 
6) Mittlere Belegschaft der 
Gruben Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter, | Arbeiter. Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. Arbeiter.] Arbeiter 
im Jahre 1887] 13483 523 40 951] 54956 48 1035 8 76 18 2 1187 
1886| 13 270 520 40 925] 54 715 5⁴ 977 9 81 14 — 1135 
188559 13450 554 40 2580 54 262 58 1040 10 6 33 = 1222 


) bezieht sich auf Briquettes. 


„ Rheinisoh - Westfälischer Walzwerk-Verband. In der am 
Sonnabend in Düsseldorf stattgehabten Versammlung waren alle Mit- 
glieder erschienen. Auf der a eine. standen lediglich Aenderungen 
einzelner Bestimmungen der Statuten des Verbandes. Die „K. Z.“ be- 
richtet. darüber Folgendes: „Alle vor Bildung des Verbandes gemachten 
Abschlüsse sollen vom 1. Juli ab unter die Besimmungen des Ver- 
bandes fallen. Diese Abschlüsse gehen jedoch allgemach schon sehr 
zur Neige, und am 1. Juli dürften nur bei einzelnen Werken, die sich 
früher besonders reichlich mit Aufträgen versehen hatten, noch Reste 
aus dem vorigen Jahre in die Verrechnung des Verbandes übergehen. 
Um den Anspruch des Rheinisch -Westfälischen Verbandes an den 
Deutschen Markt zu erhöhen, wurde beschlossen, dass das Bandeisen, 
welches für Röhrenwalzwerke geliefert wird und in anderen Gruppen 
mitgerechnet, in der Rheinisch-Westfälischen dagegen den Theilnehmern 
freigegeben und nicht angerechnet war, dem Deutschen Verbande an- 
gegeben und den Mengen nach verrechnet werden soll. Die Kampf- 
1 gegen die Süddeutsche Gruppe, deren Kosten bisher der Ver- 

and trug, sollen für die Folge I, wor nachdem diese Gruppe dem 
Verbande beigetreten ist und die nterzeichnung des Vertrages dem- 
nächst erfolgen soll. Die Prinz Leopold-Hütte in Empel wird zu dem 
Verbande in ein engeres Vertragsverhältniss treten. Für Eisenbahn- 


Verdingungen ist eine Anzahl von Bahnen bestimmten Gruppen über- 
lassen worden, um den Wettbewerb untereinander zu vermeiden. Die 
für das erste Jahresviertel festgesetzte Verkaufsmenge soll bis auf 
einen verhältnissmässig kleinen Posten bereits abgesetzt sein. Ueber 
die Preisfrage war die Versammlung nicht in der Lage, ohne Verstän- 
digung mit den anderen Gruppen endgiltige Bestimmungen zu treffen; 
über dieselbe soll bei der demnächstigen Sitzung dm Dentschem Ver- 
bandes in Berlin Beschluss gefasst werden. Sämmtliche Beschlüsse der 
Gruppe wurden einstimmig gefasst.“ 


® Disoonto und Depositen. Bank von San Remo. Der „V. Z. 
wird geschrieben: Es steht der Abschluss eines Vergleichs bevor, 
nach welchem die Gläubiger der falliten Bank unter Garantie der 
Banca Nazionale 80 pCt. ihres Guthabens in drei Raten erhalten. 

„ Umwandlung von Grätzer Brauerelen in oline Kotlon-Gesell- 
sohaft, Sicherem Vernehmen nach sind sämmtliche fünf Brauereien 
in Grätz, Prov. Posen, durch Vermittelung der hiesigen Firma K. & F. 
an ein englisches Syndicat behufs Umbildung in eine Actien-Gesellschaft 
übergegangen. Die Emission wird in Kürze erfolgen. 


* E 


Theil des 5 links). 
chon früher hervorgehoben, daß der e er * ver iendis hen Anſchauungen verharrt. 
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0 Telegraphiſcher Special dienſt 


Bi a 4 fe. 


eren 
itun inan mit Vorſicht einige Ermäßigungen erſonentarife mögli wenn es ſo weiter „ſo müßte man im Oſten wieder zum Frei⸗ 
der Breslauer ge 9 ind, “ek der Laubwielh aft A ttel und . an handel äurüdfehren, fo 1 10 nur: „Wir wollen's nicht hoffen, aber Got 
1 Landt a 9 · billiger gefahren, daß die Br — beſeitigt und die Anſchluß⸗ es.“ ( Heiterkeit.) 
a ® Berlin, 22. Februar. Bei der heutigen Berathung des Eifen- | Laden beta eſetzt werden können. Aber ich halte es für unzweckmäßig um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag 11 Uhr 
4 22 5 9 Ausnahmetarife r beſtimmte Landestheile zu bewilligen, welche leicht] vertagt. 
a bahnetats im Abgeordnetenhauſe entſpann ſich ein lebhafter Intereſſen⸗] Verſchiebungen von großer Tragweite hervorrufen können. Wenn wir die 
if ſtreit zwiſchen den Vertretern des Oſtens und denen des Weſtens.] Getreidefrachttarife den Wünſchen der Herren aus dem Oſten entſprechend Nei chs tag. 
1 Für den erſteren forderten die Abgeordneten Graf Kanitz und Seer] allgemein herabſetzen würden — damit wäre natürlich den Herren nicht 
R Ausnahmetariſe für den Verſand von Getreide und Mühlfabrifaten [viel geholfen — fo würde ein Einnafmeausfall von circa 20 Millionen Berlin, 22. Febr. Der Reichstag nahm heute in zweiter Be: 
aus den öſtlichen Provinzen nach Mittel: und Weſtdeutſchland. Sie] Patt eniftehen. Wenn der Often barüber Flagt, daß er schlecht behandelt rathung den Antrag Munckel auf Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 


würde, ſo muß ich darauf hinweiſen, daß die Neben⸗ und Hauptbahnen im theilt d das Haus beſchäftigt hat, aber durch den 
Oſten nicht Quellen von Ueberſchüſſen ſind, daß wir vielmehr Zuſchüſſe heilter an, der ſchon ſo oft H 9 ; urch de 
zahlen hier Ich möchte ſolche Anfeindungen ganz vermeiden, Al. dd Widerſtand des Bundesraths nicht zur Ruhe gelangt iſt. Naturgemäß 
eines großen Staates nicht würdig. alen werſichg Ei — Green förderte die Debatte keine neuen erg 15 har bar zu Tage, 
g g g. verfahren, damit wir] fie drehte weſentlich um die Anträge des Abg. Rintelen, der zu⸗ 
nicht etwa mit einem Deficit vor das Haus treten müſſen. Die Ausgaben IHR eee ee en will und von dieſer 


es wird immer noch zu viel geſchrieben, namentlich durch Verſchulden des Publi-] Aenderung die Zulaſſung der Entſchädigung überhaupt abhängig 
kums, welches ſich mit en an die gan wendet, die | machen wollte. Die freiſinnigen Redner Munckel und Träger 
öchſtens einen Billig: ſahen darin ein Entgegenkommen gegen die Regierungen, zu denen 


keitsanſpruch enthalten. Wenn man die Rein⸗Ueberſchüſſe für 1887—1888 
in Re 14 5 ieh ſchüſſe fü der Reichstag bei der kühl ablehnenden Haltung des Bundes raths 


rend ſie wahrſcheinlich 260 Millionen Mark erreichen werden, ſo ergiebt durchaus keine Veranlaſſung habe. Es ſei kein Grund vorhanden, 
ſich, daß nach De der Zinſen der e lunch ein] die Entſchädigung von der Wiederaufnahme des Verfahrens abhängig 
ie Binfen der] zu machen. Auch Windthorſt ſprach gegen das Amendement feiner 


3 Staatsſchuld opaieht, Bleibt a 17 um die fur x Fractionsgenoſſen Rintelen, da der Reichstag nur bekunden folle, daß 
Beamtenbeſoldung höhere Beträge eingeſtellt. Alle meine Wünſche ſind in er die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter wolle. Der Antrag 


diefer Beziehung noch nicht erfüllt. Wir haben auch für eine beſſere] Rintelen wurde auch abgelehnt und der Antrag Munckel gegen die 
er Beamten geſorgt. Wir werden auch nach Möglichkeit] Stimmen der Conſervativen angenommen. Weitere Anträge des 
allen Wünſchen nach beſſeren Eiſenbahnperbindungen nachzukommen Bed nationalliberalen Abgeordneten Kulemann in dieſer Frage wurden ab⸗ 


e ee 8 3 gelehnt. Das Haus berieth dann den Antrag des Dänen Johannſen, 


können. Alle Wünſche werden wir 5 einmal nicht erfüllen Tonnen, denn den Reichskanzler um eine Reviſion der Strafvollſtreckung und Ge⸗ 
roße Vorſicht iſt nöthig, damit wir nicht ſeitens — Ciienbahngermaltung fängnißordnung zu erſuchen. Der Antragfteller begründete feinen An⸗ 

0 ) neinfommen. trag mit den böfen Erfahrungen, die er ſelbſt und däniſch gefinnte 
Die Eiſenbahnen follen keine Finanzquelle fein, aber auch nicht ein Finanz-] Redacteure in den Gefängniſſen Nordſchleswigs gemacht hätten. Unter 


ſchaden. (Beifall.) iterkeit des 8 erklärt ei fit 
Abo. 8 ) fpricht die Ermäßigung der Ge⸗ großer Heiterkeit es Hauſes erklärte er nen praktiſchen Curſus der 
kuele den en e frei Alten uns, empfiehlt ed die 55 Staatsanwälte in den verſchiedenen Gefängniſſen für nothwendig, ehe 


von landwirthſchaftlicher Seite angeregte Ermäßigung der Frachten für] ſie ihr Amt anträten. Dann wüßten fie wenigſtens, wie ſolche Ber 


I betonten, daß die bisherige Tarifgeſtaltung nur der Induſtrie zugute 
komme, die Landwirthſchaft des Oſtens aber, trotzdem ſie der Ver⸗ 
armung entgegenginge, keine Berückſichtigung fände. Dagegen trat 
der nationalliberale Abgeordnete vom Heede für die Eiſenbahnpolitik 
des Miniſters Maybach und die Intereſſen des Weſtens ein. Miniſter 
Maybach beklagte den Gegenfag zwiſchen den einzelnen Landestheilen, 
5 erklärte jedoch, keinen Landestheil zu bevorzugen. Der Oſten ſei 
a durchweg an der neuen Secundärbahnvorlage hervorragend betheiligt. 
ö Er betonte dann noch die finanzielle Seite gegenüber den immer 
bj wachſenden Anforderungen und vertheidigte ſchließlich das Staatöbahn: 
N ſyſtem, zu deſſen Erfolgen die Erhöhung der Beamtengehälter und 
die Gewährung größerer Sonntagsruhe an die Beamten gehöre. 
Der Verbeſſerung des Tarifweſens werde er fein lebhaftes Augen: 
merk zuwenden. Der Abgeordnete Rickert legte die Stellung 


N 


Eingegangen ift ein Sehen, betreffend die Koſten der königlichen 


IM Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden. Düngemittel. 1 

1 Die zweite Gerath un 8 es Staatshaushaltsetats für 1888/89 eh. 5 Fleck ſagt eine gründliche Erwägung der Frage b er ven 5 57 Re . e ee 

0 wird fortgeſetzt beim Specialetat der Eiſenbahnverwaltung. „bemerkt aber dabei, die Eiſenbahnverwaltung ſtets bemüht geweſen hielt gleichfa e Gefängnizordnung für verbeſſerungsbeduürftig, 

f Referent iſt 17 v. Tiedemann (Bomft), welcher nach eingehender sel, die Tarife den Bedürſmſſen der Landwirthſchaft entſprechend einzu: namentlich bemängelte er das Syſtem der gemeinſchaftlichen Haft und 

il as NEE Ba 5 ü oagänge — Ir Landre g für 2 richten, eee 1 5 BR gr u 115 und grobe ag die Beſchäftigung der Gefangenen zu Arbeiten außerhalb der Gefäng⸗ 
rörterung der Tariffragen, ſpeciell der Tarifermäßigung für Getreide waaren weſentlich im Intereſſe der Forſtwirthſchaft ermäßi den. i indt⸗ 

& — —- Be Sr kap gu 3und 1 (Cine | itigen Rohfentarife von Oberfälefien nach ker Pie di 8 en. Die] niſſe, doch konnte weder dieſer Redner noch der Abgeordnete Windt 


Graf Kani d einer milderen Behand! litiſcher Verbrecher das 
bemängelt, ſind gerade aus dieſem Hauſe von Vertretern der weſtpreußi⸗ horſt, der auch einer milderen Behandlung politiſcher Verbrecher da 
ſchen Sandwirthfehaft febhaft befördert 4 45 Wer Wort redete, dem Antrage in ſeiner allgemeinen Faſſung eine prak⸗ 
Abg. Rickert (dfrf.): Wir haben uns auf Grund 3 Be⸗tiſche Bedeutung beilegen. Der Antragſteller 18 deshalb feinen An⸗ 
denken gegen die Verſtaatlichung ausgesprochen, heute ſtehen wir loyal auf] trag zurück, um ihn ſpäter in anderer Faſſung einzubringen. Morgen 
dem Boden der Thatſachen, deshalb müſſen wir den Miniſter unterſtützen wird die Etatsberathung fortgeſetzt 2 
in feiner Tarifpolitik. Ich bitte, nun die Wünſche von dem Standpunkt aus 8 J 8 2 
zu betrachten, daß ich ſie nun durchgeführt zu a wünſche, ſoweit ſie 43. Sitzung vom 22. Febrnar. 
ſich mit dem finanziellen Intereſſe vereinbaren laſſen. Wir halten es für 1 Uhr. y 
eine Pflicht des Eiſenbahn⸗Miniſters, dem Anſturm der Tarifintereſſenten Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Schelling. 


Ä für den zwiſchen der Oſtſee und dem ruſſiſchen Reiche eingeichlofienen | als Staatsminiſter Widerftand zu leiſten, denn er ift jetzt mit verantwort⸗ Zur zweiten Berathung ſteht der vom Abg. Munckel eingebrachte Geſetz⸗ 
M eil der Monarchie und feine landwirthſchaftlichen Producte, denen man | lich für die Sinansgebabrung unferes Staates. Wir wünſchen auch eine] Entwurf, betr. die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Straße, 
1 den Landweg billiger machen ſollte. Die ſchleſiſchen Kohlen kommen zum] Aufbeſſerung 5 


r Beamtenbeſoldungen, aber mit vorſichtiger Finanzirung. in Verbindung mit dem vom bg: Rintelen eingebrachten Gefeg-Entwurc, 
Ich wünſche, daß auf dem Gebiete des Perſonentarifs etwas fhneller | betr. die Wiederaufnahme de 

vorgegangen werden möchte, wenn ich auch dem Miniſter nicht rathen[ſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe. 

möchte mit dem mehrſeitig geforderten einheitlichen Perſonengelde vorzu⸗ Abg. Rintelen wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg. Klemm, 
gehen. Die Idee der combinirbaren Rundreiſebillets müßte weiter aus⸗ der die ee der Vorſchriften über das Wiederaufnahmeverfahren 
gefübrt werden. Es zeigt ſich, daß dieſe Billets in fteigendem Maße] für überflüſſig erklä 

enutzt werden, ohne daß deswegen das rollende Material vermehrt werden] wieſenen Schuldloſigkeit auf den Weg der Gnade verwieſen hatte. Dieſer 
müßte. Die Einrichtungen für den Fernverkehr müſſen fo getroffen werden,] Weg ſei nicht acceptabel, vielmehr dringend erforderlich, daß die im Wege 
daß die Deutſchen reiſeluſtiger werden. er rm gegen den Miniſter] des ederaufnahmeverfe 

war ja formell etwas milder, aber ſachlich hat Graf Kanitz doch das Bedenk⸗ n 1 Dazu ſollen die Vorſchläge auf Aenderung der 
lichſte blen was ein Agrarier eigentlich ſagen konnte. Ganz auf die Er⸗ 55 9 und 41 ſche das Haus übrigens 
örterung der Tariffragen können wir nicht verzichten, es iſt ein Recht der Landes⸗ 

vertretung, auch die Tarife zu beſprechen, die nicht allein den ſachverſtändigen] angenommen habe. 

Intereſſenvertretungen überlaſſen bleiben können. Zinsbauern des Capitals Abg. Kulemann (natlib.): Sollen im Wiederaufnahmeverfahren nur 
ſollen die Landwirthe im Oſten fein! Iſt denn das Capital ein Ihnen Feind: | foche Nn 

licher Factor? Sie bauen doch Ihre ganze Thätigkeit auf das Capital! iſt, dann wer 5 
Das fällt beinahe unter den $ 1 des Socialiſtengeſetzes und verfehlt feine | büßen, für deren Verurtheilung keine ausreichende Grundlage vorhanden 
Wirkung auf die unteren Volksklaſſen nicht. Die Gegenüberſtellung des] war. Der Angeklagte würde auch von dem Wiederaufnahmeverfahren im 


hi niedrigſten Tarife nach den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, nicht gerade 
Hi um Bortheile der Waldbeſitzer, deren Brennholz dadurch erheblich im 
a veife erheblich herabgedrückt wird. Die 155 leſiſchen Kohlen drücken 
auch die Getreidepreiſe, denn die Rec be ohle 3 15 eng 

r nach den 


leſiſchen concurriren. Das deutſche Getreide — eine Abſatzgebiete 
ö enten ihre Ausnahme⸗ 
tarife. Aber man muß uns mit 9 1 Maße meſſen. Viele Induſtrie⸗ 


werden. Die Produetionskoſten le! im Oſten ebenſo hoch, als 
i Guruf: Niedrigere Löhne!) Wir haben kaum die nöthigen 


1 richtig!) erhalten. Wir müßten alſo ebenſo hohe Getreidepreiſe] Oſtens gegen den Weſten ſollte man nicht machen, der Staat hat dem] Sinne des zn Rintelen keinen Nutzen haben, denn das Gericht ſoll es 
1 haben wie der Weiten. Der Wohlſtand geht in den öſtlichen Provinzen | Oſten in den letzten Jahren große Wohlthaten zugewendet. Due die nur dann zulaſſen, wenn es die Ueberzeugung von der Unſchuld des Ans 
1 Schutzzöllner des Weſtens nicht, laber das Gold des Oſtens fließt nicht] geklagten gewonnen hat. Ich bin dann auch ſchon deshalb gegen den 


en zurück. (Sehr richtig! rechts.) Die Einkommensverhältniſſe ver⸗ 


echtern ſich, die Verſchuldung wächſt. Unſere Gläubiger wohnen in] nach dem Weſten. Dazu ſind wir viel a arm, als daß die Herren im] Antrag Rintelen, weil ich glaube, daß die Einführung der Berufung von 
r £ 


B erlin und den anderen Börſenplätzen des Weſtens, dort lagern unſere] Weiten ſich an uns fättigen könnten. af Kanitz hat mehrfach über⸗ der D nern Materie nicht getrennt werden kann. 

N fandbriefe, dorthin zahlen wir die Zinſen. r werden allmälig die] trieben, fo z. B. bei der Verſchuldung. Die Löhne im Oſten find niedriger Abg. Träger (dfr.): Der Abg. Rintelen hat unſeren Antrag (Ent⸗ 
I insbauern der fremden Capitaliſten. (Sehr richtig! rechts. Die] als im Weiten, die Steuereinſchätzungen weiſen keinen erhebl „Rück- ſchädigung für unſchuldig Verurtheilte) dem Bundesrath ſchmackhafter 
\ ſchaft des fremden Capitals ift das Schlimmſte. uruf links: „Der] gang der Einkommenverhältniſſe nach. arum kommt man mit dem] machen wollen. Die Auffaſſung halte ich für allzu optimiſtiſch. Die Re⸗ 
4 reine Bebel!“) Die Capitalverſchiebung aus dem Oſten nach dem Weſten] Antrag wegen des Identitätsnachweiſes jetzt erſt und in einer Form, die] gierungen wollen ſich mit dieſer Materie überhaupt nicht geſetzgeberiſch be⸗ 
vollzieht ſich ebenſo wie die Ausſaugung Portugals im vorigen sein die Annahme hindert? 1879 hat man uns die Unterſtützung auf agrari- |faffen, fondern ihre Regelung den Einzelſtaaten überlaſſen; darnach bleibt 
durch die engliſche Einfuhr, die höher war als die Ausfuhr an] ſcher Seite verſagt aus Mißtrauen gegen den 1 Je ſchneller] uns nichts übrig, als unſere Anſicht feſtzulegen und es einer glück⸗ 


ein, ſodaß die Bilanz mit Gold hergeſtellt werden mußte. Hier bei uns er Landwirthſchaftflicheren Zeit zu überlaſſen, ob die Regierungen ſich unſerer Anſicht 


f 40 605 ſich die Capitalverſchiebung durch die einſeitige Entwickelung des alen können, deſto eher werden Sie wieder auf die richtige Bahn des a r 1 nach wie vor, daß nur für den Fall der 
9 Verkehrs zu Gunſten der Induſtrie. Die Induſtriellen des Weſtens kön⸗ | freien Verkehrs kommen. (Beifall links.) : iedereinführung der Berufung eine Abänderung des Wiederaufnahme: 
3 nen heute ſagen: „Unſer Gold kommt aus dem Oſten“, wie Adam Smith r. Wehr⸗Deutſcherone ne: Die Augen der Regierung waren] Verfahrens zuläſſig iſt. Daß es durchaus nicht fo leicht iſt und zu fo 


1 vor 100 Jahren ſagte: „Unſer Gold kommt aus Portugal.“ Es gilt der 
5 fortſchreitenden Verarmung des Oſtens Einhalt zu thun. re richtig! 
rechts.) Allerdings können wir unſer Getreide auf dem billigeren See⸗ 


Schäden im Oſten ſind ſo e daß die dafür geforderten Opfer nicht genügend von feiner Schuld überzeugt hat. Jetzt ſoll nun ein Unter⸗ 
t ins Gewicht fallen. Man hat die polniſche 25 e im Oſten auch ſchied gemacht werden und das Wiederaufnahmeperfahren nur ftattfinden, 
pier nothwendig ge⸗ wenn die Unſchuld des men — poſitiv erwieſen iſt. Die Aenderun 


A chiedene Verſchärfung. 
cher alſo die Ent⸗ Es kann danach der Richter im Wiederaufnahmeverfahren Ge ae 

6 Leiſtungen des Eiſen 

x tarifpolitif. Ich haften daß auch einmal die Intereſſen der Landwirthſchaft 

7 


9 denn gerade die Vertreter des Oſtens find es geweſen, welche die Ver⸗ 
6 3 der Eiſenbahnen mit durchgeſetzt haben. Wir wollen keine 


Beifall rechts. 
l 50 vom beste (nat. ⸗lib.): Die Tariffrage ift eine ſehr ſchwierige 
und die Landwirthe ſollten ſich erſt einmal unter einander verſtändigen 
über das, was ſie eigentlich wollen. Im Allgemeinen möchte ich nur dar⸗ 
auf hinweiſen, daß die ſtattgehabten eie ede die Eröffnung | Deb 
der Nebenbahnen ꝛc. auf die Einnahmen der Eiſenbahnen keinen ſchädlichen 
Einfluß gehabt haben. Die Einnahmen ſind im Steigen begriffen. Wenn 
wir im Weſten die Eiſenbahnverſtaatlichung früher befürwortet haben, 
während wir uns jetzt nach den freien concurrirenden Privatbahnen ſehnen 
. links), fo liegt das daran, daß einige Leute bei uns meinen, die [h 
rifaufſtellung namentlich bez. der Expeditionsgebühr beruhe auf falſchen 
I Grundſätzen. Da die Meliorationen im Eiinlanmein die beſte Amor⸗ 
| tifation find, fo hoffen wir, daß man bald zu einer Tarifreform kommen 
wird. Denn der Miniſter hat ſelbſt erklärt, daß die Eiſenbahnen keine 
' Finanzaquelle fein ſollen. 
Abg. Seer 7 2 befürwortet ebenfalls billigere Getreidefrachten, 
| um durch den beſſeren Abſatz im Inlande den fortgefallenen Export über 
| See zu erfegen. Die Lan bing aft iſt bei den Eiſenbahntarifen fo 
| föhlech! Jeb. Sie daß de noch viel mehr ſchreien muß, als ſie ſchon 
! eſchrien hat. Sie hat no du nicht genug geſchrien. (Widerſpruch 
inks. „Sehr richtig!“ rechts.) Beſeitigen Sie den Identitätsnachweis, 


dann wird die Eiſenbahntariffrage von noch größerer Bedeutung werden.] Wenn die verb ndeten Regierungen fd fo kalt gegen un 

Die Regierung follte deshalb aus politiſchen Gründen nicht den beiden] und e n den allgemeinen olkswillen be 

Maßregeln ein entſcheidendes Nein entgegenſetzen, ſonſt könnten Ereigniſſe lich, ihr no einen Schritt ‚entgegenzuthun. Dem Deutſchen iſt eine ge⸗ 
0 fall rechts.) fe Zähigkeit im Forlſchritt angeboren, beſonders dem Juriſten. Den 


d Ils R tiftet wird. Jedenfalls muß das ſent igu dig erlitt aft zu theuer werden könnten. 
— a ge Bi Den das FR a uche mit er Einſchränkung des 


werden. Wenn man ſo ſehr über die Verna ce des Oſten klagt,] Umſtänden würde ich lieber das ganze Geſetz ablehnen. Die Commiſſion 
{ nheit Deutichlands. | hat früher einmal dieſe Einſchränkung nur in Verbindung mit dev Wieder: 
Sehr richtig.) Worauf beruht denn die angebliche Ahe alen bien des eng der Berufung debattirt. Ueber zu viele Freiſprechungen im 


1% dann werden wir wieder zur See exportiren. Sonſt werden wir nicht e Geo: | Wiederau 
N eher ſtille fein, als bis die Getreidefrachten gemäbigt find. (Beifall rechts.) 
10 Miniſter Maybach: Bei dem Beginn der Verstaatlichung waren wir 
4 der Meinung, daß die Tariffragen möglichſt aus dieſer Vertretung ver⸗ 
bannt fein ſollten. Deswegen haben wir die ſachverſtändigen Eiſenbahn⸗ 
1 räthe eingeſetzt. Ich beklage, daß man den Oſten und Welten in Gegen: 
| fa geſtellt hat. Der Landeseiſenbahnrath hat ſich in der Getreide⸗ 
\ frachtfrage gegen jede Ermäßigung ausgeſprochen, weil daran auch das 
ausländiſche Getreide theilnehmen würde. Die preußiſche Staatskaſſe 


ſchutzzöllneriſchen 
ich die Latifundien und Fideicommiſſe Oftpreußens - - nicht denken] Richter ſich deshalb kein klares Bild mehr machen kann, ſo daß eine Frei⸗ 


an hielt die Differentialtarife für ſchädlich. Herr Graf Kanitz hat ſeine dag en = nicht ſehr 10 namentlich iſt die Beſorgniß nicht begründet, 
a 


ſchädigung erhalten ſollen für eine erlittene Haft und die Mestenttn 
hat einmal die Befürchtung ausgeſprochen, es tönnte daraus ein Gewerbe 
gemacht werden noch dazu ohne Gewerbeſteuer. Dieſe Beſorgniß iſt 
gänzlich unbegründet. Jede Haft, deren Berechtigung nicht nachgewieſen 
werden kann, iſt ungerechtfertigt. Die Autorität des Staates kann un⸗ 
möglich darunter leiden, wenn in allen dieſen Fällen gleichmäßig eine Ent⸗ 
Ei igung gewährt wird, wie fie auch jetzt nicht darunter leidet, daß un⸗ 
chuldig Verurtheilten eine Ehrenerklärung im „Reichsanzeiger“ zu Theil 
wird. Die Frage der Einſchränkung der Freiſprechungen im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren konnten wir nur in Verbindung mit der Wiedereinführung 
der Berufung verhandeln, aber nicht an dieſer Stelle. 

Nachdem Abg. Rintelen nochmals feine Anträge vertheidigt, und da⸗ 
bei auf die Erklärung des preußiſchen Juſtizminiſters gegen die Wieder⸗ 
ä Berufung Desug genommen hat, betont 

Abg. Windthorſt, daß die Anträge hauptſächlich den Zweck haben, 
dem Bundesrath gegenüber klarzulegen, daß der Reichstag nach wie vor 
die Entſchädigung als Rechtsanſpruch des unſchuldig Verurtheilten betrachte. 

Die Anträge Rintelen bezüglich der Wiederaufnahme werden gegen 
die Stimmen des Centrums abgelehnt, der Antrag Munckel und der 
damit gleichlautende Artikel 3 des Antrages Rintelen unter Ablehnung 
einer Reihe von Amendements des Abg. Kulemann mit großer Majorität 
angenommen. Dagegen ſtimmen nur vereinzelte Mitglieder der Deutſch⸗ 
confervativen, der Reichspartei und Nationalliberalen. 


Es folgt der Straf Johannſen (Flensburg): Reviſion des Ge⸗ 
fängnißs und Strafvollſtreckungsweſens. 

Abg. Johannſen: Die Mängel des deutſchen und ſpeciell preußiſchen 
Gefängniß⸗ und Strafvollſtreckungsweſens werden allgemein empfunden 
und anerkannt. Den erſten Anlaß zu meinem Antrage boten die Ver: 
hältniſſe meiner Heimath. Ich vertrete eine Bevölkerung, die nur durch 
das Recht der Eroberung zu Deutſchland gehört. Es iſt natürlich, daß 
unſere Preſſe ſehr oft mit den Strafgeſetzen in Conflict geräth. Es kann 
nicht meine Abſicht ſein und iſt es auch nicht, die Gerichte zu kritiſiren 
und auch nicht die Stagatsanwalte, welche die Strafen beantragen, und 
doch bin ich in einem Gefängniß in einer heißen Sommerſtunde hinter 
Schloß und Riegel zu dem Reſultat gekommen, wie nützlich, wenn nicht 

ar nothwendig es wäre, daß die Herren Richter und Staatsanwalte in 
reußen vor ihrem Amtsantritt erſt ein Jahr die verſchiedenen Arten von 
Gefängnißſtrafen durchmachten. (Große Heiterkeit.) Ich conſtatire, daß 
die von den Richtern zuerkannten Gefängnißſtrafen bei der Strafvollſtreckung 
Bar bedeutend verſchärſt werden. Ich nehme an gegen den Willen des 
ichters und N Es wird den Redacteuren in Nordſchleswig die 
Selbſtbeköſtigung nicht geſtattet. Es werden ihnen körperliche Arbeiten 
auferlegt, welche ihnen nach ihrem Stande und nach ihrer Erziehung nicht 
ugemuthet werden können. Mit dem Strafvollzuge in Flensburg ift der 
Sſaatsanwalt Philipp betraut, ich glaube nicht, daß ſein Vorgehen von 
der Regierung gebilligt wird. Entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen 
hat er einem Redacteur die Annahme eines geſchäftlichen Beſuches unter⸗ 
agt. Nach dem Geſetze ſollen die Gefangenen bis vier Freiſtunden am 
age haben. Drei Redacteuren in 1 hatte man aber nur eine 
Stunde bewilligt. Sie mußten, jedoch in Reih und Glied mit den ge: 
wöhnlichen Criminalgefangenen, im Gefängnißhof ſpazieren. Einer der 
Herren konnte ſich nicht damn bequemen und kam deswegen vier Monate 
nicht in friſche Luft. Der Gebrauch von Gabel und Meſſer wurde ihm 
beim Mittageſſen nicht erlaubt, obwohl doch ein Mißbrauch durchaus nicht 
zu beſorgen war. (Heiterfeit.) Nach den geſetzlichen Beftimmungen find die 
olitiſchen Gefangenen etwa gleichzuachten den früheren Schuldgefangenen. 
n den erſten Jahren nach der Annexion wurden die Gefangenen auch in 
ziemlicher Uebereinſtimmung mit dieſen Beſtimmungen behandelt, je mehr 
wir aber an Alter als Mußpreußen zunehmen, deſto ſtrenger werden wir 
behandelt. (Heiterkeit) So ging es auch mir ſelbſt. In der erſten Zeit 
wurde ich ziemlich gut behandelt. Als ich aber dann das Unglück hatte, 
einen Staatsanwalt durch die Preſſe zu beleidigen, wurd: ich viel härter 
behandelt. Ich mußte im Gefängniß ſehen, wie ein wegen eines ſchweren 
Vergehens im Amte zu mehreren Jahren Gefängniß verurtheilter Richter 
mit einer Milde behandelt wurde, die im größten Widerspruch ſtand zu 
der Behandlung, die mir zu Theil ward. Der betreffende frühere Richter 
bekam Morgens feinen Kaffee fein ſervirt, dazu Weißbrot und Zucker. 
Ich mußte mit den übrigen Strafgefangenen trockenes Schwarzbrot eſſen 
und ein Getränk aus einem gemeimichaftlichen Eimer trinken. Der Richter 
durfte ſeine Taſchenuhr tragen und ſeine Zelle war den Tag über nicht 
verſchloſſen. Mir war das alles verfagt. 30 fühlte, daß die mir 
auferlegte Strafe durch die Art der Vollſtre ung bedeutend verſchärft 
werde, und fühlte das als ein mir zugefügtes Unrecht. Die däniſ 
Preſſe in Wie hat die Intereſſen eines „groben Tpeils 
der nordſchleswigſchen Bevölkerung zu vertreten. Wenn fie bei⸗ 
ielsweiſe die Entbindung Preußens von dem Artikel 5 des Prager 
Frcdenskraclats oder Unterdrückung der däniſchen Sprache zur Sprache 
brachte, ſo wurde ſie in Preßproceſſe verwickelt. Haben die Blätter nun 
den Muth, ihre Ueberzeugung offen auszuſprechen und werden die Re⸗ 
dacteure beſtraft, fo dürfen fie nicht wie Criminalgefangene en werden. 
Dies auszusprechen iſt der Zweck meines Antrages, um deſſen Annahme 
ich Sie bitte. (Beifall links.) 

Abg. Klemm: Bei Erlaß der — Juſtizgeſetze iſt allerdings ein 
Strafvollzugsgeſetz für das ganze Reich in Ausſicht genommen worden. 
Bis jetzt aber exiſtiren von Reichswegen darüber nur he Beſtimmungen 
in der Strafproceßordnung und im Strafgeſetzbuch, während die ganze 
Regelung des * — den Einzelſtaaten überlaſſen iſt. Es iſt 
nicht möglich, das Gefängnißweſen und namentlich die Gefängnißdisciplin 
von den Befugniſſen der Einzelſtaaten zu trennen. Die Beſchwerden des 

ven Vorredners bezogen ſich er auf das Gefängnißweſen im Allgemeinen, 

ondern nur auf die Handhabung deſſelben in einer einzelnen Gefangenanftalt. 
u geſetzgeberiſchem Vorgehen des Reiches liegt keine Veranla — vor. 
an ſollte aber doch wenigſtens beſtimmte Punkte, die geändert werden ſollen, 
bezeichnen. Einem ſo allgemein lautenden Antrage können wir keine Folge 
eben. Die Verhältniſſe in den Einzelſtaaten ſind durchaus verſchieden. 
n manchen find die Gefängniſſe dem Miniſterium des Innern, in ande⸗ 
ren dem Juſtizminiſterium, in wieder anderen beiden zujanunen unter: 
ſtellt. Ebenſo ſind die Fonds, aus denen die Anſtalten unterhalten werden, 
wong verſchiedener Natur und mit anderen finanziellen Anſtalten des 
Yan es vereinigt. Dies macht ein ſolches Reichsgeſetz ſchwer und aus dem 
Grunde 185 es wohl bisher I. nicht erlaſſen worden. be 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.): Der Antrag in feiner, Allgemeinheit 
wird allerdings kaum von Erfolg ſein, aber die Dringlichkeit des Erlaſſes 
eines Straſvollzuggeſetzes für das Reich ift nicht de verkennen. Beſtimmte 
Vorſchriften ließen ſich wohl für das Reich aufſtellen, namentlich bezüglich 
der Beſchäſtigung der Gefangenen und der verſchiedenen Behendlung der 
verſchiedenen Klafien von Gefangenen. Eine . — Regelung im 
Reich ift um fo nothwendiger, als nicht nur in den Einzelſtaaten ganz 
verſchiedene Beſtimmungen beſtehen, ſondern auch in manchen Staaten, 

B. Preußen, die Hälfte der Gefängniſſe dem Juſtizminiſterium unter⸗ 
felt iſt, ſo daß e allerverſchiedenſten Maßregeln getroffen werden. 
Die Hauptpunkte ſind die Beſtimmung über die Einzelhaft und über die 
Geſangenenarbeit. Die Strafe der Sreibeitsentzichung hat auch den Zweck 
der Beſſerung des Gefangenen und deſſen Gewöhnung an die Arbeit. 
Das wird bei den jetzigen Beſtimmungen in Preußen nicht erreicht, ſon⸗ 
dern vielmehr verhindert durch die gemeinfpaftliche Haft und durch die 
mangelhafte Organifation der Arbeit. Die gemeinſchaftliche Haft er⸗ 
zieht nur den jugendlichen Verbrecher 12 einem größeren Verbrecher. 
Gleiche Uebelſtände hat das Entrepriſe⸗Syſtem der Vergebung der 
Arbeit an Unternehmer zur Folge. Daß gerade dadurch Rückfälle 
hervorgerufen werden, hat der Geheime Ober⸗Jüſtizrath Starke in feiner 
Schrift über Gefängnißweſen in 1 in welchem Lande andere 
Verhältniſſe herrſchen als in Preußen, ſchlagend nachgewieſen. In Preußen 
wollte man auch die Iſolirhaft einführen, hat aber damit am falſchen 
Ende angefangen, nämlich in den Zuchthäuſern. bei den ſchlimmſten Ver⸗ 
brechern und hat dagegen die jugendlichen Gefangenen in gemeinſchaft⸗ 
lichem Verkehr gelaſſen, und fie dadurch zu ſchweren Verbrechern erzogen. 
Ein Sträfling, der in einem neuen ang in Preußen ſitzt, hat es 
nach ſeder Richtung beſſer als ein Gefangener, der kurze Zeit in einem 
alten Gefängniß zubringt. Die Arbeit der — 5 Jon ehe, 
um ſie an eine geregelte Thätigkeit zu gewöhnen un er 75 — , 
damit fie ſpäter wieder in die menſchliche Geſellſchaf treten 
können. Das iſt gerade der allerwundeſte unft. n Bra 
legt man bei der Gefängnißarbeit zu großen Wert ei das 
ſiscaliſche Intereſſe, auf hohe Erträge der Arbeit. Das Hauptgewicht 
muß aber auf die Erziehung der Gefangenen gelegt werden. Wenn die 
Gefangenen an einen Unternehmer verpachtet werden, dieſer im Ge⸗ 

angniß eine vollſtändige Fabrik etablirt, jo erfüllt dieſe Art der Be⸗ 
gung ihren Zweck nicht, ſondern wirkt eher ſchädlich. Dieſe 
Mißſtände find auch vom deutſchen Handelstag durch eine Enquete vom 
Jahre 1878 feſtgeſtellt worden. Man hat beiſpielsweiſe ländliche Tage⸗ 
löhner als Schloſſer und Schuhmacher beſchäftigt. Daher kommen dann 
die Pfuſcher, von denen die Innungsfreunde ſprechen. So beklagt ſich 


4 


5 


eine Pelſtieſt der Kornbkuſteninduſtrie darſber, daß man ein den Gefäng⸗ 
niſſen die Männer mit der Blumenfabrikation beſchäftigt, während außer⸗ 
alb der Geſängniſſe nur ag dazu benutzt werden, jo daß die Männer 
äter die Gefängniſſe erworbenen Fertigkeiten nicht verwerthen 
können. Der Strafanſtalts⸗Director Sicherer in Ludwigsburg ſagt in einer 
Schrift, daß bei dieſem Syſteme es für einen jungen Verbrecher, der nur 
wenige Monate ſitzt, beſſer wäre, wenn er gar nicht verurtheilt 
wäre. Ausführliche Abänderungs⸗Vorſchläge hat der Handelstag von 
1878 bereits gemacht. Die preußiſche Regierung hat ſich lediglich 
aus fiscaliſchen Gründen ableßhenb dagegen verhalten. In Baiern, wo 
das Verpachtungsſyſtem der 8 an die Unternehmer nicht be⸗ 
ſteht, iſt auch keine ſo große Schädigung der freien Induſtrie vorhanden. 
Eine Claſſification der Gefangenen⸗Anſtalten iſt wohl möglich und würde 
eine e der Gefangenen mit ſich bringen, ſo daß jeder Ge⸗ 
fangene in das für ihn geeignete Gefängniß 8 werden könnte. Die 
Militärverwaltung hätte mit der Stiefelfabrikation in den Gefängniſſen 
keine ſo trüben Erfahrungen gemacht, wenn in einem beſtimmten Ge⸗ 
fängniſſe lauter gelernte Schuhmacher damit beſchäftigt worden wären. 
Der Geheime Juſtizrath Starke hat in ſeinem Werke darauf hingewieſen, 
daß die Koſten eines neuen Gefängniſſes mit gemeinſchaftlicher Haft keine 
andere waren, als für ein Gefängniß mit Jolirhaft. Durch Iſolirhaft 
würden die Rückfälle vermindert, alſo auch die Geſammtzahl der Ge⸗ 
fangenen und der Unterſuchungen u. ſ. w. vermindert und dadurch Koſten 
gelpart werden. In Preußen hat man ſich zu Gunſten der Beibehaltung 
es jetzigen Syſtems auf ein Abkommen der zweiten Kammer mit der 
Regierung vom 30. Januar 1850 berufen. Dieſes Abkommen paßt nicht 
mehr für heutige Verhältniſſe, und eine Menge Beſtimmungen deſſelben 
wird nicht mehr gehalten. Was wir vor allen Dingen anſtreben müſſen, 
wäre eine anderweitige 8 Strafanftalten, etwa wie fie 
in Würtemberg beſteht. Dort fiten in den Strafanſtaltscollegien außer 
dem Director ein Arzt, ein Geiſtlicher und Gewerbetreibende. Sehr drin⸗ 
end nothwendig iſt die Reform in der Richtung der allgemeinen Ein⸗ 
2 — der Einzelhaft und der Aufhebung der Verpachtung der Gefan⸗ 
genen an Unternehmer, wenn die Zahl der Verbrecher nicht erſchreckend 
zunehmen ſoll. Nur wenn der Gefangene gelernt hat auf u Füßen 
u ſtehen — und dabei kann ihn die ee Dim in der Anſtalt unter⸗ 
ftüten — wird ihm der Einwand entzogen werden, daß ihm kein anderer 
Weg als der des Verbrechens geblieben iſt. (Beifall links.) 
Windhorſt ſpricht ſich gegen den Antrag aus, höchſtens könnte 
man der reichsgeſetzlichen Fixirung ganz allgemeiner Grundzüge für den 
Strafvollzug zuſtimmen. Die große Mehrzahl der Gravamina des 
Abg. Johannſen gehört übrigens ins preußiſche Abgeordnetenhaus. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Ahgg. Klemm, 
nn und Sattler. Der Antragfteller zieht ſchließlich feinen Antrag 
zurück. 

Darauf wird die Sitzung vertagt. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Etat). 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 22. Febr. Die heutigen Meldungen aus San Remo 
lauten übereinſtimmend günſtig. Die „National⸗Zeitung“ meldet: 
Der Kronprinz hat beſſer geſchlafen, Huſten und Auswurf ſind weniger 
beläſtigend, Schmerzen ſind nicht vorhanden. Die Wunde iſt verheilt 
bis auf die für die Canüle beſtimmte Oeffnung. Der Kronprinz 
ſelbſt hat geäußert, daß er ſich friſcher fühle. Er iſt heute um 10 Uhr 


aufgeſtanden. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Februar. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin: San Remo, 22. Febr., Vorm. 10½ Uhr. Der Kron⸗ 
prinz hatte vergangene Nacht länger andauernden Schlaf, kein Fieber, 
Huſten, Auswurf wie geſtern. Die äußere Wunde verheilt. 

San Reto, 22. Febr., Vorm. 11 Uhr. Der Kronprinz hatte 
eine gute Nacht. Der Schlaf war völlig ungeſtört und lange dauernd. 
Der Kronprinz fühlte ſich heute Morgen ſehr erfriſcht und wird vom 
Huſten weniger beläſtigt. 

Maucheſter, 22. Februar. In der heutigen Specialſitzung des 
Municipalrathes wurde eine Reſolution angenommen, worin dem 
deutſchen Kronprinzen anläßlich ſeines Leidens die aufrichtige Theil⸗ 
nahme der Verſammlung ausgeſprochen wird. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 22. Febr. Heute Nachmittag fand unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers Miniſterpräſidenten Fürſten von Bismarck im 
Reichskanzlerpalais eine Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteri ums ſtatt. 

Der Bundesrath hält morgen eine Plenarſitzung ab. Auf der 
Tageborbnung befinden ſich unter anderen Gegenſtänden die Beſchluß⸗ 
faſſung über den vom Reichstage angenommenen Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Abänderung des Art. 24 der Reichs verfaſſung, der Ent: 
wurf eines Geſetzes über die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, 
der Entwurf einer Verordnung wegen Abänderung und Ergänzung 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetze über die Kriegsleiſtungen 
und der Entwurf einer Verordnung über den Erlaß der Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträge der Reichsbankbeamten. 

* Berlin, 22. Febr. Dem Vernehmen nach iſt jetzt durch k. 
Cabinets⸗Ordre befohlen worden, daß das Gardecorps und III. 
Armeecorps vor dem Kaiſer in dieſem Herbſte Manöver 
abhalten werden. Es werden große Parade⸗Corpsmanöver gegen 
einen markirten Feind, und zwar jedes Armeecorps für ſich, und Feld⸗ 
mandver der beiden Armeecorps gegen einander ſtattfinden. Bei 
jedem Corps wird ſich eine Cavallerie⸗Diviſton befinden. Die Herbſt⸗ 
übungen der übrigen Armeecorps werden nach den Beftimmungen der 
Felddienſt⸗Ordnung ſtattfinden. Außerdem wird eine Pontonnier⸗ 
Uebung auf der Weichſel und eine Belagerungs⸗Uebung bei Graudenz 
abgehalten werden. 

* Berlin, 22. Febr. Der deutſche Geſandte in Stock⸗ 
holm, v. Pfuel, beabſichtigt, ſich aus dem Staatsdienſte zurückzu⸗ 
ziehen. Zum Nachfolger Herrn v. Pfuels iſt der kaiſerliche Geſandte 
in Bukareſt, Herr Dr. Buſch, in Ausſicht genommen. 

* Berlin, 22. Febr. Im Wahlkreis Kammin⸗Greifen⸗ 
berg kommt in der Erſatzwahl für Landrath v. Köller der Freiſinnige 
Kohli nach der „Frei. Ztg.“ mit 3492 Stimmen in Stichwahl mit 
Köller (3732). 

* Berlin, 22. Febr. Der Entwurf eines Geſetzes, be: 
treffend die Koften der Königlichen Polizei-Verwal⸗ 
tungen in Stadtgemeinden, lautet: . 

§ 1. In denjenigen Stadtgemeinden, in welchen die örtliche 
Polizeiverwaltung ganz oder theilweiſe von einer Königlichen Behörde 
geführt wird, beſtreſtet der Staat alle durch dieſe Verwaltung un: 
mittelbar entſtehenden Ausgaben einſchließlich der Penſionen und 
Wartegelder für Beamte der Königlichen Ortspolizeiverwaltungen, 
ſowie der Wittwen⸗ und Waiſengelder fur Hinterbliebene ſolcher Be⸗ 
amten und erhebt, unbeſchadet der Beſtimmung des § 7 Abſatz 3 des 
Geſetzes vom 23. April 1883, alle mit der örtlichen Polizeiverwaltung 
verbundenen Einnahmen. Die Stadtgemeinden tragen zu den Aus⸗ 
gaben die Hälfte bei und nehmen an den aufkommenden Einnahmen 
zur Hälfte Theil. 

$ 2. Als vom Staate zu beſtreitende unmittelbare Koſten der 
örtlichen Polizeiverwaltung im Sinne des 8 1 dieſes Geſetzes gelten 
nur ſolche Ausgaben, für welche im Voranſchlage des Staatshaus⸗ 
haltes ein Titel vorgeſehen iſt. Die von den Stadtgemeinden beizu⸗ 
tragende Koftenhälfte im 8 1 iſt nach dem Voranſchlage zu dem 
Staatshaushalte in viertelfährlichen Theilbeiträgen vorauszuzahlen und 
nach Prüfung der Jahresrechnung durch die Oberrechnungskammer 


hinſichtlich der gegen den Voranſchlag ſtattgehabten Erſparniſſe und 
Mehrausgaben richtig zu ſtellen. In gleicher Weiſe ift hinſichtlich der 
den Stadtgemeinden anzurechnenden Hälfte der aufkommenden Ein⸗ 
nahmen zu verfahren. 

§ 3. Der Staat und die Gemeinden find verpflichtet, die ihnen 
gehörigen Grundſtücke und Gebäude, welche gegenwärtig den Zwecken 
der Königlichen Ortspolizei⸗ Verwaltung dienen, auch ferner für die 
Dauer des Bedürfniſſes für dieſe Zwecke herzugeben. 

§ 4. Erſtreckt ſich der Bezirk der Königlichen Ortspolizei⸗Ver⸗ 
waltung in einer Stadtgemeinde auf benachbarte Gemeinden, Guts⸗ 
bezirke oder Amtsbezirke oder werden in ſolchen von der Königlichen 
Polizei⸗Verwaltung ortspolizeiliche Functionen ausgeübt, ſo ſind die 
betheiligten Verbände verpflichtet, nach Maßgabe der Beſtimmungen im 
§ 1 zu den hierauf entfallenden Koſten beizutragen. Die Feſtſetzung 
der letzteren erfolgt ebenſo wie die Feſtſetzung des Maßſtabes für das 
Theilnahme⸗Verhältniß der betheiligten Verbände durch den Miniſter 
des Innern. Vorſtehende Vorſchriften finden auch in dem Falle 
ſinngemäße Anwendung, wenn von der Königlichen Ortspolizei⸗Be⸗ 
hörde in einer Stadtgemeinde gleichzeitig landespolizeiliche Functionen 
wahrgenommen werden. 

8 5. Verträge, nach denen beſtimmte Ausgaben einer Königlichen 
Ortspolizei⸗Verwaltung dem Staate oder der Gemeinde obliegen, 
werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. Solche Ausgaben bleiben 
bei der nach § 1 zu bewirkenden Theilung der Koſten außer Anſatz. 
Auch in den beſtehenden Verträgen über die Hergabe von Grund⸗ 
ſtücken und die Herſtellung von Gebäuden für die Königliche Orts⸗ 
polizei⸗Verwaltung wird durch dieſes Geſetz nichts geändert. 

Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. April 1889 in Kraft. 
Mit dieſem Zeitpunkt werden alle demſelben zuwiderlaufenden Be⸗ 
ſtimmungen aufgehoben. Der Miniſter des Innern iſt mit der Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt und erläßt die hierzu 
erforderlichen Anordnungen. 

„ Berlin, 22. Febr. Die Reichstagscommiſſion zur Berathung der 
Anträge, betreffend die Einführung von Brottaxen, hat heute 
die erſte Leſung beendet und folgende Faſſung beſchloſſen: 

Für § 73 der „ „Die Bäcker und Verkäufer ſind ver⸗ 

— die Verkaufspreiſe des Brotes nach Kilogrammen während der 

erkaufszeit durch einen von außen leicht ſichtbaren und deutlich geſchrie⸗ 
benen Anſchlag am Verkaufslocale zur Kenntniß des Publikums zu brin⸗ 
gen. Beim Marktverkauf und Hauſirhandel iſt das Preisverzeichniß un⸗ 
aufgefordert den Käufern vorzuzeigen. Das Preisverzeichniß iſt vor der 
e bei der Ortspolizeibehörde zur koſtenfreien Abſtempelung 
einzureichen.“ 

58 73a: „Brot darf nur in Gewichtsgrößen von ½, 1, 1½ kg und fo 
weiter feilgehalten werden, auch muß dasselbe mit der Zahl des Gewichts 
und dem Geſchäftsſtempel des Bäckers, welcher es bereitet hat, verſehen 
ſein. Das angegebene Gewicht hat ſich auf das Brot in friſch gebackenem 


Zuſtande zu beziehen.“ 2 
74: „Die in § 73 genannten Gewerbtreibenden haben im er rn 


locale, bezw. beim Mar . Ne und 8 Waage und Gewichte 
bereit zu halten und dem Käufer auf Erfordern das Brot vorzuwiegen. 
Auf Brot in Gewichtsgrößen von gr als ½ kg finden die Beſtim⸗ 
mungen der 8$ 73, 73a und 74 Abf. 1 keine Anwendung.“ ! a 
Dieſe Beſchlüſſe können als definitive angeſehen werden, da eine zweite 
Leſung lediglich zur Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt. Zum Referenten iſt der Abgeordnete Haupt (national⸗ 


liberal) beſtellt. 

* Berlin, 22. Febr. Nach dem „Peſter Lloyd“ ſoll in der 
Audienz, die Kalnoky beim Kaiſer hatte, die Antwort Oeſter⸗ 
reichs auf die ruſſiſchen Vorſchläge betreffs der bul⸗ 
gariſchen Frage feſtgeſtellt worden ſein. Das Blatt führt aus: 
„Wenn die gegenwärtige diplomatiſche Campagne zu einem Reſultate führe, 
ſo ſei damit ein wirklicher praktiſcher Erfolg nicht verbürgt, im Gegen⸗ 
theil ſei es denkbar, daß die Ausnutzung des eventuellen diplomatiſchen 
Erfolges Gefahren heraufbeſchwöre, die jetzt noch nicht exiſtiren. 
Darum ſei zu wünſchen, daß die gegenwärtige Campagne lieber ſo⸗ 
gleich in ihrem erſten Stadium ſcheitere, als daß durch die weitere 
Entwickelung Complicationen geſchaffen würden, welche die Lage ſchlimmer 
geſtalten würden.“ 

Ein inſpirirter Artikel der Wiener officiöſen Preſſe betrachtet die 
Action der ruſſiſchen Diplomatie ſehr peſſimiſtiſch und be⸗ 
fürchtet, daß Rußland durch Verhandlungen ohne eine ernſte Friedens: 
abſicht Zeit gewinnen wolle, um damit zu beweiſen, daß es alles zum 
Frieden aufgeboten habe. Der Artikel ſchließt: „Wir fürchten dieſen 
Ausgang und würden uns gern vom Gegentheil überzeugen laſſen.“ 

* Berlin, 22. Febr. In Paris werden ſtarke Anſtrengungen 
gemacht, um den anſcheinend unvermeidlichen Sturz des Cabinets 
Tirard in der morgigen Kammerſitzung abzuwenden. Boulangers 
Kammer⸗Candidatur wird von dem radicalen Centralcomité in einer 
großen Anzahl von Departements, darunter auch in den Hautes 
Alpes, wo Flourens candidirt, aufgeſtellt, doch ſcheint dieſe Demon⸗ 
ſtration kläglich abzulaufen. Der „Intranſigeant“ erklärt, Boulanger 
proteſtire entſchieden gegen dieſen unerhörten Mißbrauch ſeines Namens. 

* Berlin, 22. Febr. Das „XIX. Siecle“ meldet aus Peters⸗ 
burg, die ruſſiſche Regierung verhandle mit dem Comptoir d'Escompte 
und anderen Banquiers über eine Anleihe von 60 Millionen 
zur Umänderung ihres Artilleriematerials. Die Operation 
wäre geſichert, die Emiſſion ſolle in Frankreich ſtattfinden. Das 
Metall ſollte unter Aufſicht von Franzoſen in ruſſiſchen Fabriken her⸗ 
geſtellt werden u. ſ. w. g 

* Wien, 22. Febr. Eine Londoner Meldung der „Pol. Corr.“ 
ſtellt poſitiv feſt, daß der Anſtoß des ruſſiſchen Cabinets zu den 
ſchwebenden Unterhandlungen in der bulgariſchen Frage durch münd⸗ 
liche Erklärungen der ruſſiſchen Vertreter bei allen Großmächten er⸗ 
folgte. Eine Ablehnung des bekannten ruſſiſchen Wunſches iſt von 
keiner Seite vorauszuſehen. Der allgemeine Charakter der ruſſiſchen 
Anregung macht einen weiteren Meinungstauſch nothwendig, dann 
erſt werden die Cabinete endgiltig Stellung nehmen. Ferner meldet 
die „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel, daß die Pforte, da der 
jüngſte ruſſiſche Schritt ihr in amtlicher Form nicht mitgetheilt iſt, 
ſich bisher mit demſelben zu beſchäftigen nicht in der Lage war. 

(Aus Wolfſ's telegraphiſchem Bureau.) - 

Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer ertheilte Vormittags der Depu⸗ 
tation des Kaluga⸗Regiments die Abſchieds⸗Audienz. Die Deputation 
tritt heute Abend die Rückreiſe an. Der Kaiſer ſchenkte jedem Mit⸗ 
gliede der Deputation ſein Bildniß. Nachmittags nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Staats⸗Secretärs von Bismarck entgegen. Die für 
5 5 Abend beabſichtigte Soirée iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. 

Berlin, 22. Febr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ reproducirt die 
Meldung des „Standard“ aus Genf, der beulſche Gesandte in Bern 
habe einen Vertrag zum Schutze der Schweiz im Falle einer Grenz⸗ 
verletzung durch die Franzoſen vorgeſchlagen. Die Schweiz habe den 
Vorſchlag unter Hinweis darauf abgelehnt, daß fie durch Greirung 
des Landſturms für ihre Sicherheit geſorgt. Die Schweiz konne 
fremde Hilfe erſt dann in Anſpruch nehmen, wenn eine Verletzung 
der Neutralität vorläge. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt die 
„Standard“⸗Meldung für vollſtändig aus der Luft gegriffen und fügt 
hinzu, daß, wenn der angeblich der Schweiz gemachte Vorſchlag erfolgt 
wäre, die Antwort der Schweiz, wie ſie der Correſpondent des 
„Standard“ erfunden, eine ganz correcte geweſen wäre. 
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Amberg, 22. Februar. Baron Tänzl (Centrum) mit ca. 4200 
Stimmen ohne Gegencandidaten zum Reichstag gewählt. 
Rom, 22. Februar. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der 


0,50, Schles. Leinen 0,50 pCt. 
Berlin, 22. Febr. Produotenbörse. 


und dem franzöſiſchen Stabsoffizier Tavre, deſſentwegen der ſavoyiſche 
Deputirte eine Interpellation an den Miniſter Fallieres ankündigte, 
hat keine politiſche Urſache. Die italieniſche Regierung verfügte in⸗ 
folge des Zwiſchenfalls, daß Girolami nach Luſa ſich begebe. Gleich⸗ 
zeitig ſchlug die italieniſche Regierung der franzöſiſchen zur Vermeidung 
eines jeden Grenzzwiſchenfalls vor, das beiderſeitige Dienſtperſonal in 


Modana zu wechſeln. 
Proceß Wilſon. Die Vertheidiger führten 


63¼5 


toffelfabri 


Paris, 22. Februar. 
aus, es ſei keine geſetzliche Beſtimmung vorhanden, wonach Perſonen 
ſtrafbar ſeien, welche ihren Einfluß verkaufen. 

Flourens überreichte geſtern Abend dem italieniſchen Botſchafter 
Menabrea die neuen Vorſchläge zum Handelsvertrag. 

London, 22. Februar. Unterhaus. Die Adreſſe wurde an⸗ 
genommen. Bei der Debatte über die zweite Leſung der Adreſſe be⸗ 
antragte Rabouchere ein Amendement, in welchem eine Mittheilung 
darüber verlangt wird, ob Italien bindende Zuſagen im Kriegsfalle 
zwiſchen Frankreich und Italien gemacht habe, eventuell, falls eine 
ſolche gemacht ſei, ſolle ſie dem Hauſe mitgetheilt werden. Ferguſſon 
bedauert, daß Labouchere feine Behauptungen auf Zeitungsgerüchten 
baſire. Admiral Hewett habe erklärt, daß die Zeitungsberichte über 
ſeine Rede in Genua abſolut falſch ſeien. Ferguſſon wiederholte, 
England ſei keine weiteren Verpflichtungen eingegangen, wo⸗ 
durch das Militär und die Flotte engagirt wurde, außer die 
im Hauſe bekannten Verpflichtungen. Ferguſſon beſtritt beſtimmt, 
daß Salisbury's Politik Frankreich freundlich geſinnt ſei. Die Be⸗ 
ziehungen Englands zu Frankreich ſeien gute. Er hoffe und glaube 
an deren Fortdauer, um ſo mehr als Frankreichs auswärtige Politik 
der engliſchen parallel ſei. Die Veröffentlichung des Schriftwechſels 
mit den Großmächten über die Lage Europas ſei unmöglich, 
da dies einen Vertrauensbruch involviren würde. Ferguſſon 
hofft, daß die Gefahr einer Friedensſtörung nicht größer, fondern 
geringer als im Vorjahr ſein werde. Englands Aufgabe ſei es, ſich in 
einen Krieg nicht einzumiſchen, wenn nicht ſeine nationalen Intereſſen 
berührt würden. England lebe jetzt mit allen Mächten in Frieden 
und Eintracht. Gladſtone ſagte, es ſei hochſt wünſchenswerth, die 
Nation möglichſt zu beruhigen, namentlich jetzt, wo fie ſchmerzlich 
bewegt ſei durch die Beſorgniſſe wegen der Geſundheit 
des deutſchen Kronprinzen. Er möchte wünſchen, daß es 
in der Macht des Hauſes läge, den Verlauf der Krank⸗ 
heit zu beeinfluſſen, welche ſo tiefe Gefühle der Theil— 
nahme und der Bewunderung für den Kronprinzen her⸗ 
vorgerufen habe, da es ſich um ein für Europa unſchätz⸗ 
bares Leben handle. (Beifall.) Erſter Schatzlord Smith er⸗ 
klärte, er ſei überzeugt, das geſammte Europa verfolge mit Sorge 
und Hoffnung die Krankheit des Kronprinzen, deſſen Leben allgemein 
als eine mächtige Bürgſchaft des europäiſchen Friedens angeſehen 
werde. Labouchere zog feinen Antrag zurück. Die Fortſetzung der 
Dede 2, Ferrer, er Each Seer, Ec 9 Bon 
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stellten, nur versteuerte Termine hatten 30 bis 40 
Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 97,6 97,5 M. bez., 


31,1—31,3 M. bez., 
32,4—32,6—32,3 Mar 
per August-September 34—34,1—33,7 Mark bez. 


Hamburg, 22. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) 
average Santos per März 57, per Mai 571/,, per Sept. 
cember 52½. — Ruhig. 


529/,, per December 521/,. Behauptet. 


Paris, 


per März-Juni 40,50, per Mai-August 41. 


London, 22. Februar. Zuokerbörse. 96 proc. 
151/,, ruhig. R üben-Rohzucker 14%, ruhig. 


neue E 


Juni- 


Mark Gd. — Tendenz: Schwächer. 


Glasgow, 22. Februar. Rohelsen. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


21. Febr. 


Berlin, 22. Febr. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 21. 23. 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 —|103 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 40| 77 30 
Gotthardt-Bahn ..,. 116 10116 20 
Warschau-Wien::., 131 10129 90 
Lübeck-Büchen.... 161 —!161 — 
Mittelmeerbahn . 116 90116 90 


Preuss. Pr.-Anl. de55 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
Schles. Rentenbriefe 
Posener Pfandbriefe 


und am 12. Februar von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 3 Uhr n-Sta oritäten. 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 1 LEE a an 5 — . 80 Eisenbahn-Priori 
1 - und Handelsdepes chen. W ABS be % 1876 


k: en. 
Bresl.Discontobank. 90 10 90 — 
do, Wechslerbanx — — | 
Deutsche Bank 163 701163 20 
Dise.-Command. ult. 191 30191 20 
Oest. Credit- Anstalt 138 901138 50 
Schles. Bankverein. 108 80108 60 


Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 43“ — 
do. Eisenb. Wagenb. 104 60104 80 
do. verein. Oeffabr. 74 50 74 70 
Hofm.Waggonfabrik 92 75 94 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 99 90100 50 
Schlesischer Cement 171 701173 20 
Bresl. Pferdebahn. 130 — * — 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 —! 65 50 
Kramsta Leinen-Ind. 119 50'119 — 
Schles. Feuerversich. — = — — 
Bismarckhütte ..... 128 10128 70 
Donnersmarckhütte. 44 50! 44 80 
Dortm. Union St.-Pr. 67 10| 67 10 
Laurahütte ........ 90 — 89 60 
do. 4½% Oblig. 103 — 103 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 120 701121 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 60 62 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 — 132 — 
do. St.-Pr.-A. 134 50134 20 
Bochum.Gusssthl.ult 135 101135 10 


Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 22. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. Mit der Ul- 
timo-Regulirung war die Börse auch heute noch nicht in erheb- 
licherem Umfange beschäftigt, so dass in Bezug auf Einzelheiten des 
Prolongationsgeschäftes noch nichts zu melden ist. Geld bleibt an- 
dauernd ausserordentlich abundant, und war heute mit 1¾ pCt. zu 
Prolongationsz wecken reichlich zu haben. Der scharfe Rückgang, 
welchen an heutiger Börse die russischen Fonds und Rubelnoten 
erfuhren, brachte Gerüchte von Insolvenzen in Petersburg, Moskau und 
Warschau hervor. Die erwähnten Gerüchte fanden indessen bis zum 
Schluss der Börse durchaus keine Bestätigung, speciell denjenigen lei- 
tenden hiesigen Instituten, welche in lebhaften Geschäftsbeziehungen 
zu Russland stehen, war über neue Ingolvenzen in Russland nichts be- 
kannt. Die aus Warschau gemeldeten Zahlungsverlegenheiten von 
Eisen- und Stahl-Industriellen sollen ohne jede Bedeutung sein. — Von 
zuständiger Seite hört die „Voss. Ztg.“, dass die Gerüchte, wonach die 
Grillo’schen Unternehmungen durch die Disconto-Gesellschaft in 
ein Actien-Unternehmen umgewandelt werden sollen, unbegründet sind. 
— Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ beschloss eine Versamm- 
lung von Nürnberger und Fürther Kaufleuten gegenüber 
der Spediteurvereinigung, welche die Sätze erhöhte, die Gründung 
eines eigenen Speditionsgeschäftes in Form einer Commandit-Gesell- 
schaft mit einem Capital von 350000 Mark. — Die Hannoversche 


Mähr.-Schl.-Cent.-B, 


Ausländische 
Italienische Rente.. 


Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 


Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 


beschloss, ihre 5procentige Prioritäts-Anleihe im ursprünglichen Be- 
trage von 600 000 Mark in eine 4½ procentige zu convertiren. — Die 
Leipziger Wollkämmerei giebt 22½ pCt. Dividende. — Zu der 


weiteren Berathung wegen Errichtung der Spiritus-Commis- i > — 8 24 
sionsbank hatte der Vorstand des Vereins zur Wahrung des Roh- 1 N 1 — 20 — bi u 2 = 22 
spiritushandels für gestern Abend eine ausserordentliche General-Ver- Redenhütte Act. EEE 3 M20 29½ö — — 
sammlung nach dem Centralhotel einberufen, welche von hiesigen und do. Oblig. 104 20104 20 Paris 100 Pres. 8 T. 80.68 — — 


auswürtigen Spiritushändlern ziemlich stark besucht war. Die Ver- 
sammlung leitete Herr Gustav Boehm, in Firma Simon Boehm, 
und unterbreitete derselben das vorliegende Project zur Berathung. 
Demnach soll eine Bank mit einem Capital von 10 Millionen Mark ge- 
ce werden, welche den Brennern den contingentirten Spiritus zum 
reise von 50 Mark per 100 Ltr. abkaufen soll, wenn sich neun Zehntel 
verpflichten, nur diesen contingentirten Spiritus 


inländische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 40 
do, do. 3½% 101 20101 20 
Pıivat-Discont 13/,%9. 
Berlin, 22. Februar, 3 Uhr 10 Min. {D 
der Breslauer Zeitung.] Still. Russenwerthe flau. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 138 75138 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 
Disc.-Command., ult. 191 25191 12 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 
Berl. Handelsges. ult. 152 37 151 62 Laurahütte 
Franzosen ult. 86 62) 86 62 Egypter........ ult. 
30 87 31 37 Italiener ult. 
Galizier ult. 77 12| 77 — Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 160 75161 — | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault, 50 —| 50 25 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 


do. 100 Fl. 


derselben auf 5 Jahre 
zu brennen. Von der zu erzielenden Mehreinnahme beim Verkauf soll 
den Brennern auch noch ein gewisser Antheil gewährt werden. Nach 
zweistündiger Berathung wurde, dem „B. B.-C.* zufolge, fast einstim- 
mig — nur ein Mitglied stimmte dagegen — der Beschluss gefasst, auf 
Basis des vorliegenden Projectes nunmehr mit den Brennereibesitzern 
in Verbindung zu treten, und sollen die Verhandlungen mit den Dele- 
n bereits heute begonnen haben. Auf eine Anfrage, welche 
nanz-Institute dem Unternehmen zur Seite stehen, erwiderte der Vor- 
sitzende Boehm, dass dieselben vorerst nicht genannt zu sein wünschen. 

Hamburg, 22. Februar. Das Importhaus Wilhelm Fer di- 
nand Hasche 4 Co. mit Filiale in Porto Alegro ist insolvent. Die 
Passiva betragen eine Million. Ein Ausgleich von 50 Procent wird 
angestrebt, 

Berlin, 22. Februar. Fondsbörse. Heute stand die Börse unter 
dem Druck einer anikartigen Bewegung auf dem Markte der russischen 
Eiffecten, welche die Course procentweise herabdrückte. Auf politische 
Gründe war sie nicht zurückzuführen, vielmehr auf Gerüchte, dass 
die bisherigen Coursrückgänge in der russischen Geschäftswelt ihre 
Opfer gefordert hätten. Aber auch diese Gerüchte fanden keine Bestä- 
tigung bis zum Schluss der Börse. Das Privatpublikum betheiligte 
sich durch kolossale en russischer Werthe an dem Druck auf 
diese Effecten. Die Tendenz gestaltete sich demgemäss auch auf den 
andern Gebieten schwach. — Creditactien verloren !/,, Disconto-Com- 
mandit 4%, Deutsche Bank %/,, Berl. Handelsgesellsch. J pCt. Deutsche 
Fonds waren leidlich behauptet, von ausländischen waren Russen 3 4 bis 
1¼, die übrigen !/; niedriger. — Russische Noten zu 167 ae 
3½ M. — Am Bahnenmarkt waren deutsche Bahnen recht fest, ebenso 
österreichische, dagegen russische Bahnen stark abgeschwächt und 
offerirt, Warschau-Wiener 2¾ pCt. niedriger. — Von Montanwerthen 
büssten Laurahütte auf Gerüchte von russischen Massregeln gegen die 
Katharinenhütte 3, ein, Dortmunder Union und Bochumer Gussstahlf Juni- Juli . 120 501119 50 
unverändert. Am Cassamarkt waren Tarnowitzer 1,251, Stamm- Pr. 1,75 Consumsteuerbelast. 
niedriger, sonst nur minimale Differenzen. Von Industriepapieren ge- [Petroleum. loco mit 70 Mark 
wannen: Oppelner Cement 0,60, Schering 1,50, Schles. Cement 1,50 pCt. loco (verzollt). . .. 12 50] 12 50 April-Mai 


74 62) 75 25 Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 
[Schlussbericht.] 
22. Cours vom 
Rüb öl. 


Still. 
162 — 161 — April-Mai 
167 —165 75] Septbr-Octbr. 
Roggen. Flauer. 
April-Mai ....... 119 —|118 50 Spiritus. Flauer. 
Mai-Juni ........ 121 25120 50 loco (versteuert) 
Juni-Juli ........123 25122 50 do. 50er 


113 50113 75 
118 — 117 — 
Stettin, 22. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 22. 
Weizen. Matt, 
April-Mai ....... 166 —164 50 
duni-Juli........ 170 — 1168 — 


Mecklenburger ...ult. 130 87|131 12 
Berlin, 22. Februar. 
Cours vom 21. 
Weizen. Flau, 
April-Mai........ 
Juni- Juli 


Cours vom 

Rü b öl. Matt. 
Februar 
April- Mai 


Spiritus. 
loco ohne Fass... 
loco mit 50 Mark 


7 


116 — [115 — 


dagegen büssten ein: Erdmannsd. Spinn. 050, Görlitz. Maschinen conv. 


0 Auf a liquet“ der 
f „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Frage des Identitäts-Nachweises verflaute 
Zwiſchenfall in Modana zwiſchen dem italieniſchen Thierarzt Girolami] der heutige Markt. — Weisen loco leblos, Termine reichlich 1 M. 
niedriger, Febr. 160, April-Mai 161½ —60½ 61, Mai-Juni 163½—629/ bis 
uni-Juli 1661,—651,—3/,. — Roggen loco wenig belebt, Ter- 
mine / M. niedriger auf das starke Weichen der russ. Valuta, April-Mai 119 
bis 18¼½ —½, Mai-Juni 121—20½, Juni-Juli 123—221/,. — Hafer loco 
still, Termine weichend, April-Mai 1131, —129/,, Mai-Juni 115½ —15¼, 
Juni-Juli a — Roggenmehl matter. — Maisstill. — Kar- 

ate fest. —Rüböl bei mässigem Handel kaum verändert. 
Die strengere Kälte blieb völlig wirkungslos. — Petroleum ohne 
Umsatz. — Spiritus in effectiver versteuerter und contingentirter Waare 
theurer, notirte in 70er unverändert. Der Terminhandel verlief mässig 
belebt, ohne dass die Preise sich schliesslich wesentlich anders als gestern 


98,1—98—98,3—97,8 M. bez., per Mai-Juni 98,7—98,9—98,4 M. bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 48,2 M. bez., per 
April-Mai 49,5—49,6—49,4 M. bez., per Mai-Juni 50,1—50,3—50 M. bez. 
er Juni-Juli 50,8 —51—50,7 M. bez., per Juli-August 51.5-51,8—51,4 
ark bez., per August-Septbr. 52,3—52,5—52,2 M. bez. Spiritus mit 70 M. 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 30—29,9 M. bez., per April-Mai 
er Mai-Juni 31,6—31,8--31,5 M. bez., per Juni-Juli 
bez., per Juli-August 33,2—33,4—33,1 Mark bez., 


Hamburg, 22. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per März 56½, per Mai 56½½, per September 


Havre, 22. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 70,50, per Mai 
70,50, per August 68,00, per December 65,00. Verkäufer. 2% 
22. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 
36,50—36,75, weisser Zucker ruhig, per Februar 39,80, per März 40,10, 


London, 22. Februar, Rübenzucker fest. Bas. 88 per Februar 
14,4½ + Ya Oo per März 14, 4½ F ½ %, per April 14, 6 -+ ½ %, 
rnte 13. 


Magdeburg, 22. Februar. Zuokerbörse. Termine per Februar 
14,60 M. bez., 14,625 M. Br., 14,50 M. Gd., per März 14,575--14,55 M. 
Br., 14,25 bez., 14,50 M. Gd., per April 14,75 —14,70 M. bez. Br., 14,65 M. 
Gd., 11 Mai 14,85 M. Br., 14,80 M. Gd., per Juni 14,50 M. bez., per 

uli 15,00 M. Br., 14,90 M. Gd., per Juli-August 15,10 M. Br., 
15,00 M. Gd., per October-December 12,60 M. bez., 13,00 M. Br., 12.00 


39 Sh. 2½ P. 
Börsen- und Handels- Depeschen. 


[Amtliche Schluss-Course,] Schwach. 
Cours vom 21. 


Preuss. 4% cons. Anl. 106 90 
Prss. 37½ % Cons. Anl. 101 50 101 50 


do. do, 3½% 99 50 99 — 


do. 1883er Goldr. 103 50/102 60 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70160 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 171 —|168 20 


Wechsel. 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 60| 160 50 
2 M. 159 700 159 70 
Warschau 1008R8 T. 170 35| 167 50 


ringliche Original-Depesche 


Pf. verloren. 
per April-Mai 


Kaffee, Good 
53½, per De- 


Javazucker 


22. Febr. 
39 Sh. 14, P. 


22. 
149 20 
100 30 
106 90 


148 70 
100 40 


99 70 99 90 
104 30]104 30 
102 80102 90 


Obligatienen. 
100 ga 5 


A 70 44.70 
Fonds. 


47 — 
91 70 91 50 


76 20 75 55 


66 50 
77 10 


170 501167 — 


Führung der 13. Inf.⸗Brig. beauftragt. Blecken v. S 


Wien, 22. Februar. [Schluss- Course,] Matt. 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Credit-Actien.. 268 10 267 70 Mark noten 62 22 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 00 214 80 14% ung. Goldrente. 96 35 96 27 
Lomb. Eisenb.. 76 50 | 76 50 Isilberrente........ 79 200 78 80 
Galizier....... 191 25 191 — Londoen 126 85126 90 
Napoleonsd’or. 10 044/,| 10 05 Ungar. Papierrente. 82 90 82 70 


Paris, 22. Februar. 


30% Rente 81, 87. Neueste Anleihe 1872 
106, 55. Italiener 93, 49. Staa 


tsbahn 430, 00. Lombarden —, —. 


Egypter 377, 00. Unentschieden. 


Paris, 22. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom -21. 22. Cours vom 21. 2. 
Sproc. Rente 81 95| 81 87 Türken neue cons. . 14 05 14 02 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 106 601106 50} Goldrente, österr... 874/, | 874, 
Italien. 5proc. Rente 93 60| 93 55 do. ungar. 4pCt. 77½ | 7715 
Oesterr. St.-E.-A.... 431 25430 — 1 1877er Russen — ee 
Lombard. Eisenb.-A. 170 —|170 —|Egypter .......+.. 378 75[377 81 


London, 22. Februar. Consols 102%. 1873er Russen 91!/,. 


Egypter 74¾. Frost. 


London, 22. Febr., 1 Uhr 30 Min. Russen 907), 
London, 22. Febr., 2 Uhr 30 Min. Russen 90%¼. 


London, 22. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 1%/, pt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Bessernd. 
ours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 

Consols December. 102 05102 07 | Silberrente 63 — 63 — 
Preussische Consols 105½ 105½ Ungar. Goldr. Aproc. 76½ | 76½ 
Ital. 5proc. Rente... 92¾ 92, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden....:... 63/4 6 11 Berlin 20 50 — — 
5proc. Russen de 1871 91 — 90 — Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
5proc. Russen de 1873 91½ | 90%, Frankfurt a. M... . 20 50 — — 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien 12 851 — — 
Türk. Anl., convert. 13J½ | 137% [ Paris 25 44 — — 
Uniſleirte Egypter.. 74%“ 74% Petersburg 19¾⁰ J — — 

Frankfurt a. M., 22. Februar. Mittag. Credit-Actien 214, 00. 
Staatsbahn 173, 00. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 


Goldrente 77, 30. Egypter 75, 00. Laura —, —. Still. 

Köln, 22. Februar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 50, per Mai 17, 75. Roggen loco —, per März 
12, 40, per Mai 12, 60. Rüböl loco 25, 00, per Mai 24, 00. Hafer 
loco 13, 40. 7 

Hamburg, 22. Februar. [Getreidemarkt.] 


(Sehlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162 —172. 


Roggen loco ruhig, 


mecklenburgischer loco 120 —126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 


fest, loco 47, —. Spiritus flan, per Febr.-März 20¼, per März-April 
20%, per April-Mai 20%,, per Mai-Juni 21. Wetter: Kalt. 

Amsterdam, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 190, per Mai 192. Roggen loco 
niedriger, per März 103, per Mai 102, per October 104. Rüböl loco 
26, per Mai 251/,, per Herbst 24½. 

Paris, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 24, 25, per März 24, 10, per März-Juni 24, 25, per 
Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Februar 52, 10, per März 52, 25, 
per März-Juni 52, 40, per Mai-August 52,60. Rüböl weichend, per Fe- 
bruar 50, 75, per März 50, 50, per März-Juni 50, 50, per: Mai-August 
50, 50. Spiritus ruhig, per Februar 46, —, per März 46,50, per März- 
April 46, 75, per Mai-August 47, 00. — Wetter: Kalt. 

London, 22.Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, Mehl und Mais zu Gunsten der Käufer, Gerste und Hafer ruhig, 
stetig, russischer Hafer thätiger. Fremde Zufuhren: Weizen 13860, 
Gerste 17480, Hafer 4610. 

Liverpool, 22. Februar, [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 


g Abendbörsen. 

Wien, 22. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
21.00, eier 191, —, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 

35. Ruhig. F 5 f 
Frank a. M., 22. Februar, Abends 7 Uhr 8 Min. Oredit- 
Actien 213, 62, Staatsbahn 173, 12, Lombarden 60%/,, Galizier —, 
Ungar. Goldrente 77, 15, Egypter 74, 95. Behauptet, still. 

Hamburg, 22. Februar, 8 Uhr 30 Min. Abends, Course pr. März. 
Oesterreichische Credit-Actien 221, 1884er Russen 84½, Disconto-Com- 
mandit 190%,, Russische Noten 168, — Tendenz: Still. > 


Marktberichte. 

Neustadt 08., 21. Februar. [Wochenmarktbericht von 
Franz Furch.] Der heutige Markt war nur sehr schwach be. 
fahren und trug die ungünstige Witterung sehr dazu bei. Bessere 
Getreidesorten waren gesuchte Artikel, während geringere “Jualitäten 
nur sehr mässige Preise erzielten. Es wurden bezahlt wie folgt per 
100 Kilogr. Weizen 15,50—16 M., Roggen 10,80—11,50 Mark, Gerste 
12,00—12,50 M., Hafer 9,60—10,00 Mark. 


— — — . — an mann cn, 


Militär⸗ Wochenblatt. Blume, Gen.⸗Major und Director des 


Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium, zum Mitgliede 
der Studien ⸗Commiſſion der Kriegs⸗Akademie ernannt. v. 0 
Stachau, Gen.⸗Major und Führer der 3. Div., von dem Verhältniß als 
Mitglied der gedachten Commiſſion entbunden. v. Sommerfeld, Oberſt 


Kaltenborn⸗ 


& la suite des Generalſtabes der Armee, unter Belaſſung in dieſem Ber: 
hältniß und unter Entbindung von der Stellung als perſönlicher Adjutant 
des r des Deulſchen Reiches und Kronprinzen von Preußen, 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit, ſowie von dem Commando zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Generalſtabe des Gouvernements von —— zum Com⸗ 
mandanten von Altona und über die in Hamburg garniſonirenden Truppen 
ernannt. Baron v. Collas, Oberſt und Commandeur des 2. Groß⸗ 


herzoglich Heil. Inf⸗Regts. (Großherzog) Nr. 116, unter Beförderung zum 
5 Commandeur der 1 n- Brig, v. Eddorff, 8 erſt 


eur des Gren.⸗Regts. Kronprinz (1. O 
Beförderung zum Gen.⸗Major, £ um . 

ernannt. Trapp v. Ehrenſchild, 
Inf.⸗Regts. Nr. 34, unter 


reuß.) Nr. 1, unter 
r 17. Inf.⸗Brigade 
Oberſt und Commandeur des Pomm. 
Stellung & la suite dieſes ment 8 
melin er 

und Commandeur der 9. Feld⸗Art.⸗Brig., Graf v. d. Obebens Oberst 
und Commandeur der 20. Cav.⸗Brig., Edler v. d. Planitz, Oberſt und 
Commandeur der 28. Cav.:Brig., zu Gen.⸗Majors befördert. v. Lettow⸗ 
Vorbeck. Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 2. Hannov. Inf.⸗Regts. 
Nr. 77, unter eg zum Oberſten, zum Commandeur des 8. Weit: 
fäliſchen Inf.⸗Regts. Nr. 57 ernannt. Gebhard, Major vom 6. Branden⸗ 
burgiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 52, unter Beförderung zum Oberſtlt., als etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier in das 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, v. Beſſer, 
Major vom 6. Weſtfäl. 3 Nr. 55, als Bats.⸗Commandeur in 
das 6. West. Ju, Inf. Regt. Nr. 52 verſetzt. Detmer, Major, aggreg. 
dem 6. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 55, in dieſes Regt. einrangirt. Freiherr 
v. Hammerſtein, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des 4. Garde⸗ 
Gren. ⸗Regts. Königin, unter Beförderung zum Oberſten, zum Command. 
dieſes Regts. ernannt. v. Schell, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 4. Bad. Inf.⸗Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, mit der Führung des 
a Reit: Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter 

tellung à la suite deſſelben beauftragt. v. Schierſtedt, Major vom 
1. Oberſchleſ. Se t. Nr. 22, unter Beförderung zum Oberſtlt., als 
etatsmäßiger tabsofft ier in das 4. Badiſche Inf.⸗Regt. eg Wilhelm 
Nr. 112, Auguſtin, Major vom 6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52, als 
Bats.⸗Commandeur in das 1. Oberſchleſiſche Inf.⸗Regt. Nr. 22 verjeht, 
Rogge, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. Nr. 130, 
mit der Führung des 2. Großherzogl. Ha Inf.⸗Regts. (Broßberzogz 
Nr. 116, unter Stellung à la suite deſſelben beauftragt. agdeburg, 
Major vom 5. Weſtfäl. Fnf⸗Regt. Nr. 53, unter Beförderung zum Oberſt⸗ 
lieutenant, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Inf⸗Regt. Nr. 130 ver: 
ſetzt. Bock v. Wülfingen, Major, beauftragt mit den Functionen des 
etatsmäßigen Stabsoffiziers des a a üſ.⸗Regts. Nr. 36, unter 
Beförderung zum Oberſtlieut., zum etatsmäßigen Stabsoffizier ernannt. 
v. Petersdorff, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 4. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21, mit der Führung des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, 
unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. Caemmerer, Oberfilt. 
vom 4. Pommerſchen An dense Nr. 21, zum etatsmäßigen Stabsoffizier, 
Schroedet, 5 von demſelben Regt., zum Bats.⸗Command. ernannt. 
v. Scholten, O af u. Command. des 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 4, 
in gleicher Eigenſchaft zum Gren.⸗Regt. en (1. Si) Nr. 1 verſetzt. 
v. Studrad, Oberſt und Chef des Generalſtabes des IX. Armee⸗Corps, 
um Commandeur des 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 4, v. Janſon, 
Oberſtlt. und Commandeur des Lauenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 9, unter 

(FJortſetzung in der zweiten Beilage.) 


u a Beh Feen — 
— CET ———— = — 
. — 


Zweite Beilage zu Ne. 136 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 23. Februn 1888.7 


rn 77277SFFᷓK!!!!! THESE N TEE 
(Fortſetzung.) eldzeugmeiſter), zum Abtheilungs⸗Commandeur ernannk. Wiesner, Pr Pa, ie 3 5 : 
Verſetzung in den Generalſtab der Armee, zum Chef des Generalſtabes Shader vom Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Abtheilungs⸗Commandeur Schleſiſcher rovinzialverein für 4 luß 
des IX. Armee⸗Corps, v. Winning, Major vom Heil. Füſ.⸗Regt. Nr. 80, ernannt. Hanewinckel, Major vom 1. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 14, und Canalſd ifffährt 
um Gomnanbeur des 8 EZ Nr. 9 Tann: von „ e inmbenr m ce in Soße gel win ? 
ex, Major vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter Entbindung von] ſetzt. v. Oppen, Major und Batterie⸗Chef vom Großherzogl. Heſſ. Feld⸗ 
dem Commando als Abl bei dem e des VII. Armee Art.⸗Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art.⸗Corps), in die erſte Fan V € 1 I 1 *. . 1 I [U 


ftelle des 1. Bad. Feld⸗Ark.Jegts. Nr. 14 verſetzt. Kümper, Mejor] Freitag, den 24. Februar er., Nachmittags 3 Uhr 
vom Kriegsminiſterium, als Abtheilungs⸗Commandeur in das Feld⸗Art.⸗ . f, EI 4 N. N 
Regt. Nr. 31 verſetzt; derſelbe bleibt 5 bis ur Dauer von vier Wochen. im Sitzungsſaale der Handelskammer zu Breslau 

bei dem Kriegsminiſterium commandirt. Buchholtz, Major und Com (Neue Börſe, 1 Treppe). 2561 
mandeur der dur ese Abteilung, als Bataillons⸗Commandeur in das Einziger Gegenſtand der Verhandlung: Maßnahmen behufs be: 


Corps, als Bats.⸗Commandeur in das Heſſ. Füſ.⸗Reg. Nr. SO verſetzt. 

v. Siehler, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Königs⸗Grenadier⸗Regt. 

— Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Beförderung zum überzähligen Major und 

u das 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regk. Nr. 5, als Adjutant zum 
mmando des 


General: II. Armee⸗Corps commandirt. v. Bleſſingh, 20 { / l 
Oberſtlt. z. D., zum Bez⸗Commandeur des 2. Bats. Goten 5. Sn rn ee Nr. 53 verſetzt. Schill, Major & la suite des ſchleunigter Herbeiführung der Canaliſirung der oberen Oder. 
reußiſchen Landw. Ne ts. Nr. 41 ernannt. Frhr. v. Bodenhauſen, Königl. Württemberg. Pionier⸗Bats. Nr. 13 und Bats.⸗Commandeur im 

tajor vom 3. Magdeburg. Vibe Nr 66, unter Beauftragung mit] Eiſenbahn Regiment, zum Commandeur der Luftſchiffer⸗Abtheilung er: Der Vorſtand. . 
ben run ctionen des eorsmäh, Stabsen burg in das 3. Brandenburg, 5 nannt rk aide ur. eg gg dem Inlperkbön und dit Leop Schoeller, Dr. Eras, 

egt. Nr. v. Hocke ajor und Bats.⸗Commandeur vom 3. Brändenb.]commandirt. ayer, Major von der 1. Ingenieur⸗Inſpection und Mit⸗ . N ehr SER, 
Inf. Regt. Nr. 1 in das 4 Magdeburg. Inf Regt. Nr. 66 — verſetzt. glied des Ingenieur Fomites, als Bats.-Commanden in das Eiſenbahn⸗ — Vuöniglicher Commerzienrath. Handelskammer⸗Syndikus. 


9 8 1; — es Se wi 3 2 Wie sehrannten Java- Kaffees 
rag.⸗Regt. Nr. 14, zum Commandeur des Schleſ. Train⸗Bats. Nr. . 

ernannt. Richter, Hauptmann & la suite des Niederſchleſ. Train⸗Bats.2] von A. Zuntz Sol. Wwe,, Holl,, Ber lin 
Nr. 5 und commandirt zur Dienftleiftung als zweiter Depotoffizier «beilsind im Preise ersmässigt worden und werden allen Hausfrauen 
diefen Bataillon, zum zweiten Depotoffizier bei demſelben ernannt. bestens empfohlen. [1066] 


Weber, Pr.⸗Lt. à la suite des Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 und | — en 
commandirt zur Dienſtleiſtung als zweiter Depotoffizier bei dem Rhein. Letzter Tag Sonmtag, den 26. Letzter Tax der 


2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zu ort.⸗Fähr. ördert. ehl, | Tain⸗Vataillon Nr. 8, als zweiter Depotoffizier zu dieſem Bataillon, 7 125181 

ann Lide rc „„ r beh-t.-Obleh-Bäger-bnie: Mt. 6) Makart-Ausstellung una anderes erst werte | 
als Sec.⸗Lt. und Feldjäger in das Reitende Feldjägercorps, 2 von|| Semälde Aunstellung Lichtenherg, Museum. 
Zerboni di Spofettt, Pr.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie: „72S V 
Regiment Nr. 50, zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef, von Reuß, Vorzügliche Flügel, Piauinos und Harmomiums 
Seconde⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum Prem. Lieut., befördert.] aus den grössten Fabriken Deutschlands zu bekannt billigen Preisen, 


Bullrich, Major vom 3. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 20, zum Bats.- 
Commandeur ernannt. v. Ma dai, Major aggreg. dem 3. Brandenburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 20, in dieſes Regt. einrangirt. Fr r. v. Forſtner, Major 
8 D., zum Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Loetzen) 6. Oſtpreuß. Landw. 

egts. Nr. 43 ernannt. v. Fromm, Major vom 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. 


1887, Dihle, Port.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. * .. 10, Bennecke 

Port- Jh. Ang 8 leſ. f f dae. N. 28 ee Port. Uh . , , eeeller Bedienung und mehrjähriger Garantie. Theilzahiungen je nach 
ähnr. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, Ku tſcha, ort.⸗Fähnr. vom Vom Standesamte. 22. Februar. 8 Uebereinkommen. Tlevierspieler - Apparate, womit jeder 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, v. Groeling, du Vig nau, Port. * Nichtspieler Tausende von Stücken auf dem Clavier spielen kann, 

Fähre. vom 1. Poſen. Inf-Regt. Nr, 18, Leiſt, Mauve, Port.⸗Fähnr.] Standesamt 1. Lück, Robert, Arb. k. Uferftr. 7, Schubert, Rosina, vorräthig. er 

vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Roesler, Port.⸗Fähnr. von demf. 855 Kruppe, k., ebenda. — Weigelt, N 3 DS 1 6, Perm. Ind.-Ausstellung, Schweidnitzerstrasse 31, l. Etage. FR 
egt., diefer unter Verſetzung in das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 en, Paul, Bureaubeamter Buchführung. Von allen Syſtemen der doppelten Buchführung 


„Maria, k., Kl. e ſtr. 28. — N 
t her. 0, © en, Beachten , Böhme Pie a 60 2 5 - ae in 5 und — 
15 Eat RUHR nt 5 Herr Emil Danke hier leichtfaßlich in nur 3 Büchern zuſammengeſte at. 
Salitr. 27. Hoffmann, Friedrich, Scähneibermeifter, k, Steruftr. 29, |” n dem Lehr⸗Juſtitut der Herren Danke & Buckisch hier, Hummerei 24, 


offizier vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, v. itz, Unteroff. Tſcherner, Louiſe, k., Hirſchſtraße 23. — Wolff, Franz, Gaſtwirth, ev., , n enn Les r Bet Dr 
2. Br CH Pork⸗Fähnrz. Fedier z Bet! of Wei enhof, Doll, Erneſtine, k. kee 17. biet Jen Wen in 16—20 Stunden praktiſch gelehrt. Siehe dae! 
erbe e. — ON r 


Standesamt I. Flieger, Louife, geb. Nawrodt, verw. Uhrmacher und | Vorzüglichen Staubthee, Pfd. 2 M. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
da 851 = Wagner, Bau, geb. Beyer ver; Brennerei: Für Taube. Wiang aaa . 
eſitzer und Holzhändler, 68 J. — Zwilling, Herm., S. d. Reſtaurateurs wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache qedem 


Be. ee Pra Möbeten 403. Mosler, Handelsmannwittwe, gratis zu ubersenden. Adr. : Institut f. Taube, 15 Camden pk. rd. London N. W. 


n — Ki F — 

tandesamt II. Hiſcher, Anton, Particulier, 75 J. — Schirbel „ 
San: 55 a0 n d. ee 80h 2. Sener, Mate, ei Ve 2 d anun 93 8ſt run 4 est 

reisgerichtsrath a. D., . König, Johann, penſ. Landgerichts⸗ Appeti = 

k. 65 J. — Appetitmangel, ſchlechter Verdauung, Sodbrennen ꝛc.), trägem 
Tal, © 3 47 Se e T d. Gocomottofilßters ie Kopfſch See ec e . Blähungen, 
Krii or Inf Kopfſchmerzen, Migräne, Hämorrhoiden) bewähren fi Ant ann 
** ger, Georg, S. d. Afjecutanzsnfpectors Georg, ! M Harlsbader Brauſepulver als unſer beſtes Hauswuttel. Ech. 1050 


—PVergnügun 8⸗Anzeiger. a 1 Mk. u. 3 Mk. 50 Pf. i. d. Apotheken. ) 
© Helm:Theater. Herr Igo Berger, der beliebte Komiker dieſes Das Tannenduft⸗Präparat von Umbach 4 Kahl, Taſchenſtraße 21, 
Theaters, hat heute Abend ſein Beuefiz; zur Aufführung gelangt die!] ſollte in keiner Kranken⸗ und Kinderſtube fehlen; es ift ein Desinfections⸗ 
Offenbach'ſche komiſche Oper „Die ſchönen Weiber von Georgien“. Die mittel, welches den herrlichen, unverfälſchten Waldgeruch und ozoniſirten 
Hauptrollen befinden ſich in den Händen der Damen Syrce und Konrad, Sauerſtoff in das Zimmer bringt. Bei Kinderkrankheiten, im Zimmer 
ſowie der Herren Berger, Nedelko, Kicher und Häſer. der Wöchnerin, bei ſchwer Kranken, ſowie bei allen Epidemien iſt dieſes 
e Mittel dringend anzuempfehlen. Die als heilſam bekannten, balſamiſch⸗ 
Raume ütberifcheßligen Stoffe des Thüringer Waldesduft veranlaſſen die 
nwendung deſſelben bei den Krankheiten der Lunge und des Halſes, ſo⸗ 
wie des Nervenſyſtems als Inhalationsmittel. Auch als Mundwaſſer ge⸗ 
braucht, iſt es ein erprobtes, ſicheres Präſervativ gegen Diphtheritis, 
acute und chroniſche Rachenkatarrhe, ſowie bei üblem Geruch aus dem 
Munde. Man laſſe ſich jedoch kein anderes Präparat aufreden, ſondern 
achte darauf, daß ſich auf der Etiquette die Firma Umbach und Kahl, 
Taſchenſtraße 21, befindet. [481] 


W! 


l v. Eicke und 
Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, & 1a suite der be⸗ 


des 1. Garde 


befördert. Anderſt, Port.⸗Fähr, vom 3. . Drag.: 
Sec.⸗Lt. befördert. v. d. Hagen, Prem.-£t. 2 Sch elan Regiment 
Nr. 2, in das Rheiniſche ers Nr. 8 verſetzt. v. Conta, 
Seconde⸗Lieutenant vom Schleſ. Ulan.⸗Regk. Nr. 2, zum Pr.⸗Ot. befördert. 
v. d. Oelsnitz, Sec.⸗Lt. vom Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3, in das 
2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, Frhr. v. Richthofen, Sec.⸗Lt. vom 3. Pof. 
Jin gt. Nr. 58, in das 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, verſetzt. von 
immermann, Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchl. Erg Nr. 47, Herhudt 
v. Rohden, Pr.⸗Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 63, von ihrem 
Commando bei der Unteroffizier⸗Schule in 81 5 zum 1. April cr. ent⸗ 
bunden. Hempel, Sec.⸗Lt. vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, als Comp.⸗ 
Offizier zur Unteroffizier⸗Schule in Ettlingen vom 1. April er. ab com: 
mandirt. Weinberger, Oberſtlieut. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Bad. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 30, zum Commandeur des Magdeburg. 
eld⸗Art.⸗Regts. Nr. 4 ernannt. Krahn, Mafor vom 2. Bad. Feld⸗Art.⸗ 
egt. Nr. 30 unter Entbindung von der Stellung als Abtheilungs⸗Com⸗ 
mandeur, mit den Functionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers beauftragt. 
v. Brauſe, Major vom Magdeburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, Schwarz, 
Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, ein Patent ihrer Gharge verliehen. 
Weyer, Major vom 1. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 (General: | 


G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrik⸗Deépot haf u. K. Hoflieferant). 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenfoffen jeden Genres in ſchwarz, weiß u. 
farbig. Muſter umgehend. Doppelt Briefporto. 
Durchſchnitkl. Lager ca. 8000 Stück. 


3) 


o 


| 1 1 Gewinne inGes-Werthv. 250 00 „, Sänzliher e Tennerhüte, 1 
Verlegung meines Geſchäſtslocals 8 1 50 f 80 Manmgewinne: Ausverkauf. Trauerkleider. 


Gew. u 50000 M. „ „200 


Teppiche, Möbelftoffe, : 
Eich Reil. J. Schäfier,| 


Schweidnitzerſtr. 1. : 
und Pferdedecken, nn 
Läuferſtoffe cr. Hotel zum weißen Storch 


„ 525000 „ 200 „ „100 „ im Werthe von 


habe ich mich, um mit vorhandenen Beſtänden in 
» 51 * 320 8 * 


Negen u. Sonnenſchirmen = : 3% 


1 
1 
1 
N 4000 „| 6 30 
2 . 25 00 0, 
zu räumen, entſchloſſen, einen [2165] Bir? 15 Mil an” 
3 
8 


50000 Mark, 
2 „ „ 3000 „| 800 „ „20, 
Colal-Husuer hauf 


25000 Mark, 
5 * 2.000 4 
zu veranſtalten, welcher nur kurze Zeit dauern wird. Den % jedem aunehmbaren Preiſe. Huld WI Reſtauraut. 


s „ „1000 „1500 „ 10000 Mark 
Käufern i Seien an gan beben Fern lbehe und, oe: ME — Baden-Baden. J. E. Sackur, Zum Wurimfeſt 


* 10 71 ——— 
bietet die Letzte Lotterie der Stadt [2570] 
mackvollſte Schirme zu ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen 8 2 ; h 
e ; ͤ. , ⅛Ädw 7 — ,.]... 
| Ziehung unwiderruflich am 27. Febr. u. folg. Tage. 


Schirmfabrik Alex Sachs, Hoſlieferaut, * En erſte Etage. Kreppelfuppe, Bilde, 
u 0 Loose a 2 MX. 10 P 2 —.— r 20 Mark) 3 


en [Loose Tricotstofre ge 
Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. Stanislaus Schlesinger, Breslau, 4 
\ Lotterlegeschäft, rn ende — n. d. * 


werden in allen Farben zu den] 100 Perſonen faſſend, gratis. 
Verkauf nur 1 Treppe. 


billigsten Preisen ausgeschnitten.] Um “Wo Beſuch bittet 


Leopold Rosenthal, 5 Tockus. 


1 
Neue Schweidnitzerstrasse, | [3367] 


GA dete 


Knopfhandlung, 
Junkernſtraße 28, 
empfiehlt (1068 
in großer ken 
Mode Knöpfe 
an Kleider, Jaquets, 

5 Mäntel ꝛe., 


Livrte⸗Knöpfe 


Nachdem unſere 10120 Parfüm der Königl. Geimächer, hochf, Zimmerparfüm, r HERET Eee 
wie echtes Eau de Lavande, double Ambree, à 100 8 Zum Purimfeſte 


Hartguß⸗W᷑ ellen ⸗Roſtſtäbe 2 Stoermer’s Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. empfiehlt anerkannt gute Brotkuchen . 


nunmehr ſeit 3 Japren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 2 — ——— 

wir ößte a Mi Beſitzern von Feuerungsanlagen. Unen eltlich —.— a zur une 1 fündig in 4 88 Bomben 
5 i f ucht, mit auch ohne Vorwiſſen mit verſchiedener Füllung. 

Größte Haltbarkeit, große Erſparniß an Feuerung. zu beſeitigen, M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer⸗Allee 2 Beſtellungen nach er 


underte von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen Viele Hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. prompt effectuirt. 


Induſtrien, Proſpecte gratis. KEK ²˙.. ²˙rX:ꝑJI.. . 

Slanislaus Lentner & Co., Breslau, anwalk b. den Königen Ole, Ernst Gudenatz’| E. Fhrenhaus, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. Landgericht zu Liegnitz höhere „nabenſchnle, 16. Graupenſtraße 16. 
— N RR SE EEE 4 eue a en 10 e an ngl. u. franz. Unter- 
> B Pe befindet von ll bis PU erbeten. (187) Eier.: Kirchstr. . J. Page. [1613] 


Deutſches Tafelbier . . 25 Fl. 3,00 Mi.) © 


Familienbier 25 „ 3,00 23 Goldb e E 10.2 ben, Kr 
zer a „ 3, 5 oldbergerſtraße 33. Lehr: Zuftitnt bild. IR mit Buchſtaben, Kronen zc. 
Boe iet. , „ 400 8 Meisner . 
Dunkles Exportbier 5 * Nechtsanwalt. Danke & Buckisch, 1e oed, . Haufe ger en M ul gu u. kat 

irtäts- 7 24, l. Hummerei 24, 1. | keriianktelle. annehmen. Gefl. Huch fe dererden waſchecht gemacht u. 
Gorkauer Societäts Dranerei, Gorkan, Für Hautkrante N. Der Curſus kann jeder Zeit be⸗ Off. . 4 f. 55 5e Dies. Jig. ci ne 0 Netzke, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 25, ginnen u. wird nur praktiſch ertheilt—üũĩbỹ⸗:21 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 21450 i “ Jinge Kaufleute und Schüler 
Dr. Karl Weisz Pension. ente, bei 1340) 

in Oeſterreich⸗Ungarn we Eltern, welche gesonnen sind, „Eisner, Zwingerſtr. 8. 
ihre Töchter behufs weiterer Aus- 


. — Q — ͤ ſ——.. Eee 2 * * 3 
Flügel und Pianinos [Dr. Emil Schlesinger, nis a ir a net | & hp: han. ou: Mcaton ont 
L 2 * 


a selben in meinem kleinen, schon] Nachhilfe im Hauſe. Off. erbeten u. 
ne und Freugfattig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


Wegen Umbau des Hauſes 


Musverkauf 
von Seidenband und 
Weißwgaren. 


J. Schäffer, 


offerirt ’ [2143] 

Ernst Otto Schindler, Antonienſtraße 16. 
und Gafern an eber nud Meſtanratenren liefere in Flaſchen 
ermäßigten Breijen. 


430 


Am Bathhause 14, II. 8 eit Jahren bestehenden 1 8. J. 34 Exped. Bresl. Ztg. [3366] Schweidn.⸗Str. 1 

lid Preiſen. t 4 dliche Aufnahme, liebevo = ; ; R 5 e 

und 11 auch eis gutt — — N when Dlung pen uimen Plomben und Zähne, Pflege eg a 1 Schüler findet in gebildeter jüd. — 
C Vi 8 Pi N — 9 Zahnziehen, Nervtödten 2c, verw. Lieutenant 2552] 1 Familie gewiſſenhafte und gute 1 Bechſlein ügel 

N iewes B — forte Fabri 7 Robert Peter, Dentiſt, Caroline Fiebig, he an ie are Kbnigs⸗ wie neu erhalten, 5 r Dreiönerth 

Breslau, Br erſtraße 10a). (140 | NRenfchefte. 1, I., Ecke Herrenftr. "Breslau, Alte Taschenstr. 25. rate 11 in Deftiffafionsgefepäft Nniverfitätöplas 5. Janssen. 


— 
? 


en 
A 


EE ET ER FTRER NS FETT, 


PTR SOET 
. 


u 


| 
1 
K 


Daniel Croner sens Frau ana Bernhard Wollstein, 


Berlin W., Behrenstrasse 60, Breslau, Carlsstrasse 27, 
beehren sich die Verlobung ihrer Kinder 


Bertha und Siegfried 


statt besonderer Meldung ergebenst anzuzeigen. 
— — 


Meine Verlobung mit Fräulein Bertha Croner, der einzigen Tochter 


des Herrn Banquier Daniel Croner und seiner Frau Geimahlin Ottilie, geb. Orbach, 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


Berlin W., im Februar 1889. 


(8361) 
Unter den Linden 33/23, Passage Nr. 8. 


Siegfried Wollstein. 


Die Verlobung meiner Schwester Ida mit dem Ritterguts- 
besitzer und Lieutenant der Reserve Herrn Johannes 
Hoffmann auf Ober‘Wiloza beehre ich mich hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 


Breslau, 20. Februar 1888 


Donnerstag. 
Herrn Felix Schweigh 
„Während derWörſe.““ 


ber Herr Schwei hofer. 
„Wiener Fenrebilder. 


Ernst Thieme. 


ereinsſchweſter.“ 
mit Geſang in 1 Act von A. L 
(Ignaz: Hr. Schweighofer.) 
Ge 9 55 
Heinrich ötel. „D 
notten.“ Große 


— 2 


Meine Verlobung mit Fräulein Ida Thieme, Tochter 
des verstorbenen Fabrikdirector Herrn Ernst Thieme und seiner 
ebenfalls verstorbenen Frau Gemahlin Christiane Thieme, geborene 
Hofmann, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


Johannes Hoffinann, 
Rittergutsbesitzer und Lieutenant der Reserve 
im Schlesischen Train-Bataillon Nr. 6. 


Ober-Wiloza, den 20. Februar 1888. 


(Raoul: Herr Bötel. 

Sonnabend. „Der 
Große Oper mit Tanz in 5 
von Auber. 


Stadt- Theater. 
Vorletztes ee des 


le; 
in 1 Act von E. Mautner. (Wal: 


ſcene von C. Coſta. (Carl Stutzer: 
— Schweighofer.) — „Ei 
ent 


es n 5 Fuss 


8 mit Tanz 
in 5 Acten von G. Meyerbeer. 


askenball.“ 


Lobe- Theater. 


5 7 Donnerstag. Die Liebeslengnerin. 


Concerthaus. 
Heute Donnerstag: 


Auf dicht. Be Wunſch 
Nauch⸗ 


Abend. 
ntree 50 Pf., reſerv. Platz 1 M. 
Billets im 18 Wen à 80 Pf. 
find an den bekannten Stellen 
zu haben. [2562] 


Halbe Entree- 
arten haben Giltigkeit. 


eltgarten) 
Auftreten von 


Brothers Renad, 
e 0 ige, mufikaliſche, exen⸗ 
triſche Clowns, des eimbeil- 
migen Mr. Dare und des 
Clowns Mr. Artell in 
ſtaunenerregenden Reckprodue⸗ 
tionen, Frl. Grossi, Sän⸗ 
Gebr. Mein- 
Geſangshumoriſten, 
Eug on Fredy, Komiker, 
gel Elisa Ber: än⸗ 
Mr. „ Stuhl 
auler, und 99 9 9— 
gymnaſtiſche Luftproductionen 
0 von [2550 
Toupe 


10 Hegelmann 


en, 1 Dame). 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Sele 


ne 


Huge⸗ 


Acten 


8 


Victoria - Theater. 


— — — : dete ; Simmenauer Garten. 

Die . Berlobung unſerer älteſten! Die Verlobung meiner Tochter Freitag. „Der Zigenner — Nur noch fünf Tage: 
Tochter Margarethe mit dem Kauf- Bertha mit dem Kaufmann Herrn Di i i ll 
mann Herrn Carl Matzdorff hier⸗[Joſef Korn in Thum i. S. beehre Helm- Theater. le ge eimn ßvo K 
ſelbſt beehren wir uns hierdurch er⸗ ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. = 8 
gebenſt anzuzeigen. Kempen, im Februar 1888. Veneſtg l den 23. Februar. ame 

Breslau, im Februar 1 Charlotte Wieluner, 2 1 55 We 184 90 * auf dem Trapez. ug 

Herrmann Heilborn geb. Braniſt. 1 jet iche Oper it nn ae Neueſte Illusion 
und Fr au. miſche Oper in „ten auf Mass d fn — 
ne junge wohl: 
Margarethe Heilbo — Eee äme vet, 16 
m. Publikum un ein 
44 Matzd 15 of a Paul Scholtz’ 8 fe darauf am Trapez ohne Beine. 

ri Mahdorfl, Verlobte“ 3840 ment. 0 

Verlobte. Kempen. Thum i. S. Heute Donnerstag, den 23. 8 Miss ; Marion 6 raham, 

Die 3 unferer Tochter]? „Euftſ io er. N der Wende Gefgllſchaft, 

erh e Herrn Hermann Die glückliche Geburt eines Bere mit Geſang in 5 Bildern von die befte engl. Sängerin, 
ihenberg, aus Berlin beehren wir munteren Knaben zeigen hoch- Mannſtädt. Muſik von Mohr. en.: Der „Star“ Englands. 
— ſierdur 8 des erfreut an 28. Feb f A teika, ungar. Liederſängerin, 
Burowie per Scoppinib Dinstag, den Februar 1888, Harry, fünftler, 
2 I Beinrich Leiobtentritt u. Frau X Abends 74, Uhr, un 


2 
Betty, geb. Wolfsohn. 
Breslau, den 22. Febr. 1888. 


DEE 2 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeige rn an 
Carl E. Hauſen und Frau. 
1 Beil 20. 8 1888. 


Israel aer 


Concert 


von 


Max Bruch, 


unter Mitwirkung des Herrn 


Amalie Weißenberg, 
Hermann Weißenberg, 


Lali lin. 


Nach langen schweren Leiden verschied am 21. d., warez 1 


Verlobte. 
Burowietz Os.  % OS. 


und eines aus den Herren Sü 


10½ Uhr, unsere inniggeliebte gute Mutter, Schwieger und Gesangvereins, des Wätzold’schen 
Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die verw. Frau Gesangvereins, des Gesangvereins 
Partioulier (3353 1„Sängerkranz“ und einer Vereini- 
gung Evangelischer Lehrer combi. 
Pauline Wagner geb. Beyer, Alnirten Münnerchores von ca. 250 
3 | Stimmen. (2553] 
im fast vollendeten 68. Lebensjahre, Programm: 


Dies zeigen schmerzerfüllt allen Verwandten, Freunden und J. Theil. 


Bäekannten statt besonderer Meldung an 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 22. Februar 1888. 


l Beerdigung: Freitag Nachm. 3½ Uhr bei Maria Magdalene 
nach Lehmgruben. 5 


Trauerhaus Neumarkt Nr. 1? 


F. Mendelssohn. 
2) Arie („Parto“)aus Titus. M 
3) Drittes (Schottisches) V 
Concert. Bruch. 


. Theil, 

5) „Media vita“, Schlachtg 
der Mönche aus „Ekke 
von J. V. Scheffel. 


Statt beſonderer Meldung. 


Mittwoch, den 22. Februar, verſchied ſanft nach langen, 8 
ſchweren Leiden unſere ſehr geliebte Gattin und Mutter im frühen 
Alter von 39 Jahren. 


Matthäus-Passion. J. 8. 


(Obligate Violine: 


Bi (1069) x bearbeitet. E. een) 100 
i eilnahme bitten Gut vielfaches Verlang. wiederholt.) 
Pan l | E ko 8) Solostücke mit Orchester. 
P. Sarasate. 
Pan UMOID gern Kindern. aus „Frithjof“.] Unterzeichneler 9 ſich Ye 


9) Schlusschor 
Breslau, 22. Februar 1888. M. Bruch. 


Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe, Loheſtraße 11, aus 
Sonnabend, den B. Februar er., Nachm. um 3 Uhr, auf dem 
Kirchhofe in Gräbſchen ſtatt. 


Musikalienhandlun 


ai | Breslau, Schweidnitzerstrasse 


Heute Vormittag 10%, Uhr verschied sanft nach 10tägigem 


Heute: 
schweren Krank enlager unser heissgeliebter guter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Fabrikbesitzer 1 03 Donnerstag. Conte! 


Carl Heinrich Roegner, 


im 65. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an und bitten um stille Theilnahme 


pet P. Dinger, Geſang. 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. Heute: um Purimfeſt empfiehlt Frau Born: |} 
Striegau, den 21. Februar 1888. — Großes Sn Karlsſtraße, Fechtſchule. [3271] | K 
Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr statt. Extra⸗ „Eränzchen, 1 anft täufein Bittet sicht un un [Ag 


Ergebenft M. Fuch 


im grossen Saale des Breslauer 
Concerthauses, Gartenstr. 16, 


de Sarasate, der Frau Clara Bruch 


der Sing-Akademie, des Flügel’schen 


1) Bacchus-Chor aus „Antigone“. 


40 Alt-Hebräische Gesänge, 
Männerchor mit Orchester be- 
arbeitet (Manuscript). M. Bruch. 


M. Bruch. = 
6) Arie „Erbarme Dich“ aus der 


Herr Sarasate.) 
7) Alt-NiederländischeVolkslieder 
für Männerchor mit Orchester 


Billets & 3, 2 und 1 Mark in der 


i Schletter“ e Buch- 


Breslauer Concerdhaus, 


[Sinfonie „Im Walde. 3. Raff. 


Vergkeller. 


allo, Antipodenſpiele, Luciana, 
Balance ⸗ Eauilibriftin, Con- 
Stanze, Eidechsdame, Gebrüder 
= Herrnfeld, Caricaturen⸗Duet⸗ 
tiſten, Tendresse, Walzerfängerin. ; 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


‚vor, 


a 35. 
[2551] 
Kaiser wilhelm- Str. 20. 
Heute Donnerstag: 
Auftreten des Tenoriſten 


base 


ingern 


ozart. aus Wien und 
iolin- 


für] yon der Capelle des 1. Schleſ. 


Grenadier⸗Regiments Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Eriefam. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 5 


1 


esang |} 
hardl £ 


Bach. 


durch fe 5 lieben a. und i. a. 
i. a. zu der am 8 0 Dat 
findenden Feier er 


8 benſt ein ae 
if 8 . Lane 
J. A.: Rudolf Seel 
17 stud. theol. 
6/18. ER 2558 


nitee 60 Pf. _ 


Fladen 


. I Off. u. 8. 100 Poſtamt 10 Meultteſt. 


TBoſſcindcger Ynsverfauft Vollſtändiger? Yusverkauf' 


Herrn Joseph Fischer 1 


Concert 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 3. März 1888, Abends 7½ Ular: 


Lieder-Concert 


Fräulein Hermine Spiess. 


Eintrittskarten für N oe deren Familien - Augehö 


Donnerstag, den 1. März, 6—8 
Die Direction. 


Herrn Felix Schweighofer 


bitten wir, wenn irgend möglich, 125 einmal als 


„Null'⸗ Auer!“ 


aufzutreten. 
850 Viele Theaterfreunde! 


Allen Gönnern, Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl! 


Heinrich Franker, 
bisher Mitglied des Lobe⸗ Theaters. 
Breslau, den 23. Februar 1888, 13378 


Verein der deutſchen Kaufleute (E. H. 44) 


Orts⸗Verein Breslau. 
Montag, den ac ine: Abends 8 ½ uhr, 


* d 
ahnarzt Dr. Bandmann „lleber das Weſen und die Ver⸗ 
dänn e g und 17 7 n zum in 


557 


—ĩ Gefhäffs- Verlegung. 
Vom 23. d. Mts. ab befindet ſich mein 
Comptoir u. Detailgeſchäft 


nur Aſbrechtsſtraße Nr. 
im Hauſe Herrn 755 N Er 


Gustav Eamler, 
— — 


uf 


Schuittwaaren⸗, Leinwand, Wäſche⸗ 
und Gardinen- Lagers 


wegen gänglicher Aufgabe bis Mitte März dieſes Jahres. 
ee n das ganze Lager unter allen In N bis da⸗ 
12 Ae werden muß, wird zu wirklichen Spottpreiſen 


12 Sb iſt b 1» ieth © 
er Laden ald zu vermiethen. Gasleuchter, 
Spiegel und ſonſtige Einrichtung zu verkaufen. * 


Louis Oliven, 14, Schmiedebrücke 14, 


im 1. Viertel u Kin e rechts, gegenüber 
Stadt 3 2 255 


ee Purim Feſte 


empfiehlt 


— Brotkuchen, Tnfel-Defert ic. 


in beſter Qualität 13357] 


Johann Gottl. Berger, 


Honigkuchenfabrik. 


Oh lauerſtraße 54. 


Filiale: Reue Schweidnitzerſtraßſe vis-a-vis Galiſch Hötel. 


Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig. * 


Lehrbuch der Wellgeſchichte 


Georg Weber. 
Zwanzigſte Auflage. 
Zwei Bände, gr. 8., geh. M. 16.—, geb. M. 18.—, 

bezw. M. 18.50. 


oder 
Vierzig Lieferungen zu je 40 Pf. 


Zu beziehen durch die 2863] 
Buchhandlung I. Scholtz 
in Breslau, Stadttheater. 


— 


. M. Glücksmann, 
Schlächterei und . fabrik, 
Goldeneradegaſſe Nr. 
5 empfiehlt zum en in vorzüglicher Qualität 
Pökelrindsbruſt, Ba bela Nauchfleiſch und 
gaus, 


e alle 


Fleiſch⸗ und ‚Burfmaoren > 


Joseph 


Aufpoliren der Möbel 


iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
ausarbeit geworden. Es if 8 mit welcher 
eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit 
der neu erfundenen [1949]. 


Möbel: Politur - Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen u. andauernden Politur⸗Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchsanweiſung iſt ſehr einfach und ein Miß⸗ 
Lingen vollſtändig aus 92800 Man achte genau auf 
g. 


— Preis pr. Doſe 
rräthig in Breslau bei: 
Guſtav eilige⸗]J Robert Neugebauer, 


er, 
dae 15 u. De 
e 20, 

Nubert 1 gi Nicolai: 
ſtraße 63b, 

Nobert Geisler, Garten: 
ſtraße 5 u. Gr. Feldſtr. 7, 

Apotheker O. Heilberg, 
Moltkeſtr. 18, 

vo. 2 rlich, Blücher⸗ 

pilſcher x Dießler, Grüne 
Baum e, 

P. Langoſch, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 45, 


S. G. wa 0 
ſtra * 15 tz, Ohlauer⸗ 
Julins Specht, Kloſter⸗ 
ſtraße 16, ° 
Herm. Straka, Am Rath⸗ 
auſe 10, 
Umbach & Kahl, Taſchen⸗ 
traße 21, 


E. Wörner, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 10. 


I 


SCHERBING® MALZEXTRACT 


erkennt: Kräftigung u. Kranke um Reconvales- 

tes Hausmittel zur 

tenten ne da ed eu dagen e. BL NG. C f. 8 WE. 12 7 80 

Malz-Extract mit Eisen bass, n: Hape 
nicht angreifenden Eiſeumitteln, welche bei Bintarmutb (Gleichſucht) de. 


verordnet 
a ibarat wird 
Malz-Extract mit Kalk. Be gegen 
— * — 1 3 gegeben und unterhligt 
weient! ie ern. 
Preis für beide Präparate: Fl. P. 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 


Borlin N., Chauſſee⸗Straße 19, 
Micherlagen im faſt Tämmtlichen Apotheken und größeren Progenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


feoz0] 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


24 Bel Speeder Ogwäge 5er Fe 
Unübertroffen 5 petitlo t wäde ageng, 
N Bla N urem Aufflo Kolit, Magens 
n e een anknm Bei Me 


} i tion, Gelbfucht, Ekel und Erbre Kopfſchm 

62 ee Be en been 55 Magenkramp e 
od. Berſiopfung, Ueberladen d. Magens mit Spei en, 
Würmer⸗, Milz-, Leber- u. Hämerrheitalleiven.— Preis 1 che 


5. © Pf, Doppelſtaſche Mk. 
— S e Apel. rd Brädy. er 


entr.-Berſ. bur oth. n - 

a een} e n 

a») 77 zu haben in fa allen Apotheken. 
Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Apoth. 

— — In . — bei Apoth. F. Lange. — In Leſchnitz bei 

Apoth. Paul Flebag. [04) 


— — 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


noch vorhandenen guten Reſtheſtände verſchiedener Leinen⸗ 
Tiſch⸗ und Bettzeuge ꝛc. des Berthold Clermont 'ſchen 
Concurslagers ſollen bis zum 1. März a. C. zu den gericht⸗ 
tigen Taxpreiſen geräumt werden. [2547] 
nie - Spweibnigerftzafe Nr. 5, 
ng: u 4 
Ka = ee M eſtraße. 
er o ncursverwalter 
Johann Adolph Schmidt. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
In der Max Gerstel'ſchen Concursſache werden dle vor⸗ 
handenen Galauterie⸗, Leder, Korbwaaren und Lampen im 


Geſchäftslocal Reuſcheſtraßze 57 einzeln ausverkauft. 2173 


ulius Sachs, Concursverwalter. 


— 1 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
geben ſich bei rbeumatifchsgichtiichen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün: 
ungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
©. &. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Er Neumarkt 42 

R. Werner. Neiffe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlan P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Köni Berger. Nate e F. Frank 
Schönan A. Weiſt. ah Oswald Moſchner. 


„G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. VBorinski. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Namslau 


3 
oran N. ⸗L. 


D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J Süß. Striegan 


ROCK 


empfiehlt feine großen Lagerbeſtände in 


Spiegel und Polſterwaaren 


in allen Holzarten und jedem Genre unter mehrjähriger Garantie 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


„Wilhelmshütte“, Actfen- Gesellschaft, 

für Maschinenbau und Eisengiesserei, 
Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg i. Schl. 

Dampfmaschinen aller Art, 


insbesondere 
mit Kuchen- 
becker- 
Steuerung, 
D.R.-P.15841 
mit Zusatz- 
Patent. 
Compound- 
Dampf- 
# ‘ maschinen 
bis zu 1500 Pferdekräften. Ohne Luftpuffer, ohne Federn, 
ohne Klinken, Höchste Umdrehungszahlen bis zu 
250 Touren in der Minute. Grösste ökonomische Leistung. 
#2 Vollkommenste Geschwindigkeitsregulirung. Geräusch- 
5 5 loser Gang. Constantes Voreilen. Keine Rückwirkung 
auf den Regulator (durch schiefen Stoss). Einzige bis jetzt bestehende 
Präcisions-Steuerung, welche sowohl beim Oeffnen, wie beim Schliessen 
vollkommen zwangsläufig arbeitet. 
Locomobilen und Compound -Locomobilen. Alle Dampfmaschinen zum 
Betriebe der elektrischen Beleuchtung. Grosses Lager von Dampf. 
maschinen und Locomobilen. Transmissionen nach Sellers. Stehend 
gegossene Muffen- und Flanschenrönren. Emaillirte gusseiserne Waaren 
aller Art. Dampfkessel nach den besten Systemen. Röhren-Dampfkessel 
bis zu 12 Atm. Arbeitsdruck. Dampfpumpen. 


Preisgekr.: Düsseldorf, Frankfurt, Madrid, Amsterdam, Antwerpen. 


Berlin * F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN * Leipzig. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


utigen 


Auf Grund des Beſchluſſes der N kl 5 ufige 
e atuts 


Tage machen wir mit Hinweiſung auf die 88 23 und 
ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1887: 
1) auf die Prioritäts⸗Actien für die erſte Meile 4 Procent, 
2) auf die Actien des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Graf⸗ 
ſchaft Glatz 2 Procent (pro Dividendenſchein 8 Mark) 
gewährt werden. 4 a 2566 
Die Zinſen können täglich bei dem unterzeichneten Directorium in 
Empfang genommen werden, ſpäteſtens jedoch am 5 
Dinstag, den 27. März d. J., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
im Hötel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt. 
Reichenbach in Schl., den 21. Februar 1888. 


Das Directorium. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreibmaterialien für die Zeit vom 
1. April 1888 bis ult. März 1889 ſoll in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 9867 

Angebote find, verfiegelt und franco, mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Lieferung von Schreibmaterialien” verſehen, bis Montag, den 5. März, 
Vormittags 11 Uhr, an uns einzureichen. 

Bedingungen und Angebotsformulare liegen in unſerer Calculatur zur 
Einſicht aus, können auch gegen 60 Pf. von uns bezogen werden. 

Der rsd erfolgt binnen 14 Tagen. 

Ratibor, den 19. Februar 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Ein Grundſiäc mit Dampfmaſchine 


(40 Pferdekraft) und Keſſel, Areal 35 Ar 30 Quadratmeter, große Fabrik⸗ 
räume und kleines Wohnhaus, in unmittelbarer Nähe Breslau's, iſt ſofort 
billig zu verkaufen. Offerten sub O. M. 119 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Möbeltransport. 3 
Für Ende Februar oder Anfang 
März ſuche für meinen Transport⸗ 
wagen eee. in der Richtun 
Liegnitz⸗Breslau⸗Oels. Ferner am 7. 
und Ende März von Breslau nach 
Dels-Rrotofhin-Önefen-Pofen, H. Ebsteins Söhne 


y iteur in Militſch. 

S. Choyke, Spediteur in Militſch. u U Sn bei 32 

ER 5 urgerhütte (Nr. es Firmen⸗ 
Reelles Heiralhsgeſuc. waere Wee Procura ein⸗ 

in junger Geſchäftsmann, evang., getragen worden. 

26 Jaht von nie eußern 1 den 21. Februar 1888. 
und durchaus gutem Charakter, ſucht, Königliches Amts⸗Gericht. 
da es ihm au Damenhekanntſchaft 
fehlt, eine Lebensgefährtin mit 
leichen Eigenſchaften, welche Sinn für 
Däuslife t hat und etwas ala 
heſitzt. Darauf Reflectirende wollen 
ihre 3 nebſt Photographie in 
der Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre A. H. 4 niederlegen. [3381] 


Echt russisch. Caviar, 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 33 das Erlöſchen der 
dem Kaufmann 2574] 

ani Hausmann 
81 e Glashütte für die 
a 


Bekauutmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der dort eingetragenen 
Firmen, und zwar: 

unter Nr. 166 der Firma [2539 

Joseph K 
zu Kaminitz⸗Mühlen, und 
unter Nr. 184 der Firma 


h Matzdorff 
vorzüglich im G c, det Jos 

das Vrlginal id. e Büch El u Woiſchnik. 

4 M. 50 Pf. gegen Nachnahme 9 falt ben worden. 


en 16. Februar 1888. 


6 Königliches Amts⸗Gericht. 


witz, a. d. ruſſ. Grenze. 


Bruck, liefert, 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 44, 


Bekanntmachung. 


2531 


Heute iſt eingetragen worden: 

1) unter Nr. 52 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters: 2540] 
die Auflöſung der hieſigen Han⸗ 
belögefeilfchaft 

Gebrüder Rothe 

infolge Ablebens des Geſell⸗ 
ſchafters Max Rothe und 
Uebergangs des Handelsgeſchäfts 
und der Firma auf den Kauf⸗ 


mann 
Franz Rothe 
zu Oppeln, 
2) unter Nr. 386 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters: 
die Firma 
Gebrüder Rothe, 
als deren Inhaber: ! 
der Kaufmann Franz Rothe 
zu Oppeln, 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Oppeln. 
. den 18. Februar 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Franz Groetschel 
in Neuſtadt OS. wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 2. Decbr. 
1887 angenommene Zwangsvergleich 
durch Beſchluß vom 17. Decbr. 1887 
rechtskräftig beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 2541 
Neuſtadt OS., den 18. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Geri 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kau manns [2542 
Wilhelm Fritsch 
aus Neuſtadt OS. wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
19. November 1887 angenommene 
Zwangsvergleich durch Beſchluß vom 
80 104 f 5 0 aufgehoben be⸗ 
g erdurch aufgehoben. 
Neuſtabt OS., den 18. ebe. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Blottnik 
Band I auf den Namen des Auguſt 
Schneider zu 1 5 7 einge⸗ 
tragene, jetzt deſſen Erben, der Wittwe 
Maria chueider und der minder⸗ 
jährigen Marin Schneider gehörige, 
zu Plottnitz belegene Ackerſtück Nr. 56 

am 16. April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 167,01 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
10,15,10 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ä Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
gg können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 

lle Realberechtigten werden auf⸗ 
gelorbert, die nicht von felbft auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuch zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Binfen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten 9 
und, pie der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
de machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vert 1 DR Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten An ruf im 
Range zurücktreten. 1848 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird / 

am 17. April 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an 8 verkündet werden. 
Reichenſtein, den 28. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— | winnbetheiligung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 1200 qm 
Cement⸗Flieſen für das Wirthſchafts⸗ 
zebäude und das Leichenhaus der 
ieuen Irren⸗Anſtalt hierſelbſt ſoll 
im Wege der Submiſſion verdungen 


Il werden. 


Entſprechende Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 1. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Bureau der Hochbau⸗Inſpection 


für den Weſt⸗Bezirk, Eliſabetſtraße 
Nr. 14, 21Treppen, Zimmer Nr. 47 
abzugeben. 25591 
Die Verdingungsunterlagen können 
während der Dienſtſtunden eben⸗ 
daſelbſt eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Februar 1888. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Eine mit 750 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Miethsentſchädigung dotirte 
Polizei⸗Sergeantenſtelle ſoll ſpä⸗ 


—teſtens am 1. April cr. mit einem 


zuverläſſigen und nüchternen, ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Beamten beſetzt 
werden. 2548 
Probezeit ſechs Monate. 
Meldungen mit Zeugniſſen und 
kurzem Lebenslauf ſind bis zum 
10. März er. an den unterzeichneten 
Magiſtrat zu richten. 
Reichenbach i. Schl., d. 18. Febr. 1888. 
Der Magiſtrat. 
Eupel. 


Ein erfahrener Häuſerverw., 
dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, auch nach Wunſch 
Caution legen kann, ſucht noch 
Häuſer in Verwaltung zu über⸗ 
nehmen. Off. unter E. 37 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. (3362 


Stiller Socius 


mit 10 000 M., welche ſicher geſtellt 
werden, wird geſucht. Hochfeine 
Capitalsanlage bei hoher, 5 5 Be 


[3341] 
Gefl. Offerten unter M. 26 im 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 


er 51 81 
Eine im oberſch gischen 1 
bezirk gut eingeführte Firma ucht 


den proviſionsweiſen Verkauf von 
en „ee 2c. zu übers 


nehmen. erten sub X, T. 118 
Exped. der Bresl. Ztg. [2545] 
Tüchtiger Agent der 3372 


Schuhwaarenbranche 
für Platz und Provinz geſucht. 

Offerten sub 8. A. 27 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein großes feines „ 8365 


Grundſtſück 
mit Ueberſchuß, im Junern der 
Stadt, Anzahlung Nebenſache, 
da ſchließlich das Grundſtſick 
auch bald ausgezahlt wird, zu 
kaufen geſucht. 
Offerten unter E. 8. 35 
Briefk. der Bresl. Zeitung. 


N eine Wirthſchaft im Brieger 
N Kreiſe, ca. 1 Hufe Land, alles 
Rüb.⸗ u. Weizenboden, maſſive Geb., 
bin ich Willens bei 1500 Thlr. Anz. 
beſond. Verhält. halb. bald zu ver⸗ 
kaufen, auch nehme eine andere Be⸗ 
ſitzung in Schl. od. Prov. Poſen in 


Kauf. Offerten bis K 25. Febr. 
unter B. R. Nr. a 
Brieg erbeten. 13379 


Verkauf. 
Meine Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenfabrik mit Dampfbetried 
wünſche ich zu verkaufen oder auch 
u verpachten unter günſtigen Be⸗ 
ingungen. 
as Grundſtück iſt in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhofs belegen, 
wo 4 Eiſenbahnen einmünden. Das 
Geſchäft 15 ſeit 20 Jahren mit Er⸗ 
folg betrieben. In der Eiſengießerei 
befinden ſich zwei Cupolöfen mit 
Hebekrahn und Trockenkammer, auch 
ſind die gangbarſten Modelle für 
1 Maſchinen und 
flüge, Mühleneinrichtungen, Gitter, 
Kreuze ꝛc. . s [899 
Die 8 abrik iſt mit allen 
frost erkzeugmaſchinen, als 


roßen u. kleinen Drehbänken, Hobel 
raiſe⸗, Schraubenſchneide⸗ u. Bohr⸗ 
maſchinen u. ſämmtlichen Werkzeugen 
auf das Beſte eingerichtet. Ein großer 
Vorrath von fertigen Maſchinen aller 
Art, auch ein Lager von fertigem Guß. 
Dazu gehört zu dem Grundſtück ein 
Gartenland mit 4200 O- Mtr., welches 
zu Bauſtellen pro Mtr. 5 Mark leicht 
verkauft werden kann. Der Preis 
— 5 70,000 mit Mark 20,000 Ans 
zahlung. 

Neubrandenburg, Februar 1888. 

G. Ackermann. 


n einer großen er alftadt 
Oberfchlefiens, mit Garniſon und 
Landgericht, iſt auf der lebhafteſten 
Geſchäftsſtraße ein in beſtem Bau⸗ 
1 befindliches Grundſtück 
eſtaurant (volle Goneeilion) 
zu verkaufen. 1244 
Reflectanten erhalten auf Anfragen 
unter I. K. 108 an die Erpeo. der 
Bresl. Ztg. nähere Angaben. 
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Offerire sehr schöne, frische 


Lander 


in allen Grössen, 


Hechte 


jeder Grösse, [3389] 


Seezungen. 


immermann, 


[2571] Gerichtsvollzieher. 


Nachlaßverſtei erung. 

2 euhe 5 155 0 Rn 
„ er 

Berlinerſtraße Nr. 80 Biel 


Extra schöne, junge, fette 


Florentiner Tauben, 


Poulets, Poularden, 


Hamb. Kücken, Puten, 


einen Nachlaß, beſtehend aus Mo⸗ und 
bilien, Betten, Kleidungs⸗ und H Ih üh 
Wäſcheſtücken u. div. ſonſtigen aselhühner. 


Haus: u. Küchengeräthen. 


Zimmermann, 


12572] Gerichtsvollzieher. 
Woſchönſte Puten 
Puthähne, 
Stopfgaͤnſe ꝛec. 


empfiehlt billigſt 


Jacob Sperber, 


Graupenſtr. 4/6. [3382] 


lebende Aale, 


Böhmische Spiegel- 


Karpfen, 


Zand, Hecht, 
Lachs, Schellfische, 
Seezungen, 
allerfeinsten Astrach. 


Caviar, 


Hummer, Lachs, Aal, 


in Kalbs-Aspie, in Schüsseln und 
ausgewogen, 


Frisehen 


Habilau, 
Dorsch, 


Schellfisch, 
Hecht, 

Seezungen, 
Zander, 


Grüne Heringe, 


Winter-Rhein- 
Salm, 
Silber-Lachs, 
Steinbutten, 


lebende 


Fluss-Hechte, 
Aale 


Karpfen, 
grosse Schleien 


empfiehlt [3358] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21 
u. Neue Schweidnitzerstr. 12. 
Jette Puten, Gänfe, Enten, 
Capaun [8386] 
hat billigſt abzugeben 


Kretschmer, 
Carlsplatz 1. 


u Echt Laudecker BU 
Tannenduft a40-75 u. 1,50. 


Gefund. angen. Zimmerparfüm. 
E.Stoermer’sNachf.,Oblauerftr.24/25. 
Eee a ne 


Pferdebohnen 


zur Saat und Leinſamen 
iebt das Dom. Zuzella 


Braunschweiger 
Gemüse-Conserven, 
als: Kaiser-, Riesen-, hochprima 
Stangen-, Prima-Stangen-, Prima- 
Brech- u. Secunda-Brech- 


Spargel, 


feinste junge: Zucker-Erbsen, 
junge Erbsen mit Carotten, 


Brechbohnen, Schnittbohnen, 
grüne junge Bohnen, Peribohnen, 
Gemüse-Melange u. 8. w., 
sämmtliches gedörrtes Obst 
u. Gemüse, 


Deidesheimer 
Compot-Früchte 


empfiehlt in. bester Qualität zu 
billigsten Preisen [3352] 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Hützlicher Fortschritt in derBehand- 
fung des Leders u. Schuhwerks durch 


Voigts Feinstes Vaselin u. Malta-Lederfett. 


wem Deutsches Fabrikat 2 
unter dieser Marke überall 
rühmlichst belrannt. } 


(9221) 


Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 
fa. auf 3. u. 3 zu achten. 
* ampf-Yaselin- Fabrik 

h. Voigt Würzburg. - 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 
werden in den Localblättern annoneirt. 


ne“ 


Imperator, 
Magnum Bonum, 
Frühe Nofen 
und andere gangbare Sorten, auch 
Fabrikkartoffeln, kauft und erſucht 
um bemuſterte Offerten 3] 

Wilhelın Rückert 


ei Krappitz ab. 11062] in Görlig. 
Saatkartoffeln [ Fſellen-Anerbſeten 


der neueren Züchtungen: 


Hermann u. Kornblume 
ſowie der älteren: 


Champion u. Nichters 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Imperator I: Auel cel deter 

iebt das Dominium Zuzella bei Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
E eee Eine geprüfte junge Lehrerin, 
achs. Mut un ale fache zum 2. 


Ro 

Ca. 100 Ei: Nohflachs 
ſind verkäuflich b. Dom. poſtlagernd Gleiwitz. 
Zuzella b. Krappiß. Gonbernanten⸗ Polen. 
Glatten Sommerwei en]. Zur Eratehung von drei Mädchen 


ri N 9 im Alter von 12—13 Jahren wird 
Der ee Noth für — eine geprüfte Erzieherin (Siraelitin), 
Kilo 12573 


April Stellung in guter ar 
Offerten unter Chiffre re 


weizen per 100 von angenehmem Exterieur, die 


’ einen guten Vortrag in den literari- 

Hohberg’jche ſchen Gegenſtänden hat, gut fran⸗ 
Domänen Verwaltung zöſiſch Heidi, perfect Clavier fpielt, 
Proskau andarbeiten verſteht, gegen ganz 

x reie Station und Fl. Jahres⸗ 


2 ͤ ˙ ˙- .. lt für ei ilie i . 
Hautkrankheiten ꝛc. &] Wee Maden agen 


der Art, auch in ganz acuten Fällen geſucht. 
e eee 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub] 15 März a. c. einzuſenden an J. 


Gerade, Frauenleiden |eteninger, Woltin (Mähren) 


Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et.] Mporddeut. ir. Erzieh, tücht. in franz. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. Nu Klavier, p. a a Team 


Tr 7 fi 2 2 — 
erhalten höchſt anſtändige] April, zu einem 11 jähr. Mädchen aufs 
Damen Penſion, Rath u. Hilfe bei 


Land geſucht. Geh. fl. 200, Reiſeſpeſen, 
Stadtheb. Kuznik, ebf. 30. 


fr. Station, Adreſſe: Charl. 85291 
Terezöcz, Galgöcz. 3292] 


Schellfische, 
C. L. Sonnenberg. 


Perlhühner, Kapnunen, 


Drosseln, Birk-, Schnee- 


Schnepfen, Fasanen, 


‚Igefucht. Offerten unter M. 


Gänse Schmalz, 


garantirt rein, Pfund 90 Pfennige, 


junge Carotten, Brech-Wachsbohnen, 


Traugott Geppert 


in geb. Fräul., Lor. 8. gut. Fam. in all. 

wirthsch. Zw. erfahr., sow. Wissen- 
schaftl. geb., i. Handarb. s. gesch., m. d. 
best. Empf., n. jed. Richt. hin zuverl. u. 
tücht., sucht Eng. a. Gesellsch. e. Dame 
od. als Leiterin e. Haushalts od. als 
Erzieh. jüng. Kind. d. Fr. Friedländer. 


E. ſ. tücht. jüd. Wirthſchaft. m. d. beſt. 
Zeugn., d. f. Küche ſ. g. verſt., ſ. zuverläſſ. 
U. empfehlensw. ift, j. Engag. in einem 
geh, Haush. od. zu einem einz. Herrn 

urch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


In meinem Putzgeſchäft findet 


per 1. März oder April eine 


tüchtige Directrice & 


bei Familienanſchluß angenehme Stel- 


fung. Photographie erbeten. 
one n C. Gadek. 


Für einen bürgerlichen Haushalt 
wird ein gebildetes Fräulein 


von 30—35 Jah 
1. April d. J. geſucht. 


fürſorglich behandeln. 
M. D. 20 Beuthen OS. 2564] 


Zur Führun 
einer Neſtauration 


in Oberſchleſ. wird eine anſtändige 
49 115 


Wittwe mit 1 oder 2 To 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Zum Antritt 
ich für mein Poſamentier⸗ u. 
waaren⸗Geſchäft einen 


Buchhalter, 


124941 


der mögli mit der Branche ver⸗ 
glichſt 2403 


traut iſt. 
Julius Wiener, 
Landeshut i. Schl. 


Ein älterer junger Mann, firmer 


Buchhalter, 


Bilauceur, guter 


in welcher Branche. 


Offerten unter Chiffre 1. F. 33 


Exped. der Bresl. Ztg. 


„ Kgpmnilieejänen a acht Jahre 
in gegenwärtiger Stellung, mit 
beſten Empfehlungen, der polniſchen 
Sprache mächtig, militairfrei, ſucht 
per 1. April event. ſpäter anden 


Engagement. 


Gefällige Offerten unter G. 38 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

Ein Speditions ⸗Geſchäft in 
Danzig ſucht einen zuverläſſigen und 
Geſchäft 
11042] 


mit dem polniſchen 
vertrauten 


Correſpondenten 
u. Buchhalter. Offerten mit An⸗ 
gabe der bisherigen Thätigkeit u. der 
Gehaltsanſprüche unter J. 8. 9549 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Fin, mein Specerei: u. Schuitt⸗ 
waarengeſchäft ſuche zum An⸗ 
tritt per 1. April einen Commis. 
Max Münzer, 2520] 
Neu⸗Dorotheendorf⸗Zabrze. 


ür mein Galauterie-, Kurz: u. 
Spieltwanrenlager en gros 
ſuche ich per 1. April einen jungen 
Commis. 2584 
Offerten unter Chiffre H. 0. 115 
an die Exped. der Bresl. Big. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich 
per 1. April einen Commis. Der⸗ 
ſelbe muß flotter Expedient und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Adolph Wittner, 
2391) Oppeln. 


Für mein Specerei: u. Mann: 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen nie jüdiſchen 


Commis, 


welcher vor Kurzem in Mannufactur⸗ 
waaren ſeine Lehrzeit beendet hat u. 
poln. ſpricht, oder einen Volontair. 


Marcus Pinczower, 


Sandowitz OS. [2451] 


— [hR— 


Fin mein Modewaaren⸗,Leinen⸗ 
und Dameunconfections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per ſofort oder 
1. März einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer. , Bi 
Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Relenhnmann, 
Beuthen OS. 


er 1. oder 15. März c. ſuche 

einen durchaus N Ver⸗ 
künfer. Bewerbungen mit Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüchen. 

J. Galewski, Zittau, 
Herren⸗ und Damen⸗Garderoben. 
Eis tüchtiger Verkäufer und 
5 e 15 ui polnischen 
Sprache 9 ann ſich per 
Kſten Nor er. melben. 63671 
Siegfried Berger, 
Modewaaren⸗ % Damen⸗Confections⸗ 


e a, 
Königshütte. 


... . 10 EN ER 
Ein gewandter Verkänfer, der 


poln. Sprache mächtig, findet 
dauernde Stellung per 1. April 
in meinem Manufactur⸗, Leinen⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft. 
Ph. 25. elauer, 
[2450] Gleiwitz. 


ahren per bald oder 
. Daſſelbe 
muß die Hausfrau in der Wirth⸗ 
ſchaft vollſtändig vertreten, firm in 
allen Handarbeiten, Maſchinenähen ꝛc. 
fein und die Kinder liebevoll und] 
Offerten sub 


er 1. April 1 Bi 
urz⸗ Für ein größ- Mühlen⸗Etabliſſement 


nee Correſpondent, 
der kürzlich aus guter mehrjähriger 
Stellung in Rußland zurückgekehrt 
iſt, mit beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht als ſolcher Stellung, gleichviel 


Ehn, ner wee, rt Als Volontair 


ucht ein akademiſch gebildeter junger 

Mann unter beſcheidenen Anſprüchen 

Engagement. Gefl. Off. werden u.] in einem Comptoir Stellung. 

Chiffre 8. H. 40 Ruda OS. erbeten.] Gefällige Offerten unter A. V. 42 

Ein jung. Mann, kath. (Specerift), Erped. der Bresl. Zig. erbeten. 
welcher m. d. Kenntn. d. einf. Buchf. Für unſer Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 

vertr. HA geit. au ggg Dir ſuchen zum fofortigen Antritt 

au . Berl. 


ei e 
eichä per en 
ril d. J. einen tigen 
Bert * be 
ſowie einen Lehrling. [2565] 
IIllam Bilek, 
Bunzlau (Schleſ.). 


ür mein Garderoben⸗Geſchäft | 1. Aprilſpeciell in Bres e einen Lehrling mit guter Schul⸗ 

ſuche ich 2 tüchtige 2348] [ Off. erb. u. S. S. 1000 poſtl. Neuſtadt OS. bildung. 3’ oliven * a 

V ein nach langjähriger Thätigkeit mit| Zum ſofortigen Eintritt ſuchen 
erkäufer allen Bureauarbeiten — ataſter⸗ 


ein. Lehrling. Station im Haufe. 
mbach e Kahl, 
[2382] Drogen ⸗Handlung. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


und zwar einen älteren erſten per 
1. März bei ſehr gutem Gehalt u. 
einen jüngeren zweiten per 1. April. 
Offerten mit Beifügung der Pho⸗ 
tographie erbittet N 8 
en e „Se S gan Erpeb. 
ür mein Modewaaren⸗, „der Bresl. Zeitung zu richten. : „Mr a 
u. Confections⸗Geſchäft ſuche . an ac Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
g cen Ber Dominium Weiß holz 


ich per Oſtern einen tüchtigen Ver⸗ . 5 nr 
en Derarateur, Fee“ bei, Glogau ſuch, zun Schiehwerderplag 20 
g aus W. Kallſcher, 2. April einen tüchtigen, |it per 1 Uprii, bi bie Dälfte ber 
—ç Suner. _|fefbittpäfigen, mit guten e u Geese 
Zeugniſſen verfehenen |vermiethen. 10422 
ärtner. Ring 19 


[1060] | per 1. April zu vermiethen: 


uſchneider 1 1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 

der ſchon mehrere Jahre mit Erfolg 4. G Pere, ev. möge Gaal. 
g küren Diahgeikäft bie Arbe E fe 400. 4000 . Joßeed per su 
auch für ein Maßgeſchäft die Ar ür - . Jof. od. jpät. zu 
fl. O 6. v. Adelberg. 22, N Wirth 2 2 


a In einem größeren Getreide: und Schweidnitzerſtraße 50 
Producten⸗Geſchäft der Provinz iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 
wird ein jüngerer, ſolider u. tüchtiger findet ein Volontair oder Lehr: 


Co mptoiriſt, ling mit entſprechenden Schulkennt⸗ 


r niſſen bald oder 1. April Aufnahme. 
chriſtlicher Couͤfeſſion, mit ſchöner] Adreſſen sub 8. S. 31 5 
flotter ganbiarift, der gewandt im] Bresl. Zeitung. [3351] 
Geldverkehr und ficherer Arbeiter 
ſein muß, zum Antritt p. 1. April e. 
event. früher zu engagiren geſucht. 
Nur Bewerber mit beffen Em: 
pfehlungen werden berückſichtigt. 
Offerten mit Lebenslauf, Zeugniß⸗ 
Abſchriften und Gehalts⸗Anſprüchen 
unter M. B. 117 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein praktiſcher 3371] 


Deſtillateur, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, 
aeg al gute nel niſſe, Stelle 
als z ft od. endes Off. 
erb. u. K. 28 Exped. d. Bresl. Ztg. 


ſteher 


Ein tüchtiger [1061] | 


Verkäufer 


(Herrenconfectionär) wird ſofort 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Photographie, 
letztere ausdrücklich gewünſcht. 


Leipzig, Königsplatz 7. 


getheilt, zu vermiethen. 
äheres Tauentzienplatz 2 im 
Comptoir zu erfragen. 08] 


Zwin erſtr. u.a 
iſt En. prildie 1. Etage, 7 Zimmer 
u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204 


Ring 31, 


ür meinen Sohn (Tertianer), |. Etage, 5 Zim., Küche, Beigela 
5 15½ Jahr alt, groß und kräftig. und Babecabinet 1080 Mack. 2 
ſuche in einem ee Geſchäfts⸗J 3. Etage, dieſelben Räume 950 Mk. 
auſe, wo Sonnabend geſchloſſen, 4. Etage, mit Balcon dieſelben 
ehrlingsſtelle. 2535] Räume für 800 M. zu verm. 
3 ert. erbitte an mich direct. 1. Stage, gr. Stb. 2Cab., Küche, 


a Nee er, Entree, Breiteſtr. 42 fofort zu bezieh. 
in jnnger Mann aus guter ini 

E Famile, der Luſt und Liebe Schweidnitzerſtraße 5 

wir nich en gebenen iſt ein Laden 

7 wirklich etwas Tüchtiges lernen; 4 
Ein treb Mann will, findet auf einem rationell mit Eingang von der Junkernſtraße, 
+ 2 U f ur einem dationell zum erſten April oder ſpäter zu vers 
Speceriſt, mit der einf. E bewirthſchaft. Gute b. Breslau miethen⸗ (3313) 
nz fu E — A aa] als Eleve Ein Geſchäfts⸗ Local in beſter 
Gefl. Off. unter J. 8. 30 an dle] . der Familie des MWirtbich. Sage am e in Neiſſe im 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 1 lieb A e me.] Schleſ. ift, Er vermiethen u. per 


une art. | April zu beziehen. 09 
Nähere Aust. ertheilt 1058 Offert 3. 
Emil Kabath, Gariate. 28. fferten unter Chiffre E. J. r 


* — 
| Gartenſtraße 5 2 
die Hälfte der 3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Mittelcabinet, Küche, 
Badeſtube und Nebengelaß, per bald oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 3374 


Ein J. Mann, Speeeriſt, militär⸗ 
frei, dem gute Empfehl. zur Seite 
ſtehen, ſucht p. 1. April c. anderweit. 
Engag. als Lageriſt oder Verkäufer. 
Gefl. Off. A. M. 64 Coſel i. Schl. 


in junger Manıt, der jeine Lehr: 
zeit in einem Colonialwaaren⸗- u. 
Samen ⸗Geſchäft beendet hat und 
augenblicklich zur Aushilfe zu Hauſe 
thätig iſt, ſucht per 1. April ander: 
weitig Stellung. Gefl. Offerten 
unter A. B. 100 poſtlagernd Chrosczütz, 
Kr. Oppeln, erbeten. [3333] 


er 1. April er. ſuche ich einen 

jungen Maun, der der einfachen 
Buchführung und des Getreide-Ein⸗ 
kaufs vollſtändig firm ſein muß. 
Marken verbeten. [2532] 


Heinrichſtraße Nr. 22, dicht am Matthiasplatz, 


ſind herrſchaftliche Wohnungen von 3 Zimmern per ie u ver 
Näheres Matthiasplatz 20, 1. Erage links. p ! a 


el eh. ̃ ͤ . 
ronprinzenſtraßſe 27, 1. Stock, comfortable 3 Zimmer, Cabinet, viel 
Beigelaß und großer Garten, per bald oder Apel billig zu Sermintten: 
Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Leobſchütz. 2 = 
* eri Böhm, 8585 9 8 
eee, ore 128521585] wina wee | Mammkungen 
Ein junger Mann, ag 352 . S 
im Getreide-, Mühlen: u. Holzfach 8332 ! 
erfahren, mit Buchführ. u. Correſpond. 7 —— 
vollſtänd. vertraut, ſucht, mit beſten leen..... 63 2 18. 
Empfehl. verfehen, pr. ſof, od. 1. April] Christiansund .| 770 1 wolkig. 
anderw. Stellung. Gefl. Off. 8. T.] Kopenhagen ..| 764 —5 heiter. 
29 Exped. der Brest. Ztg. erbeten.] Stockholm.. . .] 766 —11 |WNW 2 Nebel. 
Pelersburg....| 262 | —10 |WSW 2 Podest 
nw vohe nr Moskau 767 | —17 WSW 1 bedeckt. 
liothek in Breslau wir 

— fofsztiges eg = — ee 769 ( 4:00’ fh. bedeckt: 

unger Mann geſucht, welcher ler iger oo... = 

anne — Brand — — en 7 — = Wer; 1 — 

u. gute Referenzen nachweiſen < 23 2 ig. 

ann. Schriftliche Offerten 3 1 ar 850 ö Be Schneehöhe 3 em. 

uind al eren ta f Neufahrwasser | 764 | —16 Ss 1 h. bedeckt.f 

in Breslau, Neudorfſtraße Memel... . 766 | —16 1080 2 [wolkig. 

Nr. 8, I., zu richten. [2546] Paris u ae: Tu — 

— ene 85 2 f bedeckt. | ni ger 

K — une — 0 12 8 8 e 

Ein j. Mann, iesbaden. . 754 2 N ane ee 
gelernt. Kaufm., w. 1 Jahr in einem ir — * 751 —-1 W 2 bedeckt. 
Speditions- Geſch. als zomptoiriſt B ae — 757 —8 INO 3 I bedeckt. 
thätig war, ſucht unter beſcheidenen wi race 760 | —11 |0 4 h. bedeckt.] Schnechöhe 3 em. 
Anſprüchen anderweit. Engagement.] Wen . 7514 —3 ISO 1 bedeckt, 

Offerten sub H. 2864 an Haaſen. Breslau 11 758 —9 0 4 bedeckt. * 
ſtein & Vogler, Breslau. [1059] Ne P a 
} E — — = = 

zin hieſiges größeres Manufactur Ari 3 | r in. 
E a Engres- Geschäft ſucht Triest.. 7523 3 | still [wolkig 3 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 Sturm, 
10 S leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

N Uebersicht der Witterung. 5 

Ueber Nordost-Europa ist an Stelle des barometrischen Maximums 
eine Depression getreten während ein Maximum westlich von Norwegen 
erschienen ist. Ueber Gentral-Europa ist das Wetter kalt, vorwiegend 
trübe, im Norden bei frischen östlichen Winden, im Süden bei leichten 
umlaufenden Winden. Eine Zone grosser Kälte verläuft der deutschen 
Küste entlang. Borkum meldet 5, Hamburg 10, Rügenwaldermünde 17, 
Königsberg und Memel 16 Grad unter Null. Schnechöhe in Hamburg 
und Berlin 3, Chemnitz gestern 7 em. 
. En 


um Antritt per 1. April eventuell 
perbald einen jungen Mann, welcher 
fich auch als Verkäufer * Nur 
ſolche Bewerber finden Berückſich⸗ 
tigung, welche bereits in gleichartigen 
Geſch ſten conditionirt haben. 
Offerten unter M. 36 Exped. 
der Bresl. Ztg. [3364] 


a a A EEE TE I ni a 
Ein j. Mann, 19 J. alt, d. feine 5 
zeit in einem Golonial- u. Stabeif.: 
Engros⸗Geſch. OS. beendet, m. ſchriftl. 
Arbeiten vertr., ſucht, geſtützt auf beſte 
e anderweit. Engagement, 
möglichſt für Comptoir oder Lager. 
Gefl. Offerten unter Chiffre B. K. 40 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


T TTT 
Verantwortlich: Für den 8 u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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